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Nr. 122. Morgen⸗Ausgabe. 


Der ſpringende Punkt der Budgetdebatte des Reichstags. 
Bevor noch die Frage, wo das Reichsgericht ſeinen Sitz haben 
ſollte, den Reichstag in öffentlichen Verhandlungen beſchäftigt hat, iſt 
die erſte Berathung des Reichshaushaltsetats der Anlaß zu Erörterungen 
geworden, welche von einer andern Seite her in die Mängel und 
Widerſprüche der Reichsverfaſſung eindringen. Viel wichtiger als die 
age nach dem zweckmäßigſten Mittel zur Herabminderung der all⸗ 
ſeitig hier zu hoch erachteten Marticularbeiträge im Reichshaushaltsetat 
für 1877—78, in Bezug auf welche eine Verſtändigung innerhalb 
des Reichstags und mit den Regierungen in ſicherer Ausſicht ſteht, iſt 
die Frage nach einer zweckmäßigeren Organiſation des Reiches, 
welche gelegentlich der Forderung nach einer rationellen, planmäßigen 
Finanzpolitik ſich von ſelber aufgeworfen hat. 

Die Form der Geldbewilligung an das Reich durch jährlich in 
beſtimmter Höhe feſtzuſtellende Marticularbeiträge, die dann die ein⸗ 
zelnen Bundesſtaaten auf ihren Landeshaushaltsetat als Leiſtungen an 
das Reich zu bringen haben, iſt techniſch die bequemſte, die es giebt. 
Irgend welches Nachdenken iſt dabei nicht erforderlich. Man braucht 
nur einige Rechenoperationen zu machen, und die Ziffer, welche über⸗ 
haupt durch Marticularbeiträge aufzubringen iſt, wie weiterhin die 
Ziffer, die jeder einzelne Bundesſtaat an das Reich als Marticularbei⸗ 
trag zu zahlen hat, iſt ermittelt. War dieſelbe zu groß, ſo wird der 
nicht zur Verwendung gelangte Reſt als Saldovortrag gebucht; ſollte 
ſie einmal zu klein ſein — was man ja nach Belieben vermeiden 
kann, indem man die „eigenen Einnahmen“ des Reiches recht niedrig 
veranſchlagt — nun, ſo würde mit den Kaſſenbeſtänden hausgehalten 
werden, bis die Marticularbeiträge des nächſten Jahres fällig wären. 

Uebrigens hat die Reichsregierung noch ſtets die Ermächtigung zur 
Ausgabe von Schatzanweiſungen im Portefeuille gehabt; kurz, die Geld⸗ 
frage braucht einem Reichskanzler, der ja zugleich auch Reichsſinanz⸗ 
miniſter iſt, keine ſchlafloſen Nächte zu machen. Nun iſt der gegen⸗ 

wärtige Reichskanzler aber zugleich Präſident des preußiſchen Staats⸗ 
ſianzminiſteriums und dadurch für die Finanzpolitik Preußens mit 
einer ſolidariſchen Verantwortlichkeit behaftet. Es kann z. B. ein 
preußiſcher Finanzminiſter im Intereſſe des preußiſchen Staates, nöthigen- 
falls durch einen Miniſterialbeſchluß, dazu angehalten werden, auf eine 
Entlaſtung des preußiſchen Staates von zu drückenden Matricularbei⸗ 
trägen hinzuwirken. Und wenn eine ſolche Forderung an ihn nicht 
geſtellt werden ſollte, ſo hat der Reichskanzler — der ja nicht blos 


Reichsfinanzminiſter iſt, ſondern ein vollſtändiges Reichsminiſterium in 


ſeiner Perſon verkörpert — große Ziele der Reichspolitik im 
Auge, die ſich auf dem Gebiete der Reichsfinanzen in den Satz zu⸗ 
ſammenfaſſen laſſen: das Reich muß finanziell auf ſeine eigenen Füße 
geſtellt werden. 
Einer der wichtigſten Schritte, der uns im Reiche aus dem gegen- 
wärtigen zwitterhaften Zuſtande herausführen wird, iſt durch eine 
Finanzreform zu thun, welche die eigenen Einnahmen des Reiches 
erhöht und die Matricularbeiträge, die gar zu ſehr an den „deutſchen 
Bund“ von ehedem erinnern, bejeitigt. Zur Zeit beſtehen beim Reichs: 
tage noch conſtitutionelle Bedenken dagegen, dieſes Deckungsmittel für 
die Reichsausgaben gänzlich zu befeitigen, weil der Reichstag darin 
ein Mittel zur Wahrung ſeines Budgetrechts und einen Schutz gegen 
ein budgetloſes Regiment beſitzt; denn vom Reichstage nicht bewilligte 
0 Marticularbeiträge würden in den meiſten Bundesſtaaten wohl nicht 
J geleiſtet werden. Da nun aber mit einer Finanzreſorm, wie fie im 
Reiche nothwendig iſt, um „auf eigenen Füßen zu ſtehen“, die Ein⸗ 
rung einer con ſtitutionellen Regierung Hand in Hand 
geben muß, die wir bis jetzt nicht beſitzen, ſo würden damit dann auch 
ene conſtitutionellen Bedenken beſeitigt fein. 
In dieſer Hinſicht hat nun die Budgetdebatte im Reichstage die 
ängel der gegenwärtigen Organiſatlon im Reiche klar zu Tage treten 
laſſen; gleichzeitig aber hat man aus der Rede des Reichskanzlers leider 
herauszuhören Gelegenheit gehabt — wir wünſchten ſehr, wir hätten 
uns in dieſer Beziehung verhört — daß an der leitenden Stelle zur Zeit 
keine beſondere Neigung beſteht, mit organiſchen Geſetzen die Initia⸗ 
| tive zu ergreifen und daß man ſelbſt in Bezug auf neue Steuervor⸗ 
ſchläge es am liebſten ſähe, wenn der Reichstag die Initiative ergriffe. 


Damit würde dann freilich das conftitutionelle Syſtem auf den Kopf, 


geſtellt ſein. Wir würden dann im Reiche nicht ſowohl eine con: 
ſtitutionelle Regierung haben (mag ſie nun allein durch einen 
„Reichskanzler“ oder durch ein Relchsminiſterium vertreten ſein), welche 
unter eigener Verantwortlichkeit dem Reichstage Vorlagen 
machte, ſondern einen von jeder formalen Verantwortlichkeit entlaſteten 
Reichstag, deſſen Beſchlüſſe je nach Bedarf und Behagen von der Re⸗ 
gierung ausgeführt würden oder aber unausgeführt blieben. Das würde 
aber bei Leibe nicht eine parlamentariſche Regierung ſein; 
denn die Regierung wäre ja einem ſolchen Reichstage in keiner Weife 
| Derantwortlich, ſondern würde umgekehrt, wenn irgend ein zu Geſetzes⸗ 
kraft gelangter Reichstagsbeſchluß von nachtheiligen Folgen begleitet 
wäre, den Reichstag vor dem Lande mit einer Verantwortlichkeit be⸗ 
laſten, die denſelben nach der Verfaſſung niemals treffen kann. 


|. Beim Fürſten Bismarck iſt man niemals ſicher, daß er eine Aus⸗ 
führung direct auf den Gegenſtand bezieht, den er dabei dem Worte 
nach nennt. Man kann ſehr wohl annehmen, daß die Rede, die der 
Järſt Bismarck am 10. März in der Budgetdebatte des Reichstages 
gehalten hat, auf das Verhältniß des Reichskanzlers nicht ſowohl zum 
Reichstag als vielmehr zum Bundesrath ſich bezogen hat. Und fo 
verſtanden, würden feine Worte allerdings einen beſſeren Sinn haben, 
dem fie beſagen würden, daß bei der gegenwärtigen (vollkommen der 
Berfaſſung entſprechenden) Stellung des Bundesraths eine Uebernahme 
der Verantwortlichkeit für die Reichsgeſetzgebung von Seiten des Reichs⸗ 
anzlers nicht denkbar ſei. Der Beſchluß des Bundesraths in Betreff 
es Sitzes des Reichsgerichts wäre dann durch jene, ohne Annahme 
feines zwiſchenzeiligen Sinnes, nicht recht verſtändlichen Ausführungen 
roniſirt worden. g 5 f 

A Die Dinge beginnen ſich allmälig um einander zu drehen. Keine 
nanzreform ohne ein verantwortliches Reichsminiſterium! Kein ver: 
inmtwortliches Reichsminiſterium ohne eine Veränderung der Reichsver⸗ 
fung! Wie aber ſoll ſich uns eine Ausſicht auf Abänderung der 
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in Bund von Staaten zu fein; es muß — das Wort für einen 
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; eichsverfaſſung eröffnen, wenn jedes Motio, was dafür angeführt wird, 
ich um den Gedanken grupplrt: das Deutſche Reich muß aufhören, 
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Achtundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


ſolchen Begriff iſt längſt da — ein Bundesſtaat mit immer 
ſteigen der Tendenz zur Einheit ſein! | 

Blicken wir auf die deutſche Geſchichte zurück, ſo werden wir uns 
ſagen müffen: Ja, wir ſtreben dieſem Ziele zu; aber was uns dem⸗ 
ſelben näher gebracht hat, das war keine verfaſſungsmäßige Entwicke⸗ 
lung, ſondern das waren Umwälzungen, die im Gefolge innerer oder 
aͤußerer Kriege eintraten. Nicht in freier Entſchließung, ſondern unter 
dem mächtigen Druck oder doch Eindruck äußerer Ereigniſſe iſt von 
Seiten der Mehrzahl den deutſchen Regierungen ſo viel — Viele 
ſagen, ſelbſt nur ſo wenig — zugeſtanden worden, als nothwendig 
war, unſer Deutſches Reich von heute zu begründen. Und auch in 
Zukunft wird dieſes Reich nicht vom Glück, nur von der Noth eine 
Mehrung ſeiner Macht im Innern zu erwarten haben. 


Breslau, 13. März. 

Die Interpellation der deutſchen Reichspartei über die Reform der 
Gewerbeordnung hatte zwar keinen andern Zweck, als den Handwerkern 
zu zeigen, daß die Conſervativen etwas für ſie thun wollen, aber die daran 
geknüpfte Debatte war nicht ohne Intereſſe. Alle Parteien, von den Feu⸗ 
dalen bis zu den Socialdemokraten, von Herrn Kapell an bis zu Herrn 
v. Kleiſt⸗Retzow waren darüber einig, daß unſere Gewerbeordnung reform⸗ 
bedürftig ſei, aber über die Art und Weiſe der Reform werden die Parteien 
himmelweit auseinandergehen. Die Regierung ſcheint keine Luſt zu haben, 
dem Reichstage ſchon in der jetzigen Seſſion eine Vorlage darüber zugehen 
zu laſſen, aber kommen wird ſie jedenfalls, wahrſcheinlich ſchon im nächſten 
Herbſt, obwohl ziemlich von allen Seiten anerkannt wurde, daß die jetzige 
Lage der Geſchäfte nicht gerade geeignet ſei zu derartigen Reformen. Inter⸗ 
eſſant war die Gegenüberſtellung der Feudalen und Socialdemokraten 
in der Rede des Abg. Richter (Hagen). Die Extreme berühren ſich wieder 
einmal. f 

In der Sitzung wurde es auffällig bemerkt, daß der Chef der Admirali⸗ 
tät v. Stoſch am Bundesrathstiſch fehlte. Dagegen war der Contre⸗Admi⸗ 
ral Henk anweſend und es verlautete, daß das Präſidium erſt vorgeſtern 
Abend davon benachrichtigt worden, daß der Bundesrath auch den Contre⸗ 
Admiral Henk mit feiner Vertretung bei der Etatsberathung betraut habe. 
Dieſem Vorgang ſtand eine lange Reihe von Gerüchten zur Seite, welche 
über die Folgen der neulichen Bemerkungen des Reichskanzlers, betreffend 
die Aufſtellung des Marine⸗Etats, verbreitet waren und deren Beſtätigung 
wir vorläufig abwarten wollen, ehe wir näher auf fie eingehen. f 

Die Abgeordneten Löwe und Genoſſen haben zu dem Geſetzentwutfe, 
betreffend den Sitz dess Reichsgerichts, ein Amendement eingebracht, 
dahin gebend, daß der Sitz des Reichs gesichts in Berlin fein ſoll. Wie wir 
vernehmen, wird der größere Theil der nationalliberalen Fraction für Berlin 
ſtimmen, während das Centrum, die Fortſchrittspartei und ein Theil der 
Reichspartei ſowie der Nationalliberalen für Leipzig, alſo für unveränderte 
Annahme der Bundesraths⸗Vorlage ſtimmen will. Es bleibt alſo die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit, daß die letztere die Majorität im Reichstage erlangen wird. 

Nachſtehende Notiz finden wir in der „Kreuzz.“: Die „Wchſchr. f. d. ev. 
„Aus guter Quelle vernehmen wir, 
daß durch das neue Unterrichtsgeſetz in der That die locale Schul⸗In⸗ 
ſpection abgeſchafft werden und — was noch unglaublicher erſcheint — an 
Stelle des Schul⸗Vorſtandes der Gemeinde⸗Vorſtand treten ſoll. Was 
haben wir alſo noch Alles zu erwarten!“ Hoffentlich wird es in dem neuen 
Schulgeſetze auch an anderen Ueberraſchungen für die geiſtlichen Herren 
nicht fehlen. 

Heute ſollte die türkiſche Nationalverſammlung zuſammentreten, 
doch iſt ihre Eröffnung um einige Tage verſchoben worden, angeblich weil 
die Deputirten noch nicht in genügender Zahl in Konſtantinopel einge⸗ 

aren. 
DE forte erhebt in neuerer Zeit wiederholte Beſchwerden über die 
angeblichen öſterreichiſchen Truppen⸗Concentrationen an der tür⸗ 
kiſchen Grenze. Der Konſtantinopeler Correſpondent der „Times“ ſchreibt 
hierüber: N f 1 

„Ich meldete vor einiger Zeit, daß der Großvezier Edhem Paſcha 

alarmirende Nachrichten über eine Anſammlung öſterreichiſcher Truppen 

an der dalmatiniſchen Grenze erhalten hätte. Die Pforte, überraſcht über 
dieſe kriegeriſche Kundgebung, die gegen das ottomaniſche Reich beſtimmt 
u ſein ſchien, wendete ſich durch ihre diplomatiſchen Agenten an das 
Wiener Cabinet um Erklärungen. Statt zu verſuchen, die angebliche Be⸗ 
wegung zu erklären, ſtellte ſie Graf Andraſſy einfach in Abrede. Es 
habe, ſagte er, keine ſolche Concentrirung ſtattgefunden. Die Türken 
cheinen indeß nicht mit dieſem Dementi zufrieden zu ſein und ſind voller 
nwillen gegen das Nachbarreich. Sie wühlen alte Beſchwerden auf. 
Ueber das Verbleiben des Generals Rodich auf ſeinem Poſten als Gou⸗ 
verneur don Dalmatien, über die Schließung des Hafens Klek in einem 
für das ottomaniſche Reich höchſt kritiſchen Augenblick, und troß der Ver: 
ſicherungen des Grafen Andraſſy, des Generals Klapka und der Peſter 
Studenten⸗Deputationen blicken fie auf Oeſter reich als einen panjla 
viſtiſchen Staat 6) und haſſen es faſt ebenſoſehr als Rußland, ob: 
wohl ſie es viel weniger fürchten. Sollte Rußland ſich zu irgend einer 
Zeit entſchließen, das Schwert zu ziehen, ſo ſei es Har — folgern 
die Türken — daß die angrenzenden Staaten, große oder kleine, ihre 
Politik entweder in Nahe n ene it dieſer Macht oder in Oppoſition 
gegen dieſelbe zu formen haben würden. Ob Oeſterreich nun ein gemein: 
daes Vorgehen mit Rußland beabſichtigt, oder ob es blos auf ſeiner 
Hut iſt gegen die Folgen, welche die ruſſiſche Bewegung für ſelbes Fon 
könnte, jo behaupten die Türken, es ſei klar, daß dieſe Concentrirung ſeiner 
Truppen in Dalmatien, über welche ſie ſich um ſo halsſtarriger verbreiten, 
je hartnäckiger dieſelbe in Abrede geſtellt wird, auf Seile des Wiener 
Cabinets die Ueberzeugung bekunde, daß die Ruſſen im Anzuge ſind.“ 

Es iſt nun gewiß, daß General Ignatieff nicht nach London gehen 
wird; dagegen wird er in den nächſten Tagen in Wien eintreffen. Bezug 
lich der Haltung Englands zu den ruſſiſchen Vorſchlägen verlautet bisher, 
noch nichts Sicheres, doch erwartet man, daß England die Idee eines inter⸗ 
nationalen Protokolls ablehnen wird. Bezüglich der montenegriniſch⸗tür⸗ 
kiſchen Friedens⸗Verhandlungen wird der „Pol. Corr.“ aus Cettinje ger 
ſchrieben: 705 
in Konſtantinopel folgt, ſind nach wie dor nur gering. Die Pforte zeigt 
wenig guten Willen, den Wünſchen Montenegros Rechnung zu tragen. 
Zwar bildet die Frage wegen des Hafens von Spizza die allermindeſte 
Schwierigkeit bei den Verhandlungen. Man ſcheint in Konſtantinopel 
auf den Bet des kleinen und öden Hafens Spizza, der am Fuße des 
montenegriniſchen Gebirges liegt, keinen Werth zu legen. Wie im hieſi⸗ 
gen fürſtlichen Konak verſichert wird, hat die Pforte zu wiederholten 
Malen in einer früheren Epoche dieſe Conceſſion dem Fürſten bereits 
angetragen. Man zeigt ſich aber in Konſtantinopel in Betreff einiger an: 
deren Punkte, welche die eſſentiellen Forderungen des Fürſten enthalten, 
ganz unnachgiebig. Sapfet Paſcha hak die Abtretung von Nikſic und der 
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Hoffnungen, mit welchen man hier den Friedens⸗Berhandlungen 
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Expedition: . Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrig en Tagen zweimal erſcheint. 
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Waſſojevitſche rundweg abgelehnt. Da man bier dieſe Haltung nicht als 
eine ſolche anſieht, welche den Friedensſchluß ermöglichen könnte, ſo erwies 
man ſich bei der Verlängerung des Waffenſtillſtandes ſchwierig. Erſt der 
Vermittelung Englands gelang es, den Fürſten Nikolaus zu einer drei⸗ 
wöchentlichen Verlängerung der Waffenruhe zu bewegen. Die Frage der 
Verproviantirung von Nikſic wurde auf der früher feſtgeſtellten Grund⸗ 
lage geregelt. Sollte es bis zum 21. d. Mis. nicht zum Friedensſchluſſe 
kommen, ſo wird man hier ſchwerlich den Waſſenſtiuſtand zu berlängern 
geneigt ſein.“ 

Aus Cattaro wird der „Pol. Corr.“ unterm 12. d. M. gemeldet: 

„Die montenegriniſchen Gebirgspäſſe ſind ſo total verſchneit, daß die 
conventionsmäßige Verproviantirung von Nikſic und die für Monte⸗ 
negro beſtimmten Getreide⸗Transporte über Scutari nach Rieka unaus⸗ 
führbar ſind, ſo daß die Bevölkerung im öſtlichen Montenegro die höchſte 
Noth leidet.“ 

Wie ſehr es als ein charakteriſtiſcher Zug des modernen Katholicismus 
anzuſehen iſt, daß er ſich als Finanzmacht zu etabliren ſucht, beweiſen auch 
die neueſten Nachrichten aus Italien wieder. So bringt unler Anderem 
der „Temps“ folgende, aus Rom datirte Mittheilung: „Schon ſeit lange 
beſteht in ultramontanen Kreiſen der Gedanke einer orthodoxen Bank, deren 
Sitz Paris fein würde, mit Filialen in London, Rom, Wien, Madrid ꝛc. 
Entwickelt wurde er vor Allem durch das Blatt „Roma“, deſſen Leiter der 
Römiſche Berichterſtatter des „Univers“, de Maguelonne, it. Dieſer eifrige 
Publiciſt hat ſeit einem Jahr unaufhörlich geſagt: Cenirallfiren wir das 
katholiſche Capital, machen wir uns endlich los von den jüdiſchen, roteſtan⸗ 
tiſchen, freidenkeriſchen Banquiers. Wenn die Pilger nach Rom lommen, 
mögen ſie ſich bei ihren Religionsgenoſſen accreditiren laſſen und nicht 
bei der Bank der Revolution. Zu gleicher Zeit brüteten Finanzmänner in 
Paris und Marſeille über ähnlichen Plänen. Der Cardinal Antonelli, der 
mehrmals gefragt wurde, war nicht günſtig geſtimmt. Pius IX. fand den 
Plan an ſich gut, aber er ſah einiges Unbequeme dabei. Er fürchtete, für 
Rom wenigſtens, man mochte den Vatican beſchuldigen, daß er ſich zum 
Banquier mache, und weigerte ſich nachdrücklich, das Geſchäft ſo, wie man 
von ihm verlangle, in aller Form zu begünſtigen, hatte aber nichts dagegen, 
daß man unter ſeinem mittelbaren Schutz arbeitete. Der neue Staatsſecretär 
Simeoni zeigte ſich wohlwollender als ſein Vorgänger. Seit drei Monaten 
fanden hier zahlreiche Vorbeſprechungen über die Angelegenheit ſtatt und 
man bemerkte die Ankunft von mehr oder weniger hervorragenden katholiſchen 
Finanzmännern. Jetzt iſt hier ſeit dem 5. März die „Römiſche Filiale der 
allgemeinen Vereinigung katholiſcher Capitalien“ eröffnet, ein vorläufig nicht 
anſehnliches Local in der Via de la Mercede, nahe der Propaganda. Zu 
derſelben Zeit, wo die Eröffnung ſtattfand, veröffentlichte der „Oſſervatore 
Romano“ ein Schriftſtück folgenden Inhalts: „Es iſt ein internationales 
Comite gebildet worden, beſtehend für Frankreich aus den Herren Riant, 
Marquis de Riencourt, Graf Damas, Graf Villermont; für England aus 
Lord Derby les iſt ſchwerlich Lord Derby, ſondern jedenfalls Lord Denbigh 
gemeint. D. R.), Lord Gainsborough, Lord Osborne, Mr. Lelly; für Italien 
aus Baron Visconti, Marquis Auguſto di Baviera. Das Specialcomite 
für die Römiſche Filiale beſteht aus dem Fürſten Giuſtiniani, dem Fürſten 
Chigi⸗Campagnano, General Kanzler u. A. Directoren der Filiale ſind 
Ritter Merigni, der Fürſt Chigi und ein Prinz Borgheſe, lauter Freunde 
und Schützlinge des Vaticans. Baviera iſt Taufpathe Pius IX. Die Bank 
bat alſo allen Anſpruch darauf, eine vaticaniſche genannt zu werden. Sie 
wird alle Arten von Bankgeſchäften machen.“ 

In Frankreich dauern die Kämpfe über das Militärgeſetz noch fort. 
Wenigſtens berichtet die „Correſp. Havas“: „Der Kriegsminiſter hatte am 
Dinstag eine Unterredung mit Herrn Thiers in deſſen Wohnung. Herr 
Thiers wiederholte, was er immer über das von der National⸗Verſammlung 
ausgegangene Militärgeſetz geſagt hatte: daß es abſcheulich ſei, daß es ihm 
den größten Seelenſchmerz bereitet habe, als er es zur Verkündigung unter⸗ 
zeichnen mußte. Dieſes Geſetz könne ſeiner Anſicht nach nicht einmal wirk⸗ 
ſam verändert werden; man müſſe es ganz einfach abſchaffen und zum Ge⸗ 
ſetz von 1832 zurückkehren, das die Armeen der Krim und von Italien ge⸗ 
bildet. Im Jahre 1870 kamen die Niederlagen zum größten Theil von den 
in den letzten Jahren des Kaiſerreichs eingeführten Veränderungen her, aber 
die ſeit 1818 in Kraft beſtehende Lage der Dinge war immer mehr werth, 
als das jetzt Beſtehende. „Ich zweifle“, ſoll Herr Thiers geſagt haben, „daß 
ich meine Collegen des Parlaments überzeugen werde, aber ich will fort⸗ 
fahren, die Stimme zu erheben, damit ich mir, wenn in naher oder ferner 
Zukunft die Erfahrung unglücklicher Weiſe mir Recht geben ſollte, nichts 
vorzuwerfen habe.“ General Berthaut beſtritt nicht den Werth des Geſetzes 
von 1832, aber beim gegenwärtigen Zuſtand der Dinge und Geiſter hielt er es 
doch für gefährlich, zu demſelben zurückzukehren. Der Grundſatz der allge⸗ 
meinen Dienſtpflicht müſſe bleiben, doch bedürſten einige Artikel des be⸗ 
treffenden Geſetzes der Abänderung. Die Dauer des activen Dienſtes müſſe 
wenigſtens fünf Jahre betragen. Alle anderen militäriſchen Tagesfragen, 
die Freiwilligen, die jährliche Zuſammenberufung der Reſerviſten und die 
Organiſation der Territorialarmee wurden bei dieſer Unterredung berührt. 
Der Kriegsminiſter betonte die fortwährende Vervollkommnung der Cadres 
der activen Armee vom Range des Unter⸗Lieutenants an. Was jedoch die 
Unteroffiziere betrifft, ſo iſt nichts gethan, und ſtehen dieſelben tief unter 
denen, die vor dem Kriege der Armee angehörten. Der Miniſter verſprach, 
vor der Commiſſion ſeine Erklärungen zu wiederholen, und Herr Thiers 
erklärte, er werde ſeine Anſicht vor der Deputirtenkammer vertheidigen.“ 

Die monarchiſtiſchen Blätter veröffentlichen folgendes Bulletin: Aus An⸗ 
laß der von dem Grafen Chambord geſprochenen Worte hat die Rechte des 


Abgeordnetenhauſes in ihrer letzten Zuſammenkunft aufs Neue ihren Ent⸗ 


ſchluß bekräftigt, mit verdoppelter Energie für die Vertheidigung ihrer re⸗ 
ligiöſen und politiſchen Grundſätze auf dem Boden der geſellſchaftlichen 
Ordnung zu wirken. 

Bei der bevorſtehenden Debatte über die Eiſenbahnvorlage gilt, wie man 
der „N.⸗Ztg.“ aus Paris telegraphiſch meldet, die Verwerfung derſelben durch 
die Majorität der Deputirtenkammer als ſicher. Gambetta will den Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten, Chriſtophle, ſtürzen, um feinen Freund Freycinet 
in das Miniſterium zu bringen. 

In Spanien iſt der bekannte radicale Parteiführer Martos, der ſich ſeit 
zwei Jahren von dem öffentlichen Leben zurückgezogen hatte, jetzt auf ein⸗ 
mal wieder auf der politiſchen Schaubühne erſchienen. Wie es ſcheint, hat 
die Vereinigung der Conſtitutionellen mit den Centraliſten, ſo wie die Furcht, 
ſeine Partei von Neuem geſchwächt zu ſehen, vielleicht für immer der Aus⸗ 
ſicht, die Zügel der Regierung einmal in die Hand zu bekommen, beraubt 
zu ſein, ſeinen Stolz gereizt und mit der ihm eigenthümlichen Art, ſich 
raſch zu entſchließen, öffnete er plötzlich ſein Haus, und zwar gerade einen 
Tag ſpäter, als Sagaſta und die Centraliſten übereingekommen waren, zu⸗ 


ſammen gegen Canovas Front zu machen. Martos, ſagt eine vom 6. d. M. 
datirte Madrider Correſpondenz der „K. Ztg.“, iſt nunmehr der Mittelpunkt 
der republikaniſchen und radicalen Welt, jener Unverſöhnlichen, die nach 
einem Ausdrucke des Miniſterpräſidenten „außerhalb des geſetzlichen Bodens“ 
ſtehen. Die miniſterielle Preſſe iſt über dieſen Vorgang im höchſten Grade 
erboft und verleiht durch ihr Gebahren demſelben einen höheren Werth, als 
er thatſächlich beſitzt. Radicale und Republikaner, welche ſchon ſeit 3 Jahren 
eine einzige Familie bilden, im Congreſſe nur durch 4 Abgeordnete, im Senat 
und in den übrigen Provinzial⸗ und Gemeindekörperſchaften gar nicht vertreten 
find, können den jetzigen Machthabern nicht gefährlich werden. Die uns 
zähligen Wunden, aus denen das Land blutet, ſind von ihnen geſchlagen 
worden, und noch iſt die Erinnerung daran friſch und in Aller Gedächtniß. 
Canovas ſelbſt fürchtet darum auch mit Recht mehr die vereinigten Conſti⸗ 
tutionellen und Centraliſten, als dieſe Redehelden. Die beabſichtigte Aende⸗ 
rung des Cabinets, welche immerhin mit einer kleinen Aufregung der Ge⸗ 
müther verbunden iſt, ſoll vielleicht deswegen unterbleiben. Barzanallana 
bleibt einſtweilen noch Finanzminiſter, was gleichbedeutend mit dem Anhalten 
der Geldkriſis if. Die Bank von Spanien erzielt mit jedem Tage mehr 
Vorrecht und giebt weniger, beziehungsweiſe gar keine Sicherheiten. Die 
von ihren Tochteranſtalten ausgegebenen Noten, werden in Madrid an der 
Hauptcaſſe nicht eingelöſt. Dieſer Umſtand veranlaßt zum Nachdenken, und 
es liegt darin gewiß auch ein Fingerzeig für den deutſchen Handelsſtand. 


a Deut ſchlan pd. 
Berlin, 12. März. [Amtliches.] Se. Majeftät der König bat dem 
Kreis⸗Gerichts⸗Secretär und Kanzlei⸗Director Hofrath von Grotkowski zu 
Oneſen den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Paſtor 
Chriſtenſen zu Nübel im Kreiſe Sonderburg und dem Haupt⸗Steueramts⸗ 


Rendanten Blißmer zu Lauenburg a. E. den Rothen Adler⸗Orden vierter 


Klaſſe; und dem Kanzleirath und Kanzlei⸗Director Daue beim Obertribunal 
den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe verliehen. 
Se. Majeſtät der Kaiſer hat im Namen des Deutſchen Reichs den Staats⸗ 
rocurator Dr. Zentner in Colmar zum Kaiſerlichen Ober⸗Procurator in 
lſaß⸗Lothringen und den Land⸗Gerichts⸗Rath Schneider in Metz zum 
eee bei dem Kaiſerlichen Land⸗Gerichte in Saargemünd 
ernannt. . 


Se. Majeſtät der König hat den Director der ſtändiſchen Irrenheilanſtalt 


zu Marburg, Dr. Heinrich Cramer, zugleich zum ordentlichen Profeſſor in 
der mediciniſchen Facultät der dortigen Univerſität ernannt; und dem Eiſen⸗ 
bahn⸗Secretär Cöſter bei der Main⸗Weſer⸗Bahn in Caſſel den Charakter als 
Rechnurgsrath verliehen. 
e. Majeſtät der König hat mittelſt Allerhöchſter Ordre vom 12. Februar 

d. J. genehmigt, daß der Stadt und dem Kreiſe Chodſcheſen (Chodzieſen) an 
Stelle dieſes Namens die Bezeichnung „Kolmar in Poſen“ (abgekürzt „Kolmar 
i. P.“) beigelegt werde. 


Berlin, 12. März. [Se. Majeſtät der Kaiſer und Konig! 
empfingen geſtern den Unter⸗Staatsſecretär im Reichskanzler⸗Amt für 
Elſaß⸗Lothringen, Herzog, und den Oberſt⸗Kämmerer Grafen Redern. 

Heute nahmen Se. Majeſtät milttärtiche Meldungen und demnächſt 
den Vortrag des Geheimen Cabinets⸗Raths von Wilmowoski entgegen. 

Vorgeſtern war Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königten in dem 10. 
Vortrage des Wiſſenſchaftlichen Vereins anweſend. — Geſtern wohnten 

Beide Kaiſerliche Majeſtäten dem Gottesdienſte in der Kapelle des 
Auguſta⸗Hoſpitals bei und dinirten bei Ihren Kaiſerlichen und König- 
lichen Hoheiten dem Kronprinzen und der Kronprinzeſſin. 

[Ihre Kaiſerliche und Königliche Hoheit die Kronprin⸗ 
zeſſin! begab ſich am Sonnabend, 10. März, in das Friedrichsſtift. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz] 
-ertheilte dem Landforſtmeiſter Ulricit um 12 Uhr Audienz. 

Um 7 Uhr Abends begab Sich Ihre Kaiſerliche und Königliche 
Hoheit zur Feier des Geburtstages der Königin Luiſe in das Luiſenſtift. 

— Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz wohnte am 
Abend mit Sr. Königlichen Hoheit dem Prinzen Wilhelm der Auffüh⸗ 
rung im Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater bei. 

Abends 91% Uhr begaben Sich Ihre Kaiſerlichen und Königlichen 
Hoheiten die Kronprinzlichen Herrſchaften zur Soirée zu dem fran⸗ 
zöſiſchen Botſchafter. . 

Geſtern Nachmittag um 5 Uhr waren die Majeſtäten und Se. 
Durchlaucht der Fürſt Hohenlohe⸗Langenburg bei den Hoͤchſten Herr: 


ſchaften zum Diner. (Reichsanz.) 
= Berlin, 12. März. [Die Dresdener Eiſenbahn. — 
Der Marine⸗Etat. — Reform der Gewerbeordnung. — 


Die Elſaß⸗Lothringer bet den Nationalliberalen.] Im 


Spirde des Herrn Hirſchberg. 

Die von Herrn Julius Hirſchberg geſtern veranſtaltete Soirée 
zum Beſten des „Lehrerinnen⸗Stiftes“ hatte einen künſtleriſch und 
materiell gleich glänzenden Erfolg. 

Wir hatten bereits zu Beginn dieſer Saiſon Gelegenheit, die vor⸗ 
züglichen Leiſtungen des Herrn Hirſchberg als Geſanglehrer zu wür⸗ 
digen und darauf hinzuweiſen, wie es zu nicht geringem Theil ſeinen 
Bemühungen zuzuſchreiben iſt, daß der Dilettantismus in unſerer 
Stadt eine weitaus höhere künſtleriſche Stellung einnimmt, als dies 
anderwärts der Fall zu ſein pflegt. Der geſtrige Abend lieferte uns 
neue Beweiſe von der Trefflichkeit der Schule des Herrn Hirſchberg 
und der Bedeutſamkeit der von ihm erzielten Reſultate. Allerdings 
iſt er auch in der beneidenswerthen Lage, daß eine ungewöhnlich große 
Zahl prachtvoller Stimmen ſeiner Ausbildung anvertraut ſind, welche 
die auf fie verwandte Mühewaltung reichlich lohnen. Namentlich über: 
raſchend iſt der augenblickliche Reichthum des Hirſchberg' ſchen In⸗ 
ſtitutes an auserleſenen Altſtimmen. Von dieſen ſeien insbeſondere 
die Sängerinnen des ſtimmungsvollen Schubertſchen Liedes: „An die 
Leyer“, ſowie des Liedes: „Das Mädchen an das erſte Schneeglöckchen“ 
von Weber genannt. Ein kerniger Alt von bemerkenswerther Kraft 
und großem Umfange ließ ſich in der Arie „lascia chio pianga“ 
von Händl vernehmen; die Sängerin der „Maiennacht“ von Brahms 
bekundete einen bemerkenswerthen Fortſchritt in der künſtleriſchen Auf⸗ 
faſſung. Von den Sopranſtimmen erwähnen wir hier nur der jungen 
Dame, welche im „Jubilate“ von Bernhard Scholz und dem pracht⸗ 
vollen Chore „Es zieht der Lenz“ von Julius Schäffer die Solopartie 
fang und durch die Schönheit und die Friſche ihrer Stimme forte 
durch ihren ſympathiſchen Vortrag den allgemeinſten Beifall errang. 

Unmöglid können wir hier aller lobenswerthen Leiſtungen geden⸗ 
ken, da wir ſonſt das ganze reichhaltige Programm alzuſchreiben ge: 
nöthigt wären. 

Wir haben bisher angeſichts des privaten Charakters der geſtrigen 
Soiree die Anonymität gewahrt, glauben aber dieſelbe bezüglich der⸗ 
jenigen Damen brechen zu durfen, welche nur noch im uneigentlichen 
Sinne „Schülerinnen“ des Herrn Hirſchberg genannt werden kön⸗ 
nen, in der That aber längſt zu den Zierden und Stützen unſerer 
Concerte zählen. Frau Karfunkelſtein trug zwei Lieder von Tau⸗ 
bert und Brahms mit echt künſtleriſchem Geſchmacke vor, Fräul. J. 
Hahn ſang Schumanns „Schöne Wiege meiner Leiden“ mit über⸗ 
ſtrömender Empfindung und leidenſchaftlichem Pathos, Frau Gutten⸗ 
tag endlich entzückte durch den poetiſchen Vortrag der „Frühlingsnacht“ 
von Jenſen und ſang ſodann Tauberts Wiegenlied mit vollendeter 
Anmuth und hinrelßender Grazie. 

Mit den Solovorträgen wechſelten Duette und Chorgeſänge ab, 
unter welchen namentlich eine Scene aus den „Kreuzfahrern“ von 


Juſtizausſchuß des Bundesrathes find die Berathungen über die Streit: 
frage zwiſchen der preußiſchen und der ſächſiſchen Regierung wegen der 
Dresdener Eiſenbahn auch geſtern fortgeſetzt worden; aller anderweiten 
Angaben ungeachtet iſt man zu der Annahme berechtigt, daß bei dem 
Bundesrathe die Einſetzung einer Auſträgalinſtanz zur Feſtſtellung der 
juriſtiſchen Seite der Frage beſchloſſen werden wird. Uebrigens dürfte 
Näheres über den einzelnen Gang der Berathung ſchwerlich bekannt 
werden, da, wie man hört, mündliche Berichterſtattung im Plenum 
erfolgen wird. — Es iſt nicht unbemerkt geblieben, daß in der heu⸗ 
tigen Sitzung des Reichstages der Chef der Admiralität, v. Stoſch, am 
Tiſch des Bundesrathes nicht erſchienen iſt. Dem Präſidium war 
geſtern zu ſpäter Abendſtunde die officielle Anzeige zugegangen, daß 
der Bundesrath auch den Contre⸗Admiral Henk mit der Vertretung 
der Reichsregierung beim Etat beauftragt habe. In Abgeordneten⸗ 
kreiſen wollte man wiſſen, der Chef der Admiralität werde ſich zunächſt 
an den Arbeiten des Reichstages nicht betheiligen und zwar in Folge 
der letzten auf die Marine⸗Verwaltung bezüglichen Ausführungen des 
Reichskanzlers in der vorgeſtrigen Rede. Weitere daran geknüpfte An⸗ 
gaben wollen wir vorläufig, als der Begründung bedürftig, übergehen. 
— Der Grund, weshalb in dieſer Reichstagsſeſſton, wie dies auch von 
dem Präſidenten des Reichskanzleramtes officiell ausgeſprochen tft, keine 
Vorlage bez. der Reviſton der Gewerbeordnung erſcheint, liegt haupt⸗ 
ſächlich darin, daß die bez. Verhandlungen zwiſchen den einzelnen 
Bundesregierungen ihren Abſchluß noch nicht erreicht haben. Es iſt 
das Reformbedürfniß für die Gewerbeordnung durchaus nicht auf allen 
Seiten anerkannt worden; man hat im Gegentheil hler und da geltend 
gemacht, daß man zunächſt noch weitere Erfahrungen abzuwarten habe, 
bevor man ſich zu weiteren Schritten entſchließen möchte. Inzwiſchen 
wird im Reichstage jedenfalls eine Reſolution beantragt und auch an⸗ 
genommen werden, mit deren Abfaſſung die nationalliberale Partei jetzt 
beſchäftigt iſt. — Ueber die Ausführungen einiger Abgeordneten aus Elſaß⸗ 
Lolhringen in der geſtrigen Sitzung der nationalliberalen Fraction wird be⸗ 
kannt: Der Abg. Schneegans betonte, daß die letzten Wahlen einen gänz⸗ 
lichen Umſchwung der Geſinnung in Elſaß⸗Lothringen bekundeten, daß die 
Aetionspolitik überall geſiegt habe und daß die Wahl der Proteſt⸗ 
Candidaten nur durch ein Compromiß derſelben mit den Autonomiſten 
dahin möglich war, daß die Proteſtler ſich zu einem milden Auftreten 
und zu pofitiver Theilnahme an den Reichstagsarbeiten verpflichteten. 
Der Redner hob hervor, daß augenblicklich nur ein einziger ſcharfer 
Parteigegenſatz in den Reichslanden beſtünde: nämlich zwiſchen Liberalen 
und Ultramontanen; in dieſer Beziehung ſtünde es ſo nach wie vor 
dem Kriege. Die Mißſtände, gegen welche Redner im Namen ſeines 
Landes ankämpſen will, wurzelten theils in der organiſchen Lage des 
Landes, welches als Reichsland von zu vielen Spitzen abhängig ſei, 
ferner aber in der verwickelten Einrichtung der Verwaltungsbehörden. 
Das Geſetz über die Competenzerweiterung des Landesausſchuſſes be⸗ 
trachten die Autonomiſten nur als eine Abſchlagszahlung, ſie verlang⸗ 
ten mehr, ſie verlangten, daß das Land nach ſeinen eigenen Landes⸗ 
Intereſſen nicht in Berlin, ſondern im Lande ſelbſt ſeine oberen Ver⸗ 
waltungsbehoͤrden, und für die Landesgeſetze gleichfalls im Lande eine 
Landesvertretung mit geſetzgeberiſcher Befugniß habe. Den Antrag 
Winterer wegen Aufhebung der unumſchränkten Macht des Oberpräſt⸗ 
denten unter den jetzigen Verhältniſſen halten die Autonomiſten für 
eine Falle. Die Ultramontanen wollten mit ſolchen Operationen ledig⸗ 
lich liberal erſcheinen. — Außerdem ſprachen in ähnlichem Sinne die 
Abgg. Bergmann, der namentlich das Mißtrauen zwiſchen Regierung 
und reichsländiſcher Bevölkerung befeitigt zu ſehen wünſcht, und Neſſel, 
Bürgermeiſter von Hagenau, der ſich über den Zuſtand der ländlichen 
Bevölkerung verbreitete und heroorhob, wie auch in dieſen Schichten 
der ultramontane Einfluß zu ſinken beginne. 


Berlin, 12. März. [Das Kaſernirungsgeſetz. — 
Neue Verwaltungsbehörden. — Zur Münzprägung. — 
Rinderpeſt. — Wahlprüfungscommiſſion. — Zur Miſſion 
des Generals Ignatieff in Paris.] Die Kafernjrungsvorlage 
wird zweifelsohne zum Geſetze erhoben werden, aber vorausſichtlich 
nicht in derſelben Form, wie die Militärverwaltung es wünſcht. Auf 
vielen Seiten ſträubt man ſich, die nöthigen Gelder auf einmal in 


Geſtalt einer Anleihe zu bewilligen; man würde vorziehen; alljährlich] dinalpunkt für die künftige Gruppirung der europäiſchen Mächte. 


mit dem Fortſchreiten der Bauten das Bedürfniß feſtzuſtellen und die 


Niels Gade anſprach, in welcher Herr A. Seidelmann den Tenor⸗ 
part mit bekannter Meiſterſchaft ſang. 

Der anſtrengenden Aufgabe, ſämmtliche Geſangsvorträge zu be⸗ 
gleiten, hatte ſich Fräul. Clara Hahn unterzogen, welche außerdem 
eine Liszt'ſche Fantaſie mit blendender Bravour vortrug. 

Sämmtliche Leiſtungen hatten ſich des ungetheilten Beifalls des 
zahlreichen Auditoriums zu erfreuen. 2 


Julia. 


Von Octave Feuillet. 
"Vol, 

Es war am andern Morgen frühzeitig. Der Wagen ſtand bereits vor 
dem Portal, der die Baronin zum Bahnhof bringen ſollte. Clotilde 
ſollte ſie begleiten, Herr von Lucan war durch ein geſchäftliches Rendez⸗ 
vous im Schloß zurückgehalten und wohnte nun den letzten Vorkeh⸗ 
rungen zur Abreiſe bei. Er bemerkte, daß die Baronin ganz gegen 
ihre Gewohnheit ſtill und gedankenvoll war, ſie warf ihm öfters ver⸗ 
legene Blicke zu, fie näherte ſich ihm wiederholt mit einem gezwunge⸗ 
nen Lächeln, doch vertrauensvoller Miene, begnügte ſich aber immer 
wieder, einige nichtsſagende Worte an ihn zu richten. Endlich — 
ſchon eingeſtiegen, benutzte ſie einen Augenblick, da Clotilde eben einige 
Befehle ertheilte, beugte ſich über den Wagenſchlag, ergriff Herrn von 
Lucans Hand und dieſelbe krampfhaft drückend, ſagte fie leiſe: „Seien 
Sie ein Ehrenmann, Lucan!“ — Und er ſah Thränen in ihren 
Augen. Gleich darauf rollte der Wagen dahin. 

Das Geſchäft, welches Herrn von Lucan nun in Anſpruch nahm 
und worüber er ſich an dieſem Morgen lange mit ſeinem Advocaten 
und dem Sachwalter unterhielt — beide Herren waren die Nacht von 
Gaön eigens dazu hergekommen, — war ein alter Familienproceß, 
den immer wieder zu erneuern, der Maire von Vaſtoville, eine ehr: 
geizige und ſtreitſüchtige Perfönlichfeit, ſich zum beſonderen Vergnügen 
machte. Es handelte ſich um die Rückforderung von Communalgütern, 
deren Effectulrung Herrn von Lucan nicht nur eines Theiles ſeiner 
Wälder beraubt, ſondern fein ganzes väterliches Erbtheil in ſchmählich⸗ 
ſter Weiſe zerſtückelt hätte. Er hatte dleſen Proceß in erſter Inſtanz 
gewonnen, aber man hatte dagegen appellirt und er hegte noch einige 
Befürchtungen wegen des endglltigen Reſultats. Es wurde ihm nicht 
ſchwer, unter dieſem Vorwande ſämmtlichen Schloßbewohnern gegen: 
über eine ernſtere Miene und einen kurzen, faſt rauhen Ton anzu⸗ 
nehmen, überhaupt großen Hang zur Einſamkeit zu zeigen. Dies 
Alles war jedoch mehr ein Deckmantel viel ſchwererer Sorgen, der ihm 
nur zu bald genommen wurde. Schon in den erſten Tagen der fol⸗ 
genden Woche benachrichtigte ihn ein Telegramm, daß ſein Proceß 
definitiv gewonnen ſei, und er follte bei dieſer Gelegenheit eine frohe 
Heiterkeit an den Tag legen, von ber. fein Herz weit entfernt war. 
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betreffende Summe auf den Etat zu bringen. Auch ſcheinen die 
Voranſchläge, wie ſie jetzt in der dem Entwurfe beigegebenen Ueber⸗ 
ſicht niedergelegt ſind, zu hoch gegriffen zu ſein. Zum Beiſpiel 
würde es ſich empfehlen, überall, wo für den Erwerb des Grund 
und Bodens für Kaſernenbauten Summen angeſetzt ſind, zunächſt an⸗ 
zufragen, ob nicht die Gemeindebehörden der betreffenden Stadt 
willig und im Stande find, die nöthigen Bauſtellen unent⸗ 
geltlich herzugeben. Für die ganz kleinen Städte, welche ihre 
bisherigen Garniſonen verlieren ſollen, wird das ein harter Schlag 
ſein, indeß konnten ſie ſchon ſeit Jahren darauf vorbereitet ſein, denn 
ein Kaſernirungsentwurf, wie er jetzt vorliegt, war lange genug an⸗ 
gekündigt. — Die „Kreuzzeitung“ bezeichnet es als unrichtig, wenn 
hier und da gemeldet wird, daß nach einem im Miniſterium des 
Innern ausgearbeiteten Plane über die Organiſation der allgemeinen 
Landesverwaltung für die Verwaltung der Domänen und Forſten in 
jeder Provinz beſondere Behörden, Domänen⸗ und Forſtdirectoren, 
eingeſetzt werden ſollen. Das conſervative Blatt könnte durch Nach⸗ 
ſchlagen in den parlamentariſchen Druckſachen leicht eruiren, daß die 
fragliche Mittheilung ziemlich wörtlich aus der Denkſchrift entnommen 
iſt, welche Graf Eulenburg vor zwei Jahren dem Landtage vorlegte. 
— Die Ausprägung der goldenen Fünfmarkſtücke läßt noch immer auf 
ſich warten. In der letzten Münzwoche, über welche Bericht vorliegt 
(vom 25. Febr. bis 3. März) iſt wie in den vorhergehenden auf öffentliche 
Rechnung gar kein Gold ausgeprägt worden; nur die Hamburger Münze 
lieferte auf Privatrechnung 7540 Stück Doppelkronen. Von Silbermünzen 
wurden nur Zweimark⸗ und Fünfzigpfennigſtücke geprägt, letztere, um 
das Reich baldmöglichſt in den Stand zu ſetzen, die alten Sechstel⸗ 
Thalerſtücke zur Einlöfung aufzurufen. — In Betreff der Rinderpeſt 
liegen gegenwärtig, wenigſtens was das Königreich Preußen betrifft, 
günſtige Nachrichten hier vor. Danach ſind in Preußen in der Zeit 
vom 1. bis 9. d. M. nur in Emden zwei Fälle vorgekommen, ein 
Beweis, daß die ſtrengen Sperr⸗ und Unterdrückungsmaßregeln doch 
ihren Dienſt gethan haben. Das Hauptaugenmerk wird jetzt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich darauf gerichtet, daß von Rußland nicht von 
Neuem die Seuche bei uns eingeſchlepopt wird. — Die 
Wahlprüfungscommiſſion des Reichstages beſchäftigte ſich in ihren 
letzten Sitzungen zunächſt mit jenen ihr von den Abtheilungen über⸗ 
wieſenen Wahlen, die minder erhebliche Proteſte hervorgerufen haben. 
Bei dieſer Gelegenheit wurden grundſätzliche Auffaſſungen über gewiſſe 
Unregelmäßigkeiten bei den Wahlvorgängen zu Protokoll gegeben, 
welche bei der Beurtheilung künftiger ähnlicher Fälle als Norm dienen 
follen. Die Wahl des ſocialdemokratiſchen Abgeordneten Auer (22ſter 
ſächſiſcher Wahlkreis) weiſt ſo zahlreiche Unregelmäßigkeiten auf, daß 
ibre Beanſtandung durch die Commiſſion wahrſcheinlich iſt. Die Ver⸗ 
handlungen darüber find in der letzten Sitzung vertagt worden. — 
In Uebereinſtimmung mit den Bemerkungen, welche Fürſt Bismarck 
bei ſeiner jüngſten Soiree über Frankreich und die franzöſiſche Armee 
machte, wird uns von einer Seite, die mit den hieſigen diplomatiſchen 
Kreiſen Fühlung hat, mitgetheilt, daß man hier mit beſonderer Auf⸗ 
merkſamkeit den Verlauf der Miſſion Ignatieff's in Paris beobachtete. 
Man legt dem Ergebniſſe der Verhandlungen des ruſſiſchen Generals 
mit den franzöſiſchen Staatsmännern eine über die augenblicklichen 
politiſchen Verhältniſſe hinausreichende Bedeutung bei. Bis zu wel⸗ 
chem Grade dabei die Allianzpläne Frankreichs und ſeine künftige 
Kriegspolitik in Betracht gezogen werden, darüber verlautet nichts 
Poſitives. Vorläufig wird von der franzöſiſchen Diplomatie nur die 
Parole ausgegeben, daß Frankreich ebenſo wie Rußland den Frieden 
zu erhalten wünſche. Man findet hier dieſen Wunſch um ſo begreif⸗ 
licher, als die für das nächſte Jahr bevorſtehende Weltausſtellung in 
Paris eine kriegeriſche Periode nicht vertragen kann. Andererſelts 
fühlen ſich auch die erhaltenden Elemente Frankreichs nicht in der 
Lage, jetzt ſchon einen Krieg unternehmen zu können, ſelbſt dann 
nicht, wenn ſich eine Allianz mit einer Großmacht darböte. Nach den 
hier einlaufenden diplomatiſchen Berichten aus Paris hat Ignatieff 
dort beiont, daß Rußland jedenfalls auf eine entſchiedene Unterſtützung 
Frankreichs rechne, um eine conciliatoriſche Politik ohne Preisgebung 
der eigenen Großmachtsſtellung durchzuführen. Hierin liegt der ii 
e= 
ch beim Schlagen der Rückzugs⸗ 


lingt es Frankreich, ſagt man hier, fi 
Doch nahm er von nun an wieder mehr am gemeinſchaftlichen Fa⸗ 
milienleben Theil. Julta war fortgeſetzt bemüht, demſelben den Stem⸗ 
pel ihrer beweglichen und ruheloſen Einbildungskraft aufzudrücken. 
Immerhin lieh Lucan ſich nicht mehr mit derſelben freundlichen Ver⸗ 
traulichkeit den Capricen ſeiner Stieftochter. Sie bemerkte es, aber 

ſie bemerkte es nicht allein. Lucan überraſchte Herrn von Moras auf 

erſtaunten Blicken und ſah Clotildens Augen oft vorwurfsvoll auf ſich 

gerichtet. Es drohte ihm eine neue Gefahr. Man that ihm Unrecht 

und es war gleich unmoglich und gleich gefährlich, ſich zu erklären, 

oder ihre Vermuthungen zuzulaſſen. 

Der furchtbare Schein, welcher bei jener kürzlichen Begebenheit 
feinen Geiſt gleich einem Blitz der Erkenntniß durchleuchtet hatte, fing 
jedoch mit der Zeit an zu erblaſſen, die Kraft der Ueberzeugung wurde 
ſchwächer. Leiſe Zweifel ſtiegen in ſeiner Seele auf, ſa auf Augen⸗ 
blicke klagte er ſich ſelbſt einer völligen geiftigen Verirrung an. Er 
beſchuldigte die Baronin grauſamer und ſträflicher Vorurtheile und 
ſagte ſich ſchließlich, daß es jedenfalls das Beſte ſei, nicht an das 
Drama zu glauben und es wenigſtens nicht in's Leben zu ruſen, in⸗ 
dem er ſelbſt eine ernſte Rolle ſich darin zutheilte. 

Unglücklicher Weiſe bot Julia's Charakter ſtets ſo viel Ueber⸗ 
raſchungen und Unvorhergeſehenes, daß es nicht leicht moglich war, 
ihr gegenüber einen regelmäßigen Plan für ſein Betragen feſtzuhalten. 

An einem ſchönen Nachmittage hatten die Schloßbewohner, in 
Begleitung einiger Nachbaren, einen gemeinſchaftlichen Spazierritt bis 
an das äußere Ende des Caps la Hagne gemacht. Halbwegs auf der 
Rückkehr löſte ſich Julia, die den ganzen Tag ſchon beſonders ſchweig⸗ 
ſam geweſen war, von der Hauptgruppe ab, und nachdem ſie Herrn 
von Lucan einen ausdrucksvollen Blick zugeworfen, ſprengte ſie einige 
Schritte voraus. Er hatte ſie alsbald eingeholt und mit einem neuen 
Seitenblick ſagte ſie zu ihm in lautem bitteren Tone: 

‚Sit meine Nähe Ihnen vielleicht gefährlich, mein Herr?“ 

„Wie ſo gefährlich?“ ſagte er lachend, „ich verſtehe Sie nicht, meine 
Verehrteſte.“ 

„Warum fliehen Sie mich denn? Was habe ich Ihnen gethan? 
Was bedeutet diefes neue und unangenehme Weſen, das Sie gegen 
mich angenommen haben? Es iſt wirklich ſeltſam, je hoͤflicher ich bin, 
deſto unhöflicher werden Sie. — Seit Jahren verfolgt man mich da⸗ 
mit, daß ich liebenswürdig gegen Sie ſei, und wenn ich mich darin 
erſchöpfe, es zu thun, ſchmollen Sie? Was ſoll das heißen? Was den⸗ 
ken Sie ſich dabei? — Unendlich neugierig es zu erfahren.“ 


„Das iſt ſehr einfach und ich werde es Ihnen in zwei Worten 
ſagen. Ich denke mir dabei, daß, nachdem Sie ſehr wenig liebens⸗ 
würdig gegen mich geweſen, find Sie es jetzt ſaſt zu ſehr, — — ich 
bin aufrichtig davon gerührt und erfreut, aber ich muß zuweilen wirt 
lich fürchten, daß ich zu meinem Vortheil Aufmerkſamkeiten in Anſpruch 
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17 1 für Rußland unentbehrlich zu, machen, ſo würde dadurch die 
. age zu einer entſchiedenen Annäherung der beiden Mächte 


. 


ſchaffen. . Selbſtverſtändlich und mit gutem Recht wird in unſeten x 


Regierungskreiſen dieſe Tratte auf die zukünftige Gruppirung der 
Mächte nicht acceptirt. Das Drelkaiſerbündniß hat die Feuerprobe in 
der Orientkriſis beſtanden und das bietet die beſte Gewähr für ſeine 
weitere Dauer. 

[Erklärung.] Auf die Erwiderung der Herren Abgg. Parifins 
und Richter läßt Abg. Berger (Witten) nachſtehende Antwort ver⸗ 
offenen: 

enn die e 
Geſicht Des 
werfen, jo erinnert das in der That lebhaft an die über Verführung kla⸗ 
92 Grachen! Mich trifft ihr Vorwurf durchaus nicht. 
konnte dieſe in keiner beſſeren und offeneren Weiſe ertheilen, als indem i 
das von mir an meine frühere Fraction gerichtete, überall der Wahrheit ent⸗ 
ſprechende Schreiben wörtlich mittheilte, um jo wahr als ſich eine nicht un⸗ 
. 705 5 Anzahl Fractionsgenoſſen mit dem Inhalte deſſelben einverſtanden 

ri hatte. 

Auf die von den Herren Pariſius und Richter aufgeſtellten ſpeziellen Be: 
hauptungen erwiderte ich ſodann kurz Folgendes: 

8. In der am 27. v. M. ſtattgefundenen Fractionsſitzung hat während 
einer mehrſtündigen Verhandlung Niemand auch nur mit einem Worte 
angedeutet, daß die Partei Correſpondenz bereits an dieſem Tage vertheilt 
worden ſei und man ſich alſo einem fait accompli gegenüber befinde. Es 
wurde im Gegentheil am Schluß der Debatte. erläutert, wie die Entſcheidung 

er dieſe Frage nicht dringlich ſei und man ſich auch nach einigen Tagen 
noch in voller Freiheit über dieſelbe ſchlüſſig machen könne. Hierüber de⸗ 
Kal ich mich auf das Zeugniß der in jener Sitzung anweſend geweſenen 

egen. 

, ad 2. conſtatiren die Herren Parifius und Richter, daß fie ihren „Plan, 
die Reichstagswahl⸗Correſpondenz als Partei⸗Correſpondenz forterſcheinen zu 
laſſen“, in mehreren Nummern derſelben eingehend erörtert hätten. Das 
ſtelle ich nicht in Abrede. Warum haben aber, frage ich, innerhalb 
der ſieben Wochen, während welchen der Landtag verſammelt 
war, jene beiden Herren ſich nicht verpflichtet gefühlt, der 
Fraction, deren Mitglieder ſie find, von ihrem hochwichtigen, 
thatſächlich die ganze Partei engagirenden Vorhaben perſön⸗ 
lich und officiell Kenntniß zu 5 und deren Genehmigung 
dazu einzuholen? Einfach deshalb nicht, weil die Herren Richter und 
Pariſius ſeit Jahren ſich um die Landtagsfraction ihrer Partei und deren 
Wünſche wenig kümmerten, weil fie in der Preſſe rückſichtslos ihre eigenen 
Wege gehen wollten und dahin ſtrebten, durch dieſes ihr Vorgehen, die 
. der ſie angehörten, auf Wege zu lenken, welche dieſe aus eigener 
Bewegung nicht betreten würde. Statt offen die Frage der Partei⸗Corre⸗ 
ſpondenz in der Parteiverſammlung zur Sprache zu bringen, ließ man im 
Stillen bei den Mitgliedern — von denen eine erhebliche Anzahl das er⸗ 
klärtermaßen nur widerwillig gethan hat — Beiträge einfordern und das 

rgan über den Kopf der Fraction hinweg an demſelben Tage erſcheinen, 
als dieſe in weitläufigen Debatten über die Nützlichkeit des Unternehmens 
ſich erging! Das iſt eine Thatſache, in Betreff deren ich gleichfalls auf das 

eugniß der Fractionsgenoſſen provocire. 0 7 

ad 3. Der künftigen Leitung der Correſpondenz ſei durch die erſte Nummer 
derſelben in keiner Weile. präjudicirt worden, meinen die Herren. Dem 
15 5 1 5 conſtatire ich, daß in der Sitzung vom 27. v. M. einer der Partei⸗ 


ons Pariſius und Richter in ihrer mir erſt heut zu 
ekommenen Erklärung vom 4. d. Mts. mir „Indiscretion“ vor⸗ 
g 0 Ich war wegen 
ründe meines Austritts meinen Wählern Rechenſchaft ſchuldig und 


ührer ausdrücklich erklärte, nach Lage der Sache könnten die Fragen des 
Erſcheinens der Correſpondenz und der Redaction derſelben durch die Abgg. 
Richter und Pariſius nicht getrennt werden, ſondern müßten beide zuſammen 
bejaht oder zuſammen verneint werden. Auch das werden die in jener 
zung Anweſenden wahrhalten. 1 . 
Meine Gegner ſchließen damit, zu ſagen: nach ihrer — materiell falſchen 
— Darſtellung ſei zu beurtheilen, was es mit meinen Angaben über die 
Deine 1 5 Aus 1 * thatſächlich auf ſich habe.“ 
urze ußerklärung geben. ; 918 
Die deutihe Fortſchrittspartei theilt ſich im Lande wie in den Parla⸗ 
menten in eine radicale Minorität und eine gemäßigte Majorität. Ich hoffte 
Bau die Minorität, welche vorzugsweiſe durch die Herren Richter und 
ariſius vertreten iſt, werde durch die ſchlagenden Erfahrungen der letzten 
Reichstagswahlen etwas gelernt und insbeſondere eingeſehen haben, daß die 
von ihr befolgte Taktik der Partei zum großen Schaden gereiche. In dieſer 
Erwartung ſah ich mich leider getäuscht. Die beiden Genannten beharrten 
auf ihrer Taktik und ſuchten die officielle Vertretung der ganzen Partei in 
der Preſſe dauernd in ihre Hand zu bekommen, um den 108 0 2 die 
e 


Darauf will ich eine 


andere liberale Fraction zu verſchärfen. Als man das g ließ, 
trennten ſich 72 5 ege- Jener, den die Herren Richter und Pariſtus ein⸗ 
ſchlagen, führt erfahrungsmäßig durch Zank und Hader nur zur Verminderung 
des Umgangs und des Anſehens der Fortſchrittspartei. 
Horchheim, 8. März 1877. Berger (Witten). 
IlPreßprozeſſe.] Vor dem Forum der 8. Criminal: Deputation des 
Königlichen Stadtgerichts begannen heute die Verhandlungen: 1) gegen den 
1 Los und 2) gegen den Legations⸗ 
v. Arnim, die Redacteure Gehlſen, Schel⸗ 


Rath a. D., Graf Hermann 
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nehme, auf die ich nicht das alleinige Anrecht habe. Sie wiſſen, wie 
ſehr ich Ihren Gatten liebe, es kann hier ja nicht die Rede von Eifer⸗ 
ſucht fein, wohloerſtanden, aber die Zuneigung des Mannes iſt an ſich 
olz und verwundbar. Ohne erniedrigenden und übrigens unmoͤg⸗ 
lichen Gefühlen Raum zu geben, könnte Peter, indem er ſich vernach⸗ 
läſſigt ſieht, ſich betrüben, ſein Herz erkälten, und das würde uns Beide 
ja unglücklich machen, nicht wahr?“ 
„Ich kann aber Nichts halb thun“, verſetzte ſie mit einem Anflug 
von Ungeduld. „Sein Naturell kann Niemand ändern. Ich liebe 
oder ich haſſe mit meinem eigenen Herzen und nicht mit dem eines 
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Anderen. — Und dann — — warum ſollte es mir nicht in den 
Sinn kommen, Peter eiferſüchtig zu machen? Mein ſprichwörtlich ge⸗ 
wordener Haß gegen Sie hat vielleicht dieſe weiſe Rechnung gemacht. 
Er würde Sie dann tödten, oder mich — das wäre eine Löfung 
ſo gut wie eine andere.“ 

„Sie erlauben mir indeß, eine andere vorzuziehen?“ ſagte Lucan, 
immer noch, aber ohne beſonderen Erfolg, verſuchend, dieſer unerquick⸗ 
lichen Unterhaltung eine ſcherzhafte Wendung zu geben. 

„Im Uebrigen, beruhigen Sie ſich, mein theurer Herr von Lucan, 
Peter iſt nicht eiferſüchtig.“ 

„Er ahnt Nichts“, wie man in den Luſtſpielen zu ſagen pflegt.“ 
— Gie ſtieß ein kurzes, häßliches Lachen aus und begann ſofort wleder 
in ernſtem Ton: - 

„Und was follte er ahnen? Wenn ich freundlich gegen Sie bin, 
ſo geſchieht es auf Befehl und Niemand kann wiſſen, inwieweit mein 
Herz dabei betheiligt iſt.“ . 

„Ich bin überzeugt, daß Sie dies ſelbſt nicht wiſſen“, ſagte er 
lachend. „Sie find eine aufgeregte Natur, Sie wollen immer Sturm 
haben, und wenn es feinen giebt, ſo machen Sie ſich ein ſcheinbares 
Ungewitter. — Ob Sie Ihren Stiefvater lieben, oder ob Sie ihn 
nicht lieben, iſt im Grunde doch zu unbedeutend, es handelt ſich um 
gar ſo einfache und gewöhnliche Gefühle, da müſſen Sie ſie ein wenig 
complieiren, — nicht wahr, meine Liebe?“ 

„Ja, — mein Lieber,“ ſagte fie, dies Wort mit ironiſcher Be: 
tonung wiedergebend. 

Dann ſprengte ſie im Galopp davon. — Man hatte ſoeben die 
Liſtere des Wäldchens erreicht. Er ſah, wie fie bald den directen Weg 
verlleß, welcher daſſelbe in gerader Linie durchſchnitt, ſeitwärts ablenkte 
er über die Haide hin dem Hochwald zujagte. Im ſelben Augen: 

lick fühlte er ſeine Schulter leicht von Clotildens Reitgerte berührt. 

„Wo will Julia hin?“ fragte feine Frau erregt. Lucan zuckte nur 


lächelnd die Achseln. 


„Ich bin überzeugt“, ſagte Clotilde, „daß fie an der Duelle dort 
unten trinken wird, ſoeben klagte fie über Durſt, — folge ihr Beſter, 
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lenberg und Talchau. Der Gerichtsbof beſteht aus dem Stadtgerichts⸗ 
Rath Martins (Vorſitzender) und den n de en v. Sulpius 
und Henke (Beiſitzende). Das öffentliche Miniſterium vertrat Staatsanwalt 
eſſendorf. Vom Reichskanzleramt waren zwei Stenographen anweſend. 
J Auditorium bemerkte man den Bruder des Herrn v. Lob. Gegen 

% Uhr Vormittags eröffnete der Stadtgerichts⸗Rath Martins die Sitzung 
und forderte den Gerichts diener auf, den Angeklagten Los aufzurufen. Der 
Aufruf ergab, daß der Angeklagte nicht erſchienen war. Der Vorſitzende 
conſtatirte hierauf, daß dem e mit Hilfe der deutſchen Botſchaft 
in Paris die Vorladung zur heutigen Verhandlung rechtzeitig inſinuirt wor⸗ 
den iſt. Auch babe der eee ein Schreiben eingeſandt, in dem er ſich 
wohl zum Verfaſſer des in der „Deutſchen Reichsglocke erſchienenen Artikels: 
„Das Bischen Herzegowina“ bekannte, die Verfaſſerſchaft aller übrigen ihm 
zur Laſt gelegten Artikel aber ablehnte. Der Staatsanwalt beantragte das 
Contumatialverfahren, welchem Antrage ſich auch der Gerichtshof anſchloß. 
Staatsanwalt Teſſendorf verlas hierauf die Anklage. Nach derſelben iſt der 
Angeklagte beſchuldigt, in verſchiedenen Nummern der „Deutſchen Eiſenbahn⸗ 


ch Zeitung“, ſpäteren „Deutſchen Reichsglocke“ fünf Artikel geſchrieben zu 


haben, die gröblichen Beleidigungen gegen den Fürſten v. Bismarck enthiel⸗ 
ten. Es wurden alsdann die Zeugen aufgerufen und bekundeten die Hof⸗ 
räthe Neß und Bölſing und der Kanzleirath Seeger, daß alle die ihnen vor⸗ 
gelegten Manuſcripte, die die incriminirten Artikel enthielten, von der Hand 
des Legationſecretairs z. D., Freiherrn Otto von Los geſchrieben ſeien. 
v. Los ſei längere Zeit im Reichskanzleramte thätig geweſen und ſei in Folge 
deſſen den Hofräthen Neß und Bölſing, die auch Sachverſtändige ſind, die 
Handſchrift des Herrn v. Los genau bekannt. Kanzleirath Seeger ſchloß ſich 
den Ausführungen dieſer Zeugen vollſtändig an. — Der aus dem Gefäng⸗ 
niß Plötzenſee vorgeführte Redacteur Talchau bekundete: Es ſei ihm nicht 
erinnerlich, daß die ihm vorgelegten Manuſcripte von der Hand des Herrn 
v. Los herrühren, jedoch könne er dies mit voller Beſtimmtheit nicht be⸗ 
haupten. — Bureaudiener Balcke bekundete: Die Handſchrift des Herrn 
v. Los ſei ihm nicht bekannt. Er wiſſe blos, daß zwiſchen Herrn Gehlſen 
und Herrn v. Los, der dem geſammten Redactions⸗ und Expeditions⸗Perſo⸗ 
nal als v. Caspari bekannt war, ein ſehr reger Verkehr beſtanden. — Der 
Schriftſetzer Stier deponirte: Er wiſſe blos, daß der Artikel: „Das Gluck 
des Reichskanzlers“ von der Hand des Herrn v. Caspari (Los) geſchrieben 
geweſen ſei. Die ihm weiteren vorgelegten Manuſcripte haben wohl greße 
Aehnlichkeit mit der Handſchriſt des Herrn v. Los; eine genaue Angabe ver⸗ 
möge er bezüglich dieſer jedoch nicht zu machen. — Der Schriftſetzerlebrling 
Berg deponirte: Er könne behaupten, daß die Artikel: „Das Glück des 
Reichskanzlers“, „Spät kommt Ihr, doch Ihr kommt“, und die „Theorie und 
Praxis des Reichskanzlers“ von der Hand des Herrn v. Caspari (Los) ger 
ſchrieben ſind. — Der Expedient der „Deutſchen Reichsglocke,“ Grünewald, 
ſagt aus: Er wiſſe nicht, welche Artikel von der Hand des Herrn v. Los 
geſchrieben ſeien. Zwiſchen dem Herrn v. Los, v. Dieſt⸗Daber und dem 
Abg. Dr. Windtborſt (Meppen) habe ein ſehr reger Verkehr ſtattgefunden. 
Die „Deutſche Reichsglocke“ habe keineswegs Herrn Gehlſen gehört; der 
Vertrag des Herrn Gehlſen mit den Buchdruckereibeſitzern Thormann u. 
Götſch abgeſchloſſen, ſei nur ein ſcheinbarer geweſen. Ein Miteigenthümer 
der Zeitung ſei Herr v. Los geweſen. Dieſer trat überall nur als Lieute⸗ 
nant v. Caspari auf. Herr v. Los habe häufig Correcturen in der Druckerei 
der „Deutſchen Reichsglocke“ gemacht und auch ſehr oft Manuſcripte in die 
Redaction gebracht. — Es wurden alsdann die incriminirten Artikel ver⸗ 
leſen. Ferner 1 7 65 (ihrem Inhalte nach bereits bekannte) Briefe von 
v. Los an Gehlſen aus Paris zur Verleſu Ein Zeuge, Schriftſetzer, 
deponirte noch: Es ſei in der „Deutſchen g 
mit der Ueberſchrift: „Ein Manuſcripten⸗Marder' erſchienen, wonach noch 
Zeuge beſchuldigt worden, ein Manuſcript aus der Druckerei ſich angeeignet 
und es der Polizei eingereicht zu haben. Er habe zu ſpät Kenntniß von 
dieſem Artikel erhalten, ſonſt hätte er gegen den verantwortlichen Redacteur 
der „Reichsglocke“ wegen Verleumdung geklagt. Er erkläre hiermit eidlich, 
daß er ſich niemals ein Manuſcript aus der Druckerei von Thormann u. 
Götſch angeeignet. — Damit war die Beweisaufnahme beendet. — Staats⸗ 
anwalt Teſſendorf bielt nur die Anklage gegen die in den Nummern 19, 
33 und 38 enthaltenen Artikel mit der Ueberſchriſt; „Theorie und Praxis 
des Reichskanzlers“, „Fürſt Bismarck als Gründer“ und „Das Bischen 
Herzegowina“ aufrecht. Den Erſchwerungsgrund fand der Staatsanwalt in 
dem Umſtande, daß der Angeklagte 28 der That und Ausführung 
Legations⸗Secretair zur Dispoſition, alſo thatſächlich dem Fürſten⸗Reichs⸗ 
kanzler unterſtellt war. Als einen weiteren Belaſtungsgrund führte der 
Staatsanwalt das complottmäßige, ſyſtematiſche Verfahren der Angeklagten 
an und beantragte eine Geſammtſtraſe von 14 Jahren Gefängniß, Publi» 
cationsbefugniß u. ſ. w. . 2 

Nach ca. „ſtündiger Beratbung erkannte der Gerichtshof gegen den An⸗ 
gellagten, Freiherrn b. Los auf ein Jahr Gefangniß, Unbrauchbarmachung 
aller vorhandenen Nummern der „Reichsglocke“, in denen die incriminirten 
Artikel enthalten geweſen, ſowie die Formen und Platten und auch Publi⸗ 
cationsbefugniß für den Fürſten v. Bismarck in der „Voſſiſchen, National: 
und Neuen Preußiſchen Zeitun “ — Alsdann begann die Verhandlung 
gegen den Legationsrath, Graf Hermann v. Arnim, und die Redacteure 
Joachim Gehlſen, Talchau und Schellenberg, welche mit der Verur⸗ 
theilung des Grafen Arnim zu 3 Monaten und Gehlſens zu 5 Jahren Ge⸗ 
jaängniß endete. Talchau und Schellenberg wurden freigeſprochen. 

F dee Die „National⸗Zeitung“ brachte vor einiger Zeit die 
Erklärung des Abg. v. Bennigſen, ſowie die Broſchüre des 
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ich bitte Dich und hindere fie daran — fie iſt fo erhitzt, fie könnte 
den Tod davon haben — reite ſchnell, thue mir die Liebe!“ 

Herr von Lucan ſpornte ſein Pferd, das wie ein Pfeil dahinflog. 
Julia war ſchon im Dunkel des Waldes verſchwunden. Er folgte ihrer 
Spur, aber die großen Baumwurzeln waren auf dem abſchüſſigen Ter⸗ 
rain dem eiligen Ritt recht hinderlich. — In einer nicht weit ent⸗ 
fernten ſchmalen Lichtung war im Lauf der Jahrhunderte und geklärt 
vom Erdboden eine jener geheimnißvollen Waldquellen entſtanden, deren 
filberhelled Waſſer im moosbekleideten Grunde, in der ringsum herr: 
ſchenden Stille tieffter Waldeinſamkeit zugleich die Quelle fo mancher 
poetiſchen Legende iſt. 

Als Herr von Lucan Julia's Geſtalt wieder durch die Bäume 
ſchimmern ſah, war ſie bereits abgeſtiegen. Ihr vorzüglich dreſſirtes 
Pferd ſtand unbeweglich in geringer Entfernung im Laubwerk weidend, 
während ſeine Herrin knieend über den Quell gebeugt aus ihren hohl⸗ 
gehaltenen Händen trank. 

„Julia, ich bitte Sie!“ rief Lucan mit erhobener Stimme. 

Sie ſprang mit einem leichten Satz empor und begrüßte ihn heiter. 

„Zu ſpät mein Herr!“ ſagte ſie, „aber ich habe nur ein paar 
rn getrunken, nur ein paar ganz kleine Tropfen, ich ſchwöre es 
Ihnen!“ 

„Sie find aber wirklich toll!“ ſagte Lucan, der nun herange⸗ 
kommen war. 

„Denken Sie das?“ — dabel bewegte ſie ihre weißen prächtigen 
Hände, die ihr als Gefäß gedient hatten und nun Diamantentropfen 
15 ſich abzuſchütteln ſchienen. „Bitte, geben Sie mir Ihr Taſchen⸗ 
tuch.“ f 

Lucan gab ihr fein Taſchentuch. Sie trocknete ſich ganz ernſthaft 
die Hände, dann, indem fie ihm das Taſchentuch mit der rechten 
Hand zureichte, erhob ſie ſich ein wenig auf die Fußſpitzen und hielt 
ihm die Linke bis faſt vor den Mund. 

„Da! nun ſeien Sie wieder gut!“ 

Lucau küßte die Hand. 

„Nun die andere,“ ſagte ſie, „werden Sie doch nicht ſo blaß, mein 
Freund!“ 

Herr von Lucan that, als ob er diefe letzten Worte nicht gehört 
habe und ſtieg raſch vom Pferde. 

„Ich muß Ihnen bei Aufſteigen helfen,“ ſagte er mit trockner, 
harter Stimme. 

Sie zog ihre Handſchuhe an, mit niedergeſchlagenen Augen, aber 
plötzlich die Stirn erhebend und ihn mit faſt ſtarrem Blick anfehend: 

„Welch' erbärmliches Geſchöpf ich doch bin, nicht wahr?“ ſagte ſie. 

„Nein“, ſagte Lucan, „aber welch' unglückliches!“ 

Sie fand an einen der Bäume gelehnt, in deren Schatten die 


ng. — 
Neihsglode" einmal ein Artikel] . 


Abg. Lasker zum 


Abdruck, welche beide gegen Behauplungen des Hertn b. Dieſt⸗Daber ger 
richtet waren. Darauf erging von Dieſt⸗Daber an die Redaction die Auf⸗ 
forderung, unter Bezugnahme auf § 11 des Preßgeſetzes eine längere Er⸗ 
klärung aufzunehmen, die er als thatſächliche Berichtigung bezeichnete, welche 
die Redaction aber nicht als ſolche erkannte und daher den Abdruck unter⸗ 
ließ. Auf Anſtehen v. Dieſt⸗Daber's wurde von dem Polizeianwalt An⸗ 
klage gegen den verantwortlichen Redacteur der „Nat.⸗Zig.“ wegen Unter⸗ 
laſſung der Aufnahme erhoben und ſtand auf heute vor dem Polizeirichter 
Termin an. Chefredacteur Dernburg war nicht erſchienen. Für ihn nahm 
Rechtsanwalt Ornold das Wort, um nachzuweiſen, daß v. Dieſt in ſeiner 
Erwiderung nicht Thatſachen, ſondern nur Urtheile und Meinungen zu bes 
richtigen ſuche. Der § 11 des Preßgeſetzes mache es aber nur dem Redac⸗ 
teur zur Pflicht, Berichtigungen von Thatſachen aufzunehmen, und da dies 
im vorliegenden Falle gar nicht verlangt ſei, bitte er wie in dem früher 
von Herrn v. Dieſt angeſtrengten Proceſſe um Freiſprechung. — Der Po⸗ 
lizeianwalt machte dem gegenüber geltend, daß allerdings in der Erwide⸗ 
rung des Herrn v. Dieſt⸗Daber zwei Thatſachen berichtigt würden, die ſich 
auf die Zahl der Unterredungen zwiſchen v. Dieſt und Lasker und auf einen 
Brief des Erſteren an v. Bennigſen beziehen. Dieſe Berichtigungen hätten 
wenigſtens von der „National⸗Zeitung“ aufgenommen werden ſollen, und 
beantrage er wegen dieſer Unterlaſſung gegen Dernburg eine Geldbuße von 
30 M., event. 6 Tage Haft, und die Verpflichtung zur Veröffentlichung der 
Erwiderungen in der „National⸗Zeitung“. Der Vertheidiger behauptete, 
daß in dieſem Falle ein neuer Antrag wegen der beiden thatſächlichen Be⸗ 
deen erhoben werden müſſe, der jedoch beute ſchon verjährt ſei. — 
Der Gerichtshof erkannte auf Freiſprechung, da die Erwiderungen haupt⸗ 
ſächlich die vorgetragenen Anſichten und Urtheile zu widerlegen ſuchen, 
wegen der beiden Berichtigungen ganz irrelevanter Thatſachen aber dem 
Redacteur nicht zugemuthet werden könne, die ganzen Erwiderungen zu 
veröffentlichen. 


Frauenburg, 12. März. [Geldſtrafe.] Der „D. Z.“ ſchreibt 
man: Wegen Nichtbeſetzung der Pfarrſtelle in Roggenhauſen hat der 
Oberpräſident gegen den Biſchof von Ermland wiederum eine Strafe 
von 1000 Mk. feſtgeſetzt. 


Karlsruhe, 12. März. 
heute folgenden 


[Aufruf.] Die „Karlsr. Ztg.“ bringt 


„Aufruf an das badiſche Volk! 

Am 24. April d. J. werden es 25 Jahre, ſeit unſer geliebter Großherzo 
die Regierung ſeines Landes angetreten hat. Es muß der innige Wunſ 
jedes getreuen Badeners ſein, daß das Gedächtniß dieſes Tages auch für 
künftige Zeiten und in einer Weiſe gewahrt bleibe, wie es dem edlen und 
hohen Sinne unſeres Landesfürſten entſpricht. In Vertretung der Mit⸗ 
glieder beider Kammern und der Mehrzahl der Gemeinden des Landes for⸗ 
dern die Unterzeichneten ihre Mitbürger zu Beiträgen auf, welche als Gabe 
des Landes am Tage der Feſtfeier Sr. königl. Hoheit dem Großherzog zur 
Verfügung geſtellt würden, um daraus unter einem auf das Feſtereigniß 
hinweiſenden Namen eine dem öffentlichen Wohle dienende Stiftung zu 
errichten. Wir wenden uns an die Vorſtände ſämmtlicher Gemeinden des 
Landes mit der Bitte, alsbald zur Bildung von Ortsausſchüſſen zu ſchreiten, 
um die Sammlung zu bewerkſtelligen, und das Ergebniß derſelben ſpä⸗ 
Ehen, bis zum 10. April an den Ortsausſchuß ihrer Amtsſtadt abzu⸗ 
iefern.“ 

Der Aufruf iſt von Mitgliedern aller Parteien unterzeichnet. 


Straßburg, 12. März. [Erlaß.] Der angekündigte Erlaß des 
Reichskanzlers, betreffend die Naturaliſirung der zurückkehrenden Optanten 
iſt nunmehr ergangen. Den Optanten, welche vor dem 1. Januar 1851 
geboren und bereits vor dem 21. Mat 1871 in die franzöſiſche Armee 
eingetreten ſind, — welche alſo, wären ſie in Deutſchland geblieben, 
von der Wehrpflicht befreit geweſen wären, — foll, wenn nicht beſon⸗ 
dere Gründe gegen die Gewährung des Geſuches beſtehen, die Natu⸗ 
raliſation gewährt werden können. Dieſelben werden immerhin gut 
daran thun, die völlige Löſung ihrer militäriſchen Verpflichtungen in 
Frankreich herbeizuführen und nachzuweiſen. Den nach dem 1. Ja⸗ 
nuar 1851 geborenen Optanten, welche im franzöoſiſchen Heere gedient 
haben, ſoll die Naturaliſation nicht verſagt werden, wenn beſondere 
perſönliche oder Familienverhaͤltniſſe die Naturaliſation als wünſchens⸗ 
werth erſcheinen laſſen, und ſonſtige Bedenken nicht beſtehen. — Auch 
wenn keine beſonderen Privat: oder Familienruckſichten für die Natu⸗ 
raliſation ſprechen, koͤnnen die Geſuche der nach dem 1. Januar 1851 
geborenen Optanten dann gewährt werden, wenn ſte ſich bereit er⸗ 
klären, ihrer Dienſtpflicht im deutſchen Heere nachträglich zu genügen, 
obſchon ſie das 23. Lebensjahr bereits überſchritten haben, ohne Unter⸗ 
ſchied, ob ſie in der franzöſiſchen Armee gedient haben oder nicht. 
Dieſer Erlaß berührt natürlich nicht das Verbot des Aufenthalts ſolcher 
activer franzöſiſchen Militärs, welche die Naturaliſtrung im Reichsland 


nicht nachſuchen. 


— 


bedeckte die Auge 
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Quelle floß, das Haupt halb zurückgeneigt und n mit 
der Hand. 

„Kommen Sie!“ ſagte Lucan. N 

Sie gehorchte und er half ihr das Pferd beſteigen. Ohne weiter 
ein Wort zu ſprechen, ritten ſie zum Wald hinaus, über die Haide 
zurück und hatten bald die Geſellſchaft wieder erreicht. 

Kaum hatte Herr von Lucan die Angſt und Aufregung der ſtatt⸗ 
gehabten Scene überwunden, als ſich die Ueberzeugung in ihm be⸗ 
feſtigte, daß fie Julla's und ihres Gatten Entfernung zur nothwendigen 
und unmittelbaren Folge haben müſſe, aber während er auf Mittel 
ſann, ihre plötzliche Abreiſe zu provociven, verlor ſich fein Geiſt in uns 
lösbaren Schwierigkeiten. Durch welche Gründe ſollte er in Clotildens 
und des Freundes Augen eine ſo neue und unvorhergeſehene Ent⸗ 
ſcheidung rechtfertigen? Es war bereits Mitte Auguſt und man hatte 
längſt verabredet, daß die ganze Familie am 1. September nach Paris 
zurückkehren ſolle. Selbſt das Vorrücken des für die gemeinſchaftliche 
Abreiſe beſtimmten Termins würde allen Vorwänden, die er zur Er⸗ 
klärung dieſer plötzlichen Trennung hätte anführen können, nur mehr 
den Stempel der Unwahrſcheinlichkeit aufgedrückt haben. Es war faſt 
unmöglich, ohne bei Clotilden und dem Grafen irgend welchen unheil⸗ 
baren Verdacht zu erregen, ohne einen tödtlichen Schatten auf das 
Glück des Einen oder der Andern zu werfen. Das Mittel war wirk⸗ 
lich drohender, als das Uebel ſelbſt, denn wenn letzteres auch groß, ſo 
war es doch denen unbekannt, deren Herz und Lebensglück es gebrochen 
hätte und daß es dies immer blieb, war noch zu hoffen. Einen Mo⸗ 
ment dachte Herr von Lucan daran, ſich ſelbſt zu entfernen, aber ſeine 
Abreiſe zu motiviren, war noch unmöglicher, als die Julia's. 

Nach allen diefen Betrachtungen beſchloß er, ſich mit Geduld und 
Muth zu waffnen. Er tröſtete ſich damit, daß, einmal in Paris, bei 
getrennten Wohnungen, die Beziehungen ſich verringern, daß die Be⸗ 
ſchäftigungen des täglichen und die Verpflichtungen des geſelligen Lebens 
nicht verfehlen würden eine Situation zu lockern und ſchließlich frled⸗ 
lich aufzulösen, über deren furchtbar ſchmerzliche Wahrheit er ſich nun⸗ 
mehr keiner Täuſchung mehr hingeben durfte. Er rechnete auf ſich 
ſelbſt und auf Julia's angeborenen Edelſinn, daß ſie ohne Eclat oder 
Zuſammenbruch den nahen Zeitpunkt erreichen würden, der dieſem 
Leben mit ſeinen unaufhörlichen Gefahren ein Ende machen ſollte. 
Es konnte doch nicht unmöglich fein, noch während der kurzen Zeit 
von kaum zwei Wochen, den Ausbruch eines Gewitters zu beſchwoͤren, 
welches nun ſchon ſelt Monaten drohte, ohne daß man noch feine 
Blitze geſehen. — Er vergaß, mit welch erſchreckender Geſchwindigkeit 
die Krankheiten der Seele, gleich denen des Korpers, nachdem fie langſam 
und ſtetig einen gewiſſen verhängnißvollen Höhepunkt erreicht, ſich üͤber⸗ 
ſtürzen in ihrem Verlauf und ihren Verheerungen. 


Cortſetzung folgt.) 


9 letztere Partei ihren Namen entlehnt hat, zu disereditiren. 


Candidaten aufſtellen. 
wahren Sinne und verſtehen unter revolutionär einen Candidaten, 


| 4 ſchwörung die Rede geweſen. 


i Deſterre ich. ER 
3 Wien, 12. März. [Zu der Reiſe Ignatieffs und die 
Note Savfetd an Muſſurus.] Daß General Ignatieff ſich nach 
London begeben wird, iſt mehr als problematiſch geworden, es iſt nahezu 
ſſicher, daß die Aufklärungen, die er von Schuwaloff in Paris erhalten, 
einen ſolchen Abſtecher als überflüſſig erſcheinen laſſen — oder gar als 
ſchlimmer denn überflüffig, als gefährlich. Dagegen heißt es mit Be⸗ 
ſtimmtheit, der Ex⸗Botſchafter werde ſchon übermorgen ſeine Reiſe nach 
Wien über Rom antreten. Ignatieffs Miſſion ſcheint in zwei Theile 
zu zerfallen: erſtens ſoll er ein internationales Protokoll zu Stande 
bringen, in dem die Mächte recapitulirend die der Pforte abverlangten 
Reformen aufzählen und für den Fall der Nichterfüllung ſich eine 
weitere diplomatiſche Action vorbehalten. Daß England hierauf ein⸗ 
gehen wird, dünkt mich ſehr unwahrſcheinlich: es iſt ein alter Grund⸗ 
ſatz britiſcher Diplomatie, den Palmerſton einſt im Parlamente dahin 
zuſammenfaßte, ſich niemals in conditioneller Form auf die Zukunft 
einzulaſſen und ſich zu binden für den Fall, daß etwas geſchehe, was 
gar nicht zu geſchehen braucht. Sodann ſoll General Ignatieff den 
Vorſchlag machen, die noch erhaltenen Reſte des Vertrages von 1856, 
alſo namentlich die Aufnahme der Türkei in das europäiſche Concert, 
die Neutraliſirung Rumäniens und Serbiens, die Supplementirung 
der ruſſiſchen Separat⸗ durch die europäiſche Collectiv-Garantie für die 
Rajah — aufzuheben. Er weiß heute bereits, daß er gut thut, mit 
dem Feuer nicht zu ſpielen, weil England ſelbſt die bloße Anſpielung 
auf die Wiederholung des Spektakelſtückes, wodurch Gortſchakoff den 
Pontus⸗Vertrag aus dem Pariſer Frieden eliminirte, in ſehr derber 
Weiſe abtrumpfen würde. Man könnte mit einer ſolchen Anfrage gar 
leicht auf das Terrain der verletzten Eitelkeiten und der Ultimaten ge⸗ 
langen. Saofet Paſcha hat inzwiſchen — nachdem er auf Englands 
Mahnung feinen erſten Entſchluß, von den Mächten die Demobilifi- 
rung Rußlands zu verlangen, hat aufgeben müſſen — einen anderen 
Weg eingeſchlagen, um die ruſſiſchen Zirkel zu verwirren. Sapfets Erlaß 
an Muſſurus in London iſt ja mit dürren Worten das Zugeſtändniß 
des resume mitigé, womit die Conferenz abſchloß, verbeſſert ſogar 
noch im Sinne der ſtrengen Forderungen der Vorconferenz. Heute, 
wo unter den Waffen ſogar die Geſetze ſchweigen, kann dies keine 
andere Bedeutung haben, als die des Reform⸗Fermans vom 12. De: 
‚cember 1875, welcher der Note Andraſſys zuvorkommen ſollte. — 
‚Savfet will die Miſſton Ignatieffs eludiren. 


Frankreich. 


O Paris, 10. März. [Aus dem Senate. — Die Coali⸗ 
tion für die Wahl Dupuy's de Lome. — Die orleaniſtiſche 
Verſchwöͤrung. — Die „Défenſe“. — Das Eiſenbahn⸗ 
geſetz. — Ignatieff. — Verſchiedenes.] In der geſtrigen 
Sitzung des Senats ging es ſehr ruhig zu; die Verſammlung be⸗ 
ſchäftigte ſich wieder mit dem Antrage Delſol's, welcher darauf aus⸗ 
geht, im Falle der Trennung einer Ehe durch den Tod die Rechte 
des überlebenden Gatten auf den Nachlaß des verſtorbenen beſſer zu 
wahren, als es durch die bisherige Geſetzgebung geſchehen. Nach einer 
ſehr eingehenden Discuſſion wurde dieſer Antrag mit großer Mehrheit 
angenommen. In den Couloirs des Senats war blos die Rede von 
der heutigen Wahl eines Lebenslänglichen. Man traf die letzten Vor⸗ 
bereitungen und ſuchte die noch ſchwankenden Senatoren zu beein⸗ 


0 * fluſſen und die unſicheren Rekruten von einer Deſertion abzuhalten. 


Zu dieſem Ende auch ſprengte die reactionäre Coalition das Gerücht 
aus, Mac Mahon habe ſich für die Candidatur Dupuy's de Löme er: 
klärt. Heute in der Wahl, die bekanntlich in der öffentlichen Sitzung 
ſtattfindet, wird der Senat ziemlich vollzählig ſein. Man bemerkte 
geſtern ſchon die Anweſenheit mehrerer Mitglieder, die ſeit langer Zeit 
nicht in den Sitzungen erſchienen waren. Auch Jules Simon, den 
ein ſchmerzliches Geſchwür ſeit mehreren Tagen ans Zimmer feſſelte, 
wird ſich zur Wahl nach Verſailles begeben. Die Blätter discutiren 
mit größerem Eifer als je die Haltung der Senatsparteien. 
„ Debats“ tadelt John Lemoinne aufs Entſchiedenſte die Politik der 
Monarchiſten. Man möchte ſich fragen, ſagt er unter Anderem, ob 
die Conſervativen in der oberen Kammer ſich wohl bewußt ſind, 
welches ſeandalöſe Schauſpiel ſie dem Lande geben. Da man ſie aber 
nicht für Arme im Geiſte halten kann, da ſie wiſſen müſſen, was ſie 
thun, ſo iſt man gehalten, ihnen die Wahrheit zu ſagen. Das klarſte 


. Ergebniß des Bündniſſes, welches ſich in dieſem Augenblicke bildet, 


nicht blos zwiſchen den Legitimiſten und den Bonapartiſten, welche 
ſich öfters auf einem gemeinſamen Terrain zuſammengefunden haben, 
ſondern auch zwiſchen den Bonapartiſten und den Mitgliedern der ſo⸗ 
genannten conſtitutionellen Partei, das klarſte Ergebniß dieſes Bünd⸗ 
niſſes, ſagen wir, muß ſein, für immer das Syſtem, welchem die 
Man hat 
oͤfters geſehen, daß entgegengeſetzte Parteien ſich verbündeten, wenn es 
ſich darum handelte, unter einer von allen anerkannten Gewalt das 
Uebergewicht zu erlangen. Das iſt hier nicht der Fall; man muß ſich 
wohl klar machen, daß allen gegenwärtigen Kämpfen die Frage der 
Regierungsform zu Grunde liegt. Wenn man über den Namen eines 
Senators abſtimmt, ſo ſtimmt man über die Republik, die Monarchie 
und das Kaiſerreich ab. Für die conſtitutionelle Partei im Senat 
fragt es ſich alſo heute, ob dieſelbe für das Kaiſerreich ſtimmen will. 


x f Man kann nicht umhin, einen Vergleich mit der heutigen Wahl und 


der Wahl in Paris, wo Barodet und Rémuſat einander gegenüber: 


N * ſtanden, anzuſtellen. Damals begingen die Republikaner einen ſchweren 


Fehler. Niemand konnte durch ſeinen Charakter, ſeine Aufrichtigkeit, 


feine Antecedentien größeres Vertrauen einflößen als de Rémuſat, 


dieſer Vertreter der alten conſtitutionellen Monarchie, welcher der Re⸗ 
publik beitrat. Die Republik verſchloß ihm und damit der ganzen 
alten liberalen Partei den Zutritt. Daſſelbe geſchieht heute mit einer 
einfachen Umkehrung der Rollen. Die Republikaner bringen einen 
gemäßigten Candidaten in Vorſchlag und die Conſervativen ſchlie⸗ 
ßen ihnen die Thür, indem ſie einen revolutionären 
Wir nehmen das Wort in ſeinem 


welcher die beſtehende Regierung nicht annimmt. Es heißt das der 
Regierung den Krieg erklären, es heißt genau daſſelbe thun, was ſeiner⸗ 
zeit die Pariſer Intranſigenten gethan haben. Man kann den Con⸗ 
ſtitutionellen des Senats, welche für den Bonapartiſten ſtimmen wollen, 


nur rathen, im Lafontaine die Geſchichte von Bertrand und Raton 


nachzuleſen. Bertrand verſpeiſte die Kaſtanien, Raton war nicht zu⸗ 
frieden. — Vor einiger Zeit iſt mehrfach von einer orleaniſtiſchen Ver⸗ 
Die republikaniſchen Blätter behandelten 
damals dies Gerücht ſehr wegwerfend. Heute kommt das „XIX. Siecle“ 


. auf die Vermuthung, daß an der Sache doch etwas Wahres fein möchte; 


auf dieſe Weiſe nur könne man ſich das jetzige Benehmen der Orlea⸗ 


niſten erklären. So wird mehrfach die unerwartete Kundgebung des 
Grafen von Chambord als eine Antwort auf die Intriguen der Prinzen 
von Orleans gedeutet. Andererſeits hat man bemerkt, daß die orlea⸗ 
niſtiſche Partei, welche ſich feit dem Verfaſſungsvotum aufzulöſen ſchien, 
ſich gegenwärtig wieder conſtituirt und im Senat als eine ganz ſelbſt⸗ 


* ſtändige monarchiſche, von den Legitimiſten und Bonapartiſten deutlich 


unterſchiedene, obgleich gegen die Republik mit ihnen verbündete Partei 


In den 7 


anftritt. Warum geben Ad) Balfer; der Verträuen wann der Prinzen Stadtverordneten, Donnerstag, den 15. März, £ ſtehen 


von Orleans, und feine Freunde, nachdem fie Anfangs der Verfafiung 
beigetreten waren, jetzt fo große Mühe, dieſelbe zu erfhüttern? Ein 
merkwürdiges Symptom ſieht man auch in einem „von einer hohen 
Perſon“ ausgehenden Briefe, der in der Dupanloup'ſchen „Deéfenſe“ 
zu leſen iſt. Er enthält einen heftigen Angriff gegen Mac Mahon, 
dem das Loos Thiers' prophezeit wird; an dem Tage, wo der Mar⸗ 
ſchall falle, werde ſich Frankreich wohl oder übel dem einzigen nöthigen 
Steuermanne zuwenden müſſen. Mit dieſem Steuermann iſt nicht der 
Graf von Chambord gemeint. Die „Döͤfenſe“ lebt nicht in der größten 
Eintracht mit den eigentlich royaliſtiſchen Blättern; ſie hat das Manifeſt 
des Grafen von Chambord nicht zum Beſten aufgenommen; Dupanloup 
hat dem Grafen, der ihn einſt ziemlich hochmüthig „Herr Biſchof“ 
nannte, nicht verziehen. Die „Défenſe“ muß alſo einen anderen 
Prätendenten im Auge haben und wer derſelbe iſt, läßt ſich unſchwer 
errathen. Es iſt unnöthig zu ſagen, fügt das „XIX. Siecle“ hin⸗ 
zu, daß alle dieſe ſeltſamen Anzeichen uns keine Beſorgniß einzuflößen 
vermögen. — Die „Gaulois“ behauptet, daß der Minifterconfeil ſich 
gegen eine Verfolgung der „Défenſe“ ausgeſprochen habe, daß man 
aber durch eine Note im Amtsblatt dieſem Journal eine Warnung 
zukommen laſſen werde. Von anderer Seite wird jedoch verſichert, der 
Conſeil habe ſich mit dieſer Angelegenheit gar nicht beſchäftigt. — Man 
erwartet für die nächſten Tage die Ernennung des Nachfolgers De⸗ 
vienne's, des bekannten bonapartiſtiſch geſinnten erſten Präſidenten vom 
Caſſationshofe. Die Wahl ſoll definitiv auf den Republikaner Larom⸗ 
biere gefallen fein. — Am Montage ſollte die Discuffion über das 
Eiſenbahngeſetz, von welcher das Schickſal einer großen Zahl kleinerer 
Bahnen abhängt, in der Kammer beginnen. Sie wird wahrſcheinlich 
jedoch verſchoben werden, da einmal die betr. Commiſſion mit ihren 
Vorlagen noch nicht ins Reine gekommen iſt und zum Anderen der 
Arbeitsminiſter Chriſtophle einen Aufſchub wünſcht. — Der General 
Ignatieff wird dieſen Nachmittag vom Fürften Orloff dem Marſcchall⸗ 
Präſidenten vorgeſtellt. — Die Verhaftung des Mörder Moyaur hat 
im Publikum große Senſation gemacht; alle Blätter ſind voll von 
ihren Details, die übrigens nicht viel Merkwürdiges darbieten. Neben 
Moyaur iſt heute ein gewiſſer Prieur de la Comble der Held des 
Tages. Er hat ſich vor den Pariſer Aſſiſen wegen Brandſtiftung zu 
verantworten. Der Proceß erregt namentlich deshalb großes Aufſehen, 
weil der Anklagte der vornehmen Geſellſchaft angehört. Er iſt der 
Sohn eines früheren Bürgermeiſters des 1. Arrondiſſements. Selbſt 
vermögend, hat er eine reiche Frau geheirathet, ſich aber durch grenzen⸗ 
loſe Verſchwendung binnen wenigen Jahren zu Grunde gerichtet. Um 
ſich wieder auf die Füße zu bringen, verſicherte er ſeine Mobilien zu 
einem ſehr hohen Preiſe und legte Feuer in ſeiner Wohnung an, nach⸗ 
dem er die werthvollſten Gegenſtände in Sicherheit gebracht. 
Paris, 11. März. a Bevölkerungsſtatiſtik] Wir entnehmen 
einem Artikel, den Herr Paul Leroy⸗Beaulieu im „Journal des Debats“ 
veröffentlicht, folgende Angaben über die in der letzten Zeit öfter zur Sprache 
gelangten Bevölkerungsverhältniſſe in Frankreich. Wie ſchon felder erwähnt 
wurde, hat der Krieg von 1870/71 (von dem Verluſte von Elſaß⸗Lothringen 
abgeſehen) Frankreich ca. 550,000 Seelen gekoſtet, nämlich 400,000 Todte 
und einen Ausfall von 150,000 Geburten. Vom 1. Januar 1872 ab über⸗ 
ſtieg die Zahl der Geburten wieder regelmäßig die der Todesfälle: 1872 um 
172,936, 1873 um 101,776, 1874 um 172,943 und 1875 abermals nur um 
105,913. Sie erreichten nichtsdeſtoweniger auch in dieſem Jahre die Durch⸗ 
ſchnittsziffer von 950,000, aber die Sterblichkeit war eine größere als ge⸗ 
wöhnlich. Gegenwärtig ftellt ſich das Verhältniß der Geburten zu der He 
völkerungszahl von 1:38; von 1817-32 war es wie 1:32, von 1833—46 
von 1:35, von 1847—60 wie 1:37, von 1861—68 wie 1:38. Seit einem 
halben Jahrhundert hat alſo die Fruchtbarkeit der franzöſiſchen Bevölkerung 
um 20 Proc. 1 En en, doch hat man Unrecht, wenn man dieſen Umſtand 
der Abnahme der Eheſchließungen zuſchreiben will: die Zahl der letzteren 
iſt ſtationär geblieben oder hat ſich eher etwas gebeſſert und nur der Kinder⸗ 
ſegen iſt ein beſchränkterer. Gleichzeitig hat auch das Verhältniß der un⸗ 
ehelichen Geburten abgenommen; für das Jahr 1875 waren deren 66,876 
eingetragen worden, was 7,03: 100 ausmacht; im Jahr 1869 betrugen fie 
(Elſaß⸗Lothringen mit inbegriffen) 70,952, von 1861—1868 durchſchnittlich 
3,000— 77,000, alſo 7,43 bis 7,65 Procent. Hinſichtlich der Sterblichkeit 
läßt ſich eine ftetige, wenn auch langſame Beſſerung conſtatiren, die ſich 
gerade während des letzten Jahrgangs, über den genaue Angaben vorliegen, 
nicht bewährt hat; nach den Kriegsjahren 1870/71, die 3,48 Procent der 
. hinrafften, ſank das Verhältniß im Jahre 1872 auf 
2,19 Proc. herab, hob ſich im Jahr 1873 wieder auf 2,33 Proc., ging 1874 
auf 2,15 Proc. zurück und erreichte 1875 2,31 Proc., während es im Jahr 
vor dem Kriege 2,34 Procent betragen hatte. 
Osmaniſches Reich. 

[Die türkiſche Reform⸗Depeſche.] Wie bereits telegraphiſch 
ſignaliſirt wurde, hat der ottomaniſche Botſchafter in London, Mu⸗ 
ſurus Paſcha, vom türkiſchen Miniſter für auswärtige Angelegen⸗ 
heiten, Savfet Paſcha, eine Depeſche betreffs der Reformen erhal: 
ten, welche, Konſtantinopel, 8. März, datirt, lautet: 

„Wir ſetzen das Reorganiſationswerk, das wir unternommen haben, ent⸗ 
ſchloſſen und unermüdlich fort. Die Anwendung der von der Conierenz 
vorgeſchlagenen und von der kaiſerlichen Regierung acceptirten Reformen 
hat bereits begonnen. Wie Sie wiſſen, umfaſſen dieſelben zwei Kategorien 
von Maßregeln, nämlich die Reformen, die aus den organiſchen Geſetzen 
reſultiren, die dem Parlamente unterbreitet werden ſollen, und ſolche, welche 
unverzüglich in Kraft treten können, und zwar: 1) Die Reorganiſation der 
Gendarmerie, deren Organiſationsplan bereits ausgearbeitet und der Herrn 
Baker, einem engliſchen Oberſten, zur Begutachtung übergeben worden iſt. 
2) Die Eintheilun der Communen in Cantons, zu der geſchritten werden 
wird, ſobald die Provinzialbehörden zuſammengetreten ſein und die Aus⸗ 
kunft, die von ihnen bezüglich der Communaldiſtricte eingefordert worden 
iſt, auf telegraphiſchem Wege nach Konſtantinopel geſandt haben werden. 
) Die Bildung des aus Muſelmännern und Chriſten zuſammengeſetzten 
eg Gendarmeriecorps, ein Syſtem, das in mehreren Theilen des 
Reiches bereits exiſtirt 4) Die jüngit autoriſirte und von unſerem erhabe⸗ 
nen Gebieter decretirte Zulaſſung von die Ae Unterthanen in 
die Militärſchule. 5) Das Verbot gegen die Maſſenanſiedelung don Tccher⸗ 
keſſen in Rumelien und die Nichtverwendung irregulärer Truppen, ausge⸗ 
nommen in Fällen, wo die Umſtände es unvermeidlich machen. 6) Das 
bereits veröffentlichte Verbot gegen das Tragen von Waffen ohne beſondere 
Ermächtigung. 7) Die Amneſtie für die an den jüngiten Ereigniſſen in 
ER 0 betheiligt geweſenen Individuen. 8) Die Bildung von Sonder⸗ 
Commiſſionen, die unverzüglich nach den Vilajets von Bosnien, der Donau 
und von Adrianopel elanbt werden follen. 9) Die Sanctionirung ber 
Cultusfreiheit, ſowie die Beſtätigung und Ausführung der Entſcheidung, 
kraft welcher alle Streitfälle in religiöjen Angelegenheiten in das Reſſort der 
Patriarchen gehören. 10) Der Erlaß 3 Steuern bis zum 1. Ja⸗ 
uuar 1877 in den Provinzen, die gelitten haben, und 11) die von den 
56 15 Bosnien und der Herzegowina bereits erworbenen Eigen⸗ 

umsrechte. 

Die Geſetze, die in der erſten Seſſion der Kammer vorgelegt werden 
ſollen, ſind folgende: 1) Die innere Regelung der zwei Kammern. 2) Das 
definitive Wahlgeſetz. 3) Das Geſetz über die Preſſe. 3) Das neue Geſetz der 
Vilajets, gleichzeitig das Geſetz der Communen umfaſſend. 5) Das Muni⸗ 
cipalgeſetz. 6) Das Geſetz über die Criminalprocedur. 7) Das Geſetz über 
die Organiſation der Tribunale. 8) Das die Hierarchie der Richter her⸗ 
ſtellende, ſowie die Bedingungen ihres Avancements und Rücktritts beſtim⸗ 
mende Geſetz. 9) Das Geieh die Hic der Civilbeamten. 10) Das allge⸗ 
meine Reichsbudget, und 11) die Organiſation der neuen Rechnungshöfe. 
Nachdem die Wahlen im ganzen Reiche beendigt worden, beginnen die De⸗ 
putirten in der Hauptſtadt einzutreffen, ſo daß die Eröffnung der zwei Kam⸗ 
mern in der erſten Woche des Monats März alten Styles ſtattfinden kann.“ 


Provinzial- Zeitung. 


Breslau, 13. März. [Tages bericht.] 
„ [Auf der Tagesordnung! für die nächſte Sitzung der 


——————— — 


„ eee 


älteren Vorlage 32 neue, von denen wir folgende erwähnen: b 

1) Magiſtrat zeigt an die Anſtellung des derzeitigen Caſſirers bei 
der Centralkaſſe der ſtädt. Gaswerke, Hermann Kleiner, als Buchhalter 
bei der ſtädt. Bank. — Die betr. Commiſſion empfielt, ſich damit ein⸗ 
verſtanden zu erklären. 

2) Antrag des Magiſtrats auf Verſtärkung des Tit. V. (für Bau: 
lichkeiten) des Etats für die Verwaltung der Communal⸗Begräbniß⸗ 
plätze um 1100 Mark. — Die betr. Commiſſion empfiehlt die Ge: 
nehmigung. 

3) Antrag auf Verſtärkung des Tit. XI. des Etats der Verwal⸗ 
tung der Kirche zu St. Bernhardin um 150 Mark. — Die Geneh⸗ 
migung wird empfohlen. f 

4) Antrag auf Bewilligung von 1200 Mark an Baurath Lüdecke 
für Ausarbeitung der Pläne zur Reſtauration der Fagaden des Rath⸗ 
hauſes. — Die betr. Commiſſion empfiehlt die vorläufige Ablehnung. 

5) Den Rechenſchafts⸗Bericht über die Thätigkeit der Canaliſa⸗ 
tions⸗Commiſſion im Jahre 1876 und den Canalbau⸗Dis⸗ 
poſitionsplan pro 1877 haben wir in der geſtrigen Zeitung aus⸗ 
führlich mitgetheilt. Magiſtrat beantragt nun: ſich damit einverſtanden 
zu erklären, daß 

1) die in dem Dispoſitionsplane sub Poſ. 1—52 ſpeciell aufgeführten 
Bauten in dieſem Jahre zur Ausführung gebracht und der auf 
800,000 Mark veranſchlagte Koſtenbetrag aus der neuen Anleihe, 
und zwar als ein Theil des für die Canaliſation unſerer Stadt 
in Ausſicht genommenen Geſammtkoſten⸗Betrages von 4,395,385 
Mark 40 Pf. entnommen; 

2) die weiteren Bedürfniſſe für Vervollſtändigung des Canalnetzes 
ſowohl, als auch für die allgemeinen Unkoſten der einzelnen Ca⸗ 
nalbauten aus den bei den verſchiedenen Canalbauten voraus ſicht⸗ 
lich zu erzielenden Erſparniſſen gedeckt, und 

3) die in dem Dispoſitionsplane sub III. Poſ. 37 und 38 auf⸗ 
geführten Canalbauten in der Friedrich⸗Wilhelmſtraße und Kloſter⸗ 
ſtraße mit Rückſicht auf die in dieſen Straßen anzulegende Pferde⸗ 
bahn ſofort in Angriff genommen werden, ſobald die Witterung 

es geſtattet. — In den Motiven ſagt Magiſtrat: 

„Bei Berathung des Canalbau⸗Dispoſitionsplans pro 1877 war die Idee 
maßgebend, mit Rückſicht auf die Finanzlage unſerer Stadt die Bauſumme 
auf ein Minimum zu reduciren und die Ausführung aller derjenigen 
Bauten, die lediglich die ſpätere Verwerthung des Canalwaſſers als Dung⸗ 
mittel auf Rieſelfeldern vorbereiten, fo lange hinauszuſchieben, wie dies ohne 
Benachtheiligung des ganzen Canalprojects irgend möglich iſt, um gerade 
für dieſe Anlagen aus den Erfahrungen anderer Städte noch moͤglichſt 
Nutzen zu ziehen. — Aus dieſen Gründen iſt die techniſcherſeits befürwortete 
Herſtellung der Pumpſtation auf dem Zehndelberge in den gegenwärtigen 
Etat noch nicht mit aufgenommen und die Zahl der Bauſtellen dem drin⸗ 
gendſten Bedürfniſſe entſprechend eingeſchränkt worden. 

„Dringend nothwendig erſcheint jetzt nach Fertigſtellung des weſtlichen 
Hauptcanals die Entwäſſerung der inneren Stadt, die am engſten bebaut 
und am zablreichſten bevölkert iſt. Es ſoll der Verſuch gemacht werden, die 
Canaliſirung des nase der Oder und dem Stadtgraben ee Stadt⸗ 
theils in General⸗Entrepriſe zu vergeben und dieſen auf 426,850 Mark ver⸗ 
anſchlagten Bau auf zwei Baujahre zu vertheilen, jo daß pro 1877 etwa die 
Hälfte mit 213,425 Mark zur Verausgabung kommen würde. 

„Ferner ift eine Fortſetzung des nordöſtlichen Hauptcanals von der Treb⸗ 
nitzer Chauſſee bis zur Michaelisſtraße und des Canals der Gräbſchenerſtraße 
bis zur Lewaldſtraße, ſowie der Bau des Cnnals der Poſenerſtraße aus 
techniſchen Gründen geboten, weil nur durch dieſe Bauten die Entwäſſerung 
der tiefgelegenen Stadttheile im Nordeſten von Breslau (Mittelfeld bis 
Scheitnig), ſowie der neuen Straßenanlagen hinter dem Trinitashoſpital und 
des zwiſchen dem Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen und dem Freiburger Bahnhofe 

elegenen Stadttheiles (Bergſtraße, Markiſche Straße ꝛc.) möglich wird. — 

ie Koſten dieſer Canale betragen 246,700. Mark. Dann zwingt der in 
Ausſicht genommene Bau der Pferde- Eiſenbahn zur baldigen Ganalifirung 
derjenigen Straßen, in denen das Bahngleis gelegt werden ſoll (Friedrich⸗ 
Wilhelmſtraße und Kloſterſtraße), wozu 60,300 Mark erforderlich ſind und 
endlich müſſen im Intereſſe der Verbollſtändigung der bereits angelegten 
Canäle und zur Beſeitigung vereinzelter ſanitärer Uebelſtände eine Reihe 
kleinerer Canalbauten ausgeführt werden, die im Tit. IV. des Dispoſitions⸗ 
planes Poſ. 39 bis 47 ſpeciell aufgeführt find und eine Summe von 
73,950 Mark erfordern und die Zuſammenführung des weſtlichen und nörd- 
lichen Haupt⸗Canales durch die Düderanlage am Zehndelberge vollendet 
werden, was noch circa 11,000 Mark koſten dürfte“ ꝛc. ic. 

Die Bau⸗Commiſſion empfiehlt die Genehmigung der drei An⸗ 
träge des Magiſtrats. 

* [Communales.] Es liegen den Stadtoerordneten drei Rech⸗ 
nungen aus dem Jahre 1875 zur Erledigung vor, nämlich 1) über 
die Verwaltung des ſtädtiſchen Armenhauſes, 2) über die Verwaltung 
der Armenhaus⸗Abtheilung im Siechhauſe und 3) über die Verwal⸗ 
tung der Kinder -Erziehungsanſtalt in Goldſchmieden. Wenn man 
dieſe Rechnungen einſieht, ſo erhält man einen weit tieferen Einblick 
in die Verwaltung als bei Prüfung der Etats. Für heut wollen wir 
nur die bedeutenden Zuſchüſſe betrachten, welche zu dieſen Verwaltun⸗ 
gen wirklich geleiſtet worden find. — Bei der Verwaltung des Armen⸗ 
hauſes betrug dte wirkliche Einnahme 12,164 Mark 90 Pf., dagegen 
die Ausgabe 83,550 Mark 95 Pf., ſo daß alſo aus dem Stadtſäckel 
ein Zuſchuß von 71,386 Mark 5 Pf. geleiſtet werden mußte, der ſich 
mit Anrechnung der Gehälter für das Büreau⸗Perſonal (in Höhe von 
8490 Mark) auf 79,876 Mark 5 Pf. erhöht. — Bei der Verwal⸗ 
tung der Armenhaus⸗Abtheilung im Claaſſen'ſchen Siechhauſe betrug 
die wirkliche Einnahme 438 Mark 68 Pf., dagegen die Ausgabe 
16,786 Mark 69 Pf., ſo daß ein Zuſchuß von 16,348 Mark 1 Pf. 
geleiſtet werden mußte. — Bei der Verwaltung der Kinder⸗Erziehungs⸗ 
Anſtalt zu Goldſchmieden betrug die Einnahme 1022 Mark 43 Pf., 
die Ausgabe 18,664 Mark 50 Pf., jo daß ein Zuſchuß von 17,642 
Mark 7 Pf. geleiſtet werden mußte. Summirt man dleſe Zuſchüſſe, 
ſo erhält man die ganze erkleckliche Summe von 113,866 Mark 
13 Pf., welche im Jahre 1875 für dieſen Thell der Armenpflege un⸗ 
mittelbar aus dem Stadtſäckel genommen worden ſind. Wir haben 
geſagt für „dieſen Theil“ und zwar mit Recht, denn außer dieſen 
Zweigen der Armenpflege iſt noch die „Verwaltung der Hauptarmen⸗ 
kaſſe“, welche jährlich einen noch größeren Zuſchuß aus dem Stadt⸗ 
ſäckel beanſprucht. Der neue Etat pro 1877/78 ſtellt dieſen Zuſchuß 
auf 179,235 Mark feſt. Es ſind alſo faſt 300,000 Mark, welche die 
Stadt jährlich aus ihren Mitteln für die Armen hergiebt. Rechnet 
man hinzu die Einnahmen, die aus dem fundirten Vermögen, aus 
Schenkungen, Vermaͤchtniſſen, Sammlungen ꝛc. gewonnen werden, 
ferner endlich, was durch Privat⸗Wohlthätigkeit zur Milderung der 
Noth, zur Erleichterung und Heilung von Krankheiten ꝛc. geſchieht, ſo 
beläuft ſich die Summe, welche für Hilfsbedürftige aller Art jährlich 
verwendet wird, auf Millionen Mark. Es wäre von dem höchſten 
Intereſſe, eine vollſtändige Ueberſicht über die Wirkſamkeit und den 
Umfang der Mittel aller für dieſe Zwecke beſtehenden Wohlthätigkeits⸗ 
Vereine zu beſitzen, und dieſer Wunſch iſt bereits mehrfach in der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung laut geworden. Es wird dieſer Wunſch 
aber zum Bedürfniß, wenn eine Reorganiſation der ſtädtiſchen Armen⸗ 
pflege ausgeführt und zwar in der rechten Weiſe ausgeführt werden 
ſoll. Eine zweckmäßige Organiſation der ſtädtiſchen Armenpflege muß 
mit der geregelten Privatwohlthätigkeit und auch mit der neu ent⸗ 
wickelten kirchlichen Armenpflege rechnen. Der Antrag zu einer 
ſolchen Reorganiſation des Armenweſens iſt bereits vor einigen Jahren 
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Fortſetzung.) wir 
geſtellt und die betreffende Commiſſion, welche die Vorſchläge dazu 
entwerfen ſoll, ſchon vor Jahren gebildet worden. — Bis jetzt iſt 
aber noch nicht eine Silbe in Bezug auf das Reſultat laut geworden. 
Das Werk ift gewiß ein ſehr ſchwieriges, aber — einmal muß es doch 
fertig werden. 

[Feuer⸗Meldeſtation.] Es wird nicht wenig zur Beruhigung des 
Publikums beitragen, daß in neuerer Zeit von Seiten des Magiſtrats die 
Einrichtung getroffen iſt, in jedem hölzernen zu Schauſtellungen beſtimmten 

au, alſo 3. B. im Circus, in den gewöhnlich auf dem Platze an der 
Weberbauer ſchen Brauerei errichteten größeren Theatern und Buden provi⸗ 
ſoriſche Feuermeldeſtationen zu errichten und zu dieſem Zwecke telegraphiſche 

itungen dorthin zu verlegen. So waren Mannſchaften der Feuerwehr 
geſtern mit der Legung eines Vage von der Ecke der Wehnergaſſe und 
der Zwingerſtraße nach dem Baſchtheater beſchäftigt, um von dort aus 
direct den Ausbruch eines Feuers nach der Haußptfeuerwache melden zu 
können. Zu dieſem Zwecke iſt während jeder Vorſtellung eine Sen e 
dort ſtationirt. f 

d. [Dienſt⸗Jubiläum.] Locomotivführer Herlth von der Nieder: 
ſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn feierte geſtern Abend in Beck's Reſtauration 
(Neue Gaſſe) ſein 25jähriges Dienſt⸗Jubiläum. Hunderte von Collegen aus 
der Nähe und Ferne waren mit ihren Frauen herbeigeeilt, um dem Jubilar 
ihre Achtung und Liebe zu bezeugen. Nachdem die Feſtgenoſſen zur 
Polonaiſe Aufſtellung genommen hatten, hielt Locomotivführer Ziegler 
an den Jubilar eine poetiſche Anſprache und überreichte ihm im Namen der 
Collegen von der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn einen Regulator. 
Werkmeiſter Schütte beglückwünſchte den Jubilar im Namen der Collegen 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn und überreichte ihm eine prächtige Bierkuffe 
und ein ſilbernes Schreibzeug. Eine Dame hielt im Namen der Locomotiv- 
führer der Freiburger Ciſenbahn eine Anſprache und überreichte dem Jubilar 
ein koſtbares Kaffee⸗ und Thee⸗Service. Die Collegen in Hannover hatten 
dem Gefeierten einen Lorbeerkranz und ein Maſſenbild mit ihren Photo⸗ 
graphien geſandt. Locomotipführer Renner ließ nach einer Anſprache durch 
ein kleines Mädchen einen ſilbernen Lorbeerkranz von den Collegen der 
Niederſchleſ.⸗Märk. Eiſenbahn überreichen. Weitere zwei Mädchen hielten 
Anſprachen an den Jubilar. Die Liegnitzer Collegen hatten ihm eine pracht⸗ 
volle Bowle und 2 Vaſen, die Collegen der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn einen 
Seſſel verehrt. Geh. Regierungs⸗Rath Spielhagen, Vorſitzender der hie⸗ 
ſigen Eiſenbahn⸗Commiſſion der Niederſchleſ.⸗Märk. Bahn, verſicherte den 
Jubilar der Achtung und Zufriedenheit ſeiner Behörden und endlich beglück⸗ 
wünſchte ihn Ober⸗Baurath Grapow im Namen der Direction der R.⸗O.⸗U.⸗ 
Eiſenbahn. Ein Ball bildete die weitere Feſtlichkeit. 

+ [Vereinigungsfeſt alter Herren der deutſchen Corps.] 
Am 10. März c. fand in dem Liebich'ſchen Saale hierſelbſt ein Studien: 
Erinnerungsfeſt alter Herren der deutſchen Corps ſtatt, zu welchem die activen 
Mitglieder des hieſigen 8. C. als Gäſte geladen waren. Der Saal war von dem 
Tapezierer Rispler dem Zwecke entſprechend und in geſchmackvoller Weiſe 
decorirt. Trat man in denſelben ein, ſo erblickte man zunächſt einen mit 
dichten Sträuchern und Blumen bis an die Kandelaber abgegrenzten freien 
Raum, in welchem die Feſtgenoſſen von Comite⸗Mitgliedern begrüßt wur⸗ 
den und ihre Namen in die ausgelegten Liſten eintrugen. An der einen 
Längsſeite des Saales, dem Orcheſter gegenüber, erhob ſich weithin ſichtbar 
die Büfte Sr. Majeſtät des Kaiſers, umgeben von blühenden Gewächſen 
und hr von den Fahnen der hieſigen Corps. Ueber dem Orcheſter, 
das mit Bildern und Wappentafeln verziert war, erglänzten zwei aus 
Klingen gebildete große Sterne; ſämmtliche Säulen waren mit geſchickt 
gruppirtem Paukapparat geſchmückt und die 23 Logen enthielten den Namen 
zu einer Univerſität mit den bunten Wappenſchildern aller früher und jetzt 
daſelbſt beſtehenden Corps. Die Zeit von 8 —10 Uhr war der gegenſeitigen 
Begrüßung und freien Unterhaltung gewidmet, während die Breslauer 
Concert⸗Capelle muficirte. Bald nach 10 Uhr begann der Commers, deſſen 
Präſidium Herr Staatsanwalt von Uechtritz⸗Steinkirch (von der Bon⸗ 
nenſer Boruſſia) übernommen hatte. Vertreten waren 16 Univerſitäten mit 
49 Corps. Die Bonner Corps Saxonia und Palatia, die Saxoboruſſia und 
Rhenania von Heidelberg, beide Boruſſia von Halle und Greifswald ſchie⸗ 
nen unter den auswärtigen Corps am meiſten vertreten zu ſein; von den 
hieſigen zeichneten ſich die Boruſſia mit ungefähr 50 und die Silefia mit 
nahezu 40 Mitgliedern aus. Höchſt intereſſant war das ſogenannte Seme⸗ 
ſter⸗Reiben, das wiederum — wie im vorigen Jahre — den Beweis lieferte, 
daß „das rechte Burſchenherz nimmermehr erkaltet.“ Mit freudigem Zuruf 
wurden namentlich ein Geheimer Regierungsrath und ein Major a. D. im 
82. Studien⸗Semeſter, zwei Kreisgerichtsräthe im 84. und ein Appellations⸗ 
gerichtsrath im 89. Semeſter begrüßt; ſtürmiſcher Ei aber erhob ſich, als 
der greife Paſtor emer., der auch im vorigen Jahre an dem Commerſe 
5 und ſchon im Jahre 1815 die Univerſität Göttingen bezog, als 

lterspräſident und Vertreter des 123. Semeſters in gemüthlichem ‘Platt: 
deuiſch der jüngeren Generation ein gleich rüſtiges Alter wünſchte. Der 
Commers, zu welchem die bewährte Firma Kißling den Stoff geliefert 
hatte, war von 200 Feſtgenoſſen beſucht, die zum Theil ſelbſt aus Poſen 
und Weſtpreußen herbeigeeilt waren, und auch der Frühſchoppen fand fo 
viel Anklang, daß der obere Saal von Mieder's Reſtaurant faſt überfüllt 
war, und bis zum jpäten Nachmitlag noch manchen „Ritter von der Ge⸗ 
mülthlichkeit“ in ſich beherbergte. 

[Allgemeine Lehrer⸗Verſammlung.] Die von der ſtändigen 
Commiſſion für den 8. d. M. berufene Verſammlung der ſtädtiſchen evange⸗ 
liſchen und katholiſchen Volksſchullehrer nahm zunächſt einen eingehenden 
Bericht über die demnächſt ins Leben tretende Neugeſtaltung der ſtädtiſchen 
Schuldeputation entgegen. In der ſich daran ſchließenden Discuſſion wurde 
dieſe Neugeſtaltung als ein dankenswerther Fortſchritt in der Entwickelung 
der hieſigen Schulberhältniſſe anerkannt, wenn ſich auch der Wunſch zu er: 
kennen gab, daß die techniſche Local⸗Schulinſpection, wie dies ſchon jetzt bei 
den Nectoratäfhulen der Fall, baldmöglichſt auch den übrigen Dirigenten 
der einzelnen Schulſyſteme — den Hauptlehrern — ausſchließlich zufallen 
möge. Ein darafif bezüglicher Antrag wurde jedoch nicht geftellt, weil jener 
Wunſch als zur Zeit nicht realiſirbar erachtet werden konnte, auch jede voll⸗ 
ſtändige Ausbildung der einzelnen Schulſyſteme ihn ohnehin ſeiner Erfül⸗ 
lung näher rückt. Dagegen war die Verſammlung einmüthig der Anſicht, 
daß es ſich empfehle, die geeigneten Schritte zu thun, um bei der Wahl 
der Mitglieder der neuen Schuldeputation auch wenigſtens ein 
Mitglied aus der Kategorie der hieſigen Volksſchullehrer in die Depu⸗ 
tation gewählt zu ſehen. Es würde dieſes Mitglied der Schuldeputation 
ſelbſtredend nicht die Aufgabe haben ſollen, eines des Decernate über die 
Schulen eines beſtimmten Stadtdiſtriets zu übernehmen, ſondern die: in 
den Depulations⸗Sitzungen aus der unmittelbaren Kenntniß der Volksſchul⸗ 
verhältniſſe heraus zur gedeihlichen Förderung dieſer Verhältniſſe mitzu⸗ 
wirken. Nur dieſe, wie die Verſammlung ſich überzeugt hielt, dem Gemein: 
weſen zu Gute kommende Aufgabe Ir durch jene Wahl eines Volksſchul⸗ 
lehrers (neben den Lehrern höherer Lehranſtalten) in die Deputation geför⸗ 
dert werden. Die Verſammlung übertrug ihrer ſtändigen Commiſſion die 
Veranlaſſung der bezüglichen Schritte in dieſer Angelegenheit. a j 

* [Nahdem der hieſige Breslauer Dilettanten⸗Verein! 
bereits durch drei Soireen von ſeinem eifrigen Streben, Gutes zu leiſten, 
Zeugniß abgelegt, erhöhte derſelbe durch ſeine am verfloſſenen Sonntag ſtatt⸗ 

ehabte vierte und Schluß ⸗Soiree ſeinen guten Ruf um ein Bedeutendes. 
ie in derſelben durchweg muſterhaft zu Gehör gebrachten Vorträge befrie⸗ 
digten das zahlreiche Publikum in der anregendſten Weiſe, was ſich denn 
auch durch den lebhaften Beifall kund gab. — Ein gut arrangirtes Tänzchen, 
dem der beſonders reiche und anmuthige Damenflor ſchönſten Reiz verlieh, 
hielt die heitere Jugend bis zur frühen Morgenſtunde froh vereint. 
66 [Paul Scholtz'ſches Etabliſſement.]. Bei dem geſtrigen 
Concerte, welches die Männergeſangvereine „Oberſchleſiſche Eiſenbahn“ und 
„Union“ unter Mitwirkung der bewährten Capelle, unter Leitung des Herrn 
Peplow, in dem Paul Scholtz 'ſchen Etabliſſement abhielten, war der ge⸗ 
räumige Saal bis auf den letzten Platz beſetzt. Sämmtliche Piecen wurden 
beifällig aufgenommen und mußten einige auf allgemeines Verlangen wieder⸗ 
olt werden. Der Schluß des geſanglichen Theiles „Wahlagitationen im 
eiche des Bacchus“ von Käßmeher erfreute ſich eines ganz beſonderen Bei⸗ 
ſalles. — Freitag beginnt ein kurzes Gaſtſpiel des ſchwediſchen Damen: 
Quartetts unter Leitung der Frau Sachs, auf welches wir ganz beſonders 
aufmerkſam machen. — Außerdem iſt der Handflötiſt Signor da Silva, der 
auf feinem Gebiete Ausgezeichnetes leiſten foll, engagirt. — Die Künſtler⸗ 
Geſellſchaft James Jones tritt nur noch dieſe Woche auf. 
= [Cine originelle Wette.] Eine luſtige Geſellſchaft machte vor⸗ 
geſtern bald nach Mitternacht im Café Cloin, von einer längeren Fußtour 
ermüdet, noch Station, um einige Ruhe zu pflegen. Während ein Theil 
der Herren über große Ermüdung klagten, fühlten 5 — andere ſich noch ſo 
ch und munter, daß fie ſich erboten, ſofort den Weg nach Ohlau auf der 
Chauſſee binnen 4½ Stunden zurückzulegen. Es kam zu einer Wette und 
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die Betreffenden traten auch alsbald die nächtliche Reiſe an. Es war gegen 
1 Uhr Nachts. Schon um 5 Uhr früh kamen fie in Oblau — 3% Meilen 
— wohlbehalten an. Die Nacht war ſternenhell. In Gräbelwitz zeigte das 
Thermometer 12 Grad. — Alle Achtung vor einer ſolchen Fußtour im 
Winter bei Glätte und Schnee! 

* ae ait lden Beim Verlauf eines Damenmantels wurde geſtern 
ein Arbeiter mit feiner Frau durch einen Schumann betroffen, ohne daß 
ſich das Ehepgar über den rechtlichen Erwerb dieſes Kleidungsſtückes auszu⸗ 
weiſen vermochte. Bei näherer Recherche ſtellte es ſich heraus, daß dieſer 
Mantel geſtohlen war. — Einem auf der Taſchenſtraße wohnhaften Kauf⸗ 
mann wurde 2 77 aus verſchloſſenem Wäſchtrockenboden eine bedeutende 
Partie Bett⸗, Leib: und Tiſchwäſche geſtohlen, deren einzelne Stücke ſämmt⸗ 
lich mit „M. 8.“ gezeichnet ſind. — Aus einem offenen Wagenſchuppen im 
Gehöft des Thurmhofes auf der Neue Antonienſtraße wurden in der verfloſſenen 
Nacht eine mit „P. S. Nr. 1817“ gezeichnete Holzliſte mit Metallwaren geſtohlen. 
— Einem Fuhrwerksbeſitzer = der Trebnitzer Chauſſee wurden in vergan⸗ 
gener Nacht mittelſt Einbruchs aus verſchloſſenem Pferdeſtalle 6 Stück 
Hühner entwendet. — Aus der Wohnſtube eines Fräuleins auf der Taſchen⸗ 
ſtraße iſt geſtern ein Sparkaſſenbuch über 1100 Mark entwendet worden. 
— Polizeilich mit Beſchlag belegt wurde ein großer gelber Reſtaurations⸗ 
Tiſch mit gedrechſelten Beinen. — Vor einigen Tagen iſt in Hamburg auf 
einem Auswandererſchiffe der 25 Jahr alte Filzſchuhmacher Hugo Albert 
Schröter verhaftet worden. Derſelbe hatte bereits ſeine Ueberfahrt nach 
Amerika mit 135 Mark bezahlt und trug außerdem noch eine Baarſchaft 
von 100 Mark bei ſich. Der Verdächtige, der ſchon eine 12jährige Zucht: 
hausſtrafe in Görlitz verbüßt hat, behauptet, in Breslau am 14. Juni 1851 
geboren zu ſein und bis zum 17. vorigen Monats bei ſeiner Mutter auf 
der Ohlauerſtraße Nr. 22 bei der Wittwe Joſephine Schröter, geb. 
Reimann, gewohnt, und bei einem hieſigen Filzſchuhwaarenfabrikanten 
Schneider gearbeitet zu haben. Alle dieſe von 1. — gemachten Angaben 
haben ſich als vollſtändig erlogen erwieſen, und glauben daber die betreffen: 
den Behörden es mit einem verſchmitzten Verbrecher zu thun zu haben, 
welcher nicht ohne Grund ſeinen wahren Namen verſchweigen muß. Der⸗ 
ſelbe iſt von kleiner Statur und hat dunkelblondes Haar. Seine Breslauer 
Localkenntniſſe beweiſen, daß er am hieſigen Orte nicht unbekannt iſt. 

+ [Berbaftungen.] In dem Zeitraume vom 5. bis 12. März find 
hierorts 31 Perſonen wegen Diebſtahls, Unterſchlagung, Hehlerei und Be⸗ 
trugs, 21 Excedentenz und Trunkenbolde, 3 wegen Widerſetzlichkeit gegen 
Beamte, 171 Bettler und Landſtreicher, 15 lüderliche Dirnen wegen Ent⸗ 
ziehung der polizeilichen Controle und Beſuchs von polizeilich verbotenen 
5 und 136 Obdachloſe, im Ganzen 371 Perſonen zur Haft gebracht 
worden. N 

=pß= [Die Oder,] welche durch die neuerdings eingetretene Kälte 
abermals bis zum Strauchwehre zum Stehen gekommen iſt, wurde, während 
das Grundeis noch in Bewegung war, von 3 Männern von der Uferſtraße 
aus nach dem Waſſerhebewerk überſchritten. Sie kamen zum Glück ohne 
jeden Unfall davon. — Geſtern brach ein Mädchen, im Alter von 10 Jah⸗ 
ren, welches von anderen Geſpielinnen verlockt worden war, auf der Hol⸗ 
landwieſe Schlitiſchuh zu laufen, an einer dünnen Stelle ein. Die Verun⸗ 
glückte wurde von einem Herrn gerettet und dem Reſtaurateur Walter in 
Neuholland in Pflege übergeben, woſelbſt ſie bis zur Abholung durch ihren 
auf der Biſchofsſtraße wohnhaften Vater verblieb. — Geſtern brachen auf der 
Ohle unweit der Holzhäuſelbrücke drei Knaben ein. Sie wären unfehlbar 
ertrunken, hätte nicht der eine von ihnen, welcher ſich bald herausarbeitete, 
den Muth gehabt, die anderen durch Zureichen von Stangen zu retten. 

k. [Zur Abſperrung der Grenze] behufs Abwendung der Ein: 
ſchleppung der Rinderpeſt reſp. zur Ablöſung des an der Grenze bereits 
ſtationirten Commandos ſind die in Freiburg und Reichenbach garniſoni⸗ 
renden Bataillone des Schleſ. Grenadier⸗Regts. Nr. 10 und Schleſ. Füjllier: 
Regts. Nr. 38 deſignirt und treffen genannte Bataitlone am 15. d. Mts., 
früh 448 Uhr, per Extrazug hier ein, jo daß um 9 Uhr die Weiterbeför⸗ 
derung zum Theil per Ertrazug, zum Theil per Perſonenzug auf der Ober⸗ 
ſchleſiſchen und Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn erfolgen kaun. Vom Schleſ. Gren.⸗ 
Regt. Nr. 10 wird die 9. Comp. nach Beuthen OS., die 10. und 11. Comp. 
nach Tarnowitz, die 12. Comp. nach Zawadzki; vom Schleſ. Fuſilier⸗Regt. 
Nr. 38 die 9. und 10. Comp. nach Sauſenberg, die 11. und 12. Comp. nach 
Creutzburg befördert. l 


2 Steinau a. d. O., 12. März. [Kreistag. — Diner.] In der letzten 

Sitzung des Kreistags wurden die neugewählten Muglieder von dem Bor: 
ſitzenden, Landrath v. Liebermann, in ihr Amt eingeführt: Hierauf wurde 
der pro 1877/8 entworfene Etat vorgelegt. Der Kreistag trat in faſt allen 
Poſitionen dem Gutachten des Kreisausſchuſſes bei, genehmigte u. A., daß 
von der regelmäßigen Einziehung von Wegebaugeldern in dieſem Jahre in 
Rückſicht auf den Druck, welcher auf der Landwirthſchaft laſte, Abſtand ge⸗ 
nommen werde. Auch wurde beſchloſſen, die Ausſchüttung des Kreisord⸗ 
nungsfonds an die Amtsbezirke ſobald als möglich zu bewirken, und der 
Kreisausſchuß beauftragt, über den Maßſtab der Vertheilung eine motivirte 
Vorlage zu machen. Endlich wurde der Kreisausſchuß ermächtigt, die Maler⸗ 
arbeiten beim Bau des Kreisſtändehauſes freihändig zu vergeben. — Zu 
Ehren des Geburtstags Sr. Maj. des Kaiſers iſt ein Diner im Gaſthof zur 
Krone in Ausſicht genommen. Die Aufforderung dazu, unterzeichnet vom 
Landrat) v. Liebermann, Bürgermeiſter Herrmann und Gerichtsdirigent 
Schwindt, findet zahlreiche Unterschriften. 
A. Jauer, 12. März. [Der Stadthaushalts⸗Etat!] für 1877/78 
weiſt folgende Poſitionen auf. Derſelbe ftellt in Einnahme und Ausgabe 
die Summe von 294,892 M., fait 2000 M. mehr als der vorjäbrige. Uuter 
den Einnahmen figurirt die Communalſteuer mit 68,510 M., gegen das 
Vorjahr mehr 3510 M.; die Steuerſchraube iſt auch bei uns in wohlgeübtem 
Zuſtande und wird von Jahr zu Jahr ſchärfer angezogen, obgleich der all⸗ 
gemeine Wohlſtand eher zurückgeht. Zu den Einnahmen liefert die Forſt⸗ 
kaſſe 7020 M., die Jieheleilaſz 4750 M., die Gasanſtaltskaſſe 12,850 M., 
die Eichamtskaſſe 195 M. — Bei den Ausgaben ſind e Be: 
1 5 und Gehälter 22,450 M., Penſionen 2673 M., Kanzleidienſt 
1350 M., Bureaubedürfniſſe 1800 M., Straßenbeleuchtung 6500 M., Bau: 
koſten 9000 M., Militairzwecke 1650 M., Armenpflege 9230 M., Verzinſung 
und Amortiſation von Schulden 15,517 Mark, für Kirchen und Schulen 
34,606 M. Bei der letzten Poſition ſteht die Gymnaſialkaſſe mit Einnahme 
und Ausgabe von 38,660 M., bei den Einnahmen das Schulgeld mit 
23,138 M., die Beſoldungen betragen 29,790 M., der Zuſchuß aus Staats⸗ 
und anderen Fonds 13,800 M. Bei der evang. Schulkaſſe beträgt die Ein⸗ 
nahme an Schulgeld 7200 M., die Beſoldungen 23,130 M., der Zuſchuß 
18,430 M., bei der katholiſchen Schulkaſſe Schulgeldeinnahme 1780 M., Be⸗ 
ſoldungen 7179 M., Zuſchuß 640 M., die bei der Stadt angeſtellten 9 
Nachtwächter beziehen an Gehalt 2360 M. 


O Trebnitz, 12. März. [Communales.] Dem neuen Haushalts: 
Etat entnehmen wir Folgendes: Die Kämmerei⸗Kaſſe balancirt in Einnahme 
und Ausgabe in runder Summe mit 50,200 M., 14,200 M. mehr gegen 
vorigen Etat. Dieſes „Mehr“ bei der Einnahme erwächſt durch mehr erfor: 
derliche Communalſteuern, welche jetzt 100 pCt. (das Vorjahr 135 pCt.) der 
Staats⸗Einkommen⸗ und Klaſſenſteuer betragen, und durch Vereinnahmung 
eines Activums per 10,000 M., welches zu den Koſten der Ringumpflaſte⸗ 
rung, deren Koſtenanſchlag ſich auf 11,404 M. beziffert, mit Verwendung 
findet. Die Mehr⸗Ausgaben beſtehen in Beſoldungen, Penſionen (darunter 
dem penſionirten Bürgermeiſter 1350 M.), in Koſten für die Bureaux, in 
einem Zuſchuß zur Armenkaſſe und in einem Mehr von 1100 Mark zu den 
Kreis⸗Communal⸗Beiträgen, welche ſich wegen der neu projectirten Chauſſee⸗ 
bauten im Kreiſe noch bedeutend ſteigern werden. Desgleichen haben ſich 
die Ausgaben für die hieſige 3klaſſige Handwerker⸗Fortbildungsſchule, die 
einen Staats⸗Zuſchuß bisher noch nicht erhält, weſentlich erhöht. — Der 
Armenkaſſen⸗Etat ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 4495 M. ab. Die 
Armen⸗Verwaltung beſitzt einen Armenfonds von 5078 M. 38 Pf. und einen 
Stiftungsfond mit 7342 M. — Der Etat der evangel. Schullaſſe balancirt 
in Einnahme und Ausgabe mit rund 12,000 M., 180 M. mehr gegen 1876, 
und der desgleichen für die katholiſche Schule mit 3800 M. und einem Mehr 
von 50 M. gegen das Vorjahr. Die Schulgeld⸗Einnahme betrug für die 
evangel. Schulkaſſe 3944 M., während dieſelbe für die katholiſche 1967 M. 
ergab; im Ganzen etwa 20 pCt. der Communalſteuer ꝛc. c. Ueberhaupt 
ſchließt der Stadt⸗Haushalts⸗Etat pro 1877/78 mit einer Einnahme und Aus: 
abe von = 79,782 M. (1876 = 65,658 M.), alſo mit einem Mehr von 
4,124 M. ab. . 


© Neiſſe, 12. März. [Vorſchußverein. — Stadthaus,] In der 
am 9. d. M., Abends 8 Uhr, im Brauhausſaale abgehaltenen Generalvper⸗ 
ſammlung des hieſigen Vorſch 8 welche von 94 Mitgliedern beſucht 
war, theilte Herr Goldarbeiter ft Winkler, in Vertretung des Vereins: 
directors Herrn Rechtsanwalt Graner, mit, daß der Umſatz in letzten 
Jahre 3 Millionen Mark betragen habe, und zwar 300,090 Mark mehr 
als im Vorjahre. Die Mitgliederzahl betrug am 1. Januar 1876 729, hierzu 
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traten 67, während 54 ausſchieden, ſo daß die Mitgliederzahl gegenwärtig 
742 betragt. Die Einnahme betrug 3,589,394 Mark 65 Pf., die Ausgabe 
3,520,604 Mart 66 Pf. fo daß ein Kaſſeabeſtand von 30,710 Mark 22 Pf. 
verbleibt. Activa und Paſſiva balanciren mit 694,818 Mark 79 Pf. Die 
Dividende wurde auf 8 pCt. feſtgeſetzt. Die aus dem Vorſtande ausſchei⸗ 
denden Mitglieder Herren Kauſmann Frieſe sen., Maurermeiſter Müller, 
Stadtrath Preiß und Goldarbeiter Winkler wurden wieder und die Her⸗ 
ren Kaufmann Simmich und Kaufmann Weinitſchke neu gewählt — 
Unſer monumentales Bauwerk, das neue Stadth aus, ſchreitet rüftig ſeiner 
1 entgegen. Am Geburtstage Sr. 2 Najeſtat des Kaiſers und 

Königs ſoll in dem großen Saale, welcher gegen 300 Perſonen faſſen ſoll, 
ein großartiges Diner abgehalten werden. 2 


© Beuthen OS., 12. März. [(Zur Tageschronik] Aus der am 
10. d. M. beendeten dritten diesjährigen ſechsſägigen Schwurgerichtsperiode 

ſind die zwei erſten Verhandlungen hervorzubeben. In beiden lautete die 
Anklage auf ſchwere Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge, welche Ver⸗ 
letzung je ein Bruder gegen den andern verübt hatte. Die Angeklagten 
(2 Arbeiter) wurden zu 4 Jahren und zu 4 Monaten Gefſäng niß verurtheilt. 
— Bei dem fühlbaren Nothitande wird auch die hieſige Suppen⸗Anſtalt in 
dieſem Winter erheblich mehr als in den Vorjahren in Anſpruch genommen. 
Die Anſtalt giebt zur Zeit täglich 280 Portionen letwa 80 bis 100 mehr 
als früher) aus, ohne dabei allen Bittenden entſprechen zu können. Für 
die ſeit ſechszehn Jahren beſtehende, durch Privat⸗Wohlthätigkeit ins Leben 
erufene und erhaltene Anſtalt ſind alſo ſpeziell augenblicklich freiwillige 
aben von Cerealien und baare Unterſtützungen recht ſehr erwünſcht. 
Die Stadibehörden haben ſich bekanntlich zur Beibehaltung des ſtädtiſchen 
Etatsjahres nach dem Kalender entſchloſſen. Dem entgegen iſt von der Pro! 
vinzial⸗Schulkaſſe in Rückſicht auf das neue fiscaliſche Etatsjahr angeordnet 
worden, daß mit letzterem das Rechnungsjahr der hieſigen Gymnaſtalkaſſe 
in Uebereinſtimmung zu bringen ſei. Der Specialetat des Gymnaſiums 
innerhalb der ſtädtiſchen Rechnung wird daher in Zukunft an beſonderer 
Stelle figuriren müſſen. — Zu den bereits früher mitgetheilten Prüfungs⸗ 
terminen der katholiſchen Schulen iſt nachträglich zu berichten, daß am loten 
und 20. d. M. die Prüfungen in der evangeliſchen, am 20. und 21. d. M. 
in der jüdiſchen und am 19. und 20. d. N. in der katholiſchen höheren 
Töchterſchule ſtattfinden. Die Klaſſen der Vorſtadtſchule Dombrova werden 
am 27. d. M. geprüft. 0 
* Antonienhütte, 12. März. [Berichtigung.] In dem Berichte den 
Nr. 118 der „Breslauer Zeitung“, hinſichtlich des auf Kunto⸗Kolonie ſtattges 
habten Feuers hat ſich ein Irrthum eingeſchlichen: Es muß nämlich daſelbſt 

nicht heißen Vaurath Herr Müller, ſondern „Bauverwalter Herr Müller.“ 


Q Gleiwitz, 12. März. [Tageschronik.] Geſtern Abend gegen 10 Uhr 
wurde der beim Droſchkenbeſitzer Kieſſel hierſelbſt in Dienſten ſtehende 
Droſchkenkutſcher Joſeph Volkmer in der Siedekammer, auf einem Kaſten 
liegend, als Leiche aufgefunden. Spuren äußerer Gewalt waren an dem 
Leichnam nicht ſichtbar und iſt Volkmer nach dem Gutachten des ſofort zu⸗ 
gezogenen Arztes eines natürlichen Todes geſtorben. Die Leiche wurde in 
das ſtädtiſche Krankenhaus gebracht. — Geſtern Nachmittags gegen 4%½ Uhr 
brach in dem Gehöft des Stellenbeſitzers Idzikowski zu Trynek und zwar in 
einer Scheune Feuer aus, welches ſo rapide um ſich griff, daß, noch ehe die 
Spritzen auf der Brandſtätte eintrafen, die Scheune faſt vollſtändig nieder⸗ 
gebrannt war. Der Brandſtifter iſt in der Perſon des 12jährigen Schul⸗ 
maben Joſeph Otzik aus Trynek ermittelt und bereits gefänglich eingezogen. 
Ob vorſätzliche oder fahrläſſige Brandſtiftung vorliegt, haben wir bis jetzt 
nicht erfahren können. 


# Coſel, 12. März. 
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3 Ä [Verſchiedenes.] Die hiefige Brückengeldhebes 
ſtelle, welche bis jetzt verpachtet war, iſt ſeit dem 1. März c. nicht mehr 
anderweitig vergeben, ſondern in königliche Verwaltung übernommen wor⸗ 
den. — Die Prüfung und Annahme für die Privat⸗Knaben⸗Schule (Serta) 
hierſelbſt findet Mittwoch, den 4. April c., Nachmütags 3 Uhr, im Schul⸗ 
locale, Fleiſcherſtraße Nr. 126, im erſten Stock, ſtatt. — Morgen findet die 
Beſichtigung der hieſigen Infanterie⸗Garniſon durch den Brigadecomman⸗ 
deur General⸗Major von Einem aus Neiſſe ſtatt. — In Folge der anhal⸗ 
tenden ſtrengen Kälte iſt die Oder vollſtändig mit Eis bedeckt und zwar 
diesmal bis zu dem großen Ueberfallwehr, ein Fall, der in dieſem Winter 
noch nicht dageweſen iſt. — Den 15. d. Mis. rückt das 1. Bataillon des 
62. Infanterie⸗Regiments unter dem Commando des Majors von Meding 
zur Abſperrung der Grenze in die Gegend von Beuthen ab. Herr Oberſt 
Böhmer von hier übernimmt das Commando über ſämmtliche daſelbſt con⸗ 
centrirten Truppen und begiebt ſich ſchon den 14. d. Mts. dahin. 


d. Ratibor, 11. März. (Kirchliches. — Denkmal.] Heute Vor⸗ 
mittag 11½ Uhr hielten die Organe der hieſigen evangeliſchen Kirchgemeinde 
unter dem Vorſitz des evang. Stadtpfarrers Pohl eine gemeinſchaftliche 
Sitzung im Rathhausſaale ab. Es kamen meiſt Kaſſenangelegenheiten zur 
Verhandlung, nachdem zuvor die neugewählten Mitgliedern der Ge⸗ 
meinde⸗Vertretung eingeführt und durch Handſchlag vom Vorſitzenden ver⸗ 
pflichtet worden waren. Mehrere den vereinigten Körperſchaften eingereichte 
Anträge wurden dem Gemeinde⸗Kirchenrath zur Prüfung und Berichterſtat⸗ 
tung für die nächſte gemeinſchaftliche Sitzung überwieſen. Endlich beſchloß die 
Verſammlung, zur Neubelebung des hieſ. Zweig⸗Vereins der Guſtav⸗Adolf⸗Stife? 
tung nach Kräſten mitzuwirken und es ſoll demnächſt eine Generalverſammlung 
des genannten Vereins einberufen werden. — Nach Aufhebung dieſer Sitzung 
tagte ebenfalls im Rathhausſaale eine Verſammlung von Verehrern und 
Freunden des kürzlich verſtorbenen Gymnaſial⸗Direltors Künſtler, um die 
Errichtung eines Denkmals für den ſo früh vollendeten verdienſtvollen Mann 
und die Gründung eines Künſtler⸗Stipendiums am hieſigen Königl. Gym 
naſium für arme 1 5 Schüler ohne Unterſchied der Confeſſion zu be 7 
ſprechen und anzubahnen. Der Erfolg darf als geſichert augejehen werden. 
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Die Typhusepidemie im Regierungsbezirk Oppeln. A 
Ueber Ausdehnung und Verbreitungsweiſe der noch fortdauernden 
Typhusepidemie im oberſchleſiſchen Induſtriebezirke verdankt das kaiſerlich 
deutſche Geſundheitsamt Herrn Regierungs⸗Medicinalrath Dr. Piſtor zu 
Oppeln folgende genauere Mittheilungen: Br: 
Bereits im Juli und Auguſt des verfloſſenen Jahres traten in der Stadt 7 
Beuthen ſehr zahlreiche typhoide Erkrankungen mit kurzem Verlaufe, gerin⸗ 
gerer Sterblichkeit und undeutlich ausgeſprochenem Charakter auf; faſt ſͤmmt⸗ 
liche Aerzte erklärten dem Berichterſtatter damals, daß ſie nicht recht wüßten, 
ob ſie einen wahren Unterleibstyphus vor ſich hätten. Wie eingeſprengt in 
dieſes Bild erſchienen ganz vereinzelte Fälle von ausgeſprochenem Fleck⸗ 
wphus; — Nüdfallfieber, in den Jahren 1873/75 im Beuthener Kreiſe häu⸗ 
fig, wurde nicht beobachtet. Auch in dem Kreisort Zabrze wurden einzelne 
Fleckfieberfälle geſehen. Der Umſtand indeſſen, daß der Typhus in ſeinen 
verſchiedenen Formen im Bezirk der Montaninduſtrie eigentlich niemals ganz 
aufhört, wurde Veranlaſſung, daß man in den betroffenen Kreiſen die lang; 
ſam hereinſchleichende Verbreitung der Epidemie kaum beachtete. 7 
Nachdem bereits im Auguſt und September mehrere Erkrankungen am 
Fleckfieber in den Orten Janow und Zawodzie im Kattowitzer Kreiſe vorge⸗ 
kommen waren, vermehrten ſich von Ende October und durch den November 
die Fälle unter den meiſt dicht gedrängt, in ſchlechten, b ren Wohnun⸗ 
gen eingelegten Eiſenbahnarbeitern an dem Kohlenſtrang: Richthofenſchacht⸗ 
Kunigundenweiche; daß dieſe Menſchen, meiſtentheils umherſchweifendes Ge⸗ 
ſindel, ſich nicht beſonders verpflegten und noch weniger irgendwie der Rein⸗ 
lichkeit, deſto zahlreichere aber dem Bachus im ſchlechteſten Schnaps, Opfer 
brachten, wird Jeder begreifen, der dieſe Erdarbeiter, wo es auch immer ſei, 
mit eigenen Augen kennen gelernt hat. Nimmt man hierzu die ſatiſam in 
der Fachpreſſe und in Broſchüren geſchilderten und für viele Plätze durchaus 
nicht übertriebenen oberſchleſiſchen Wohnungs: und Ernährungsverhältniſſe, 
die Landesgewohnheiten, die Witterungsverhältniſſe, die mangelnde Arbe 
und unfere ſchlechte Ernährung, jo find alle Bedingungen zur Eutſtehung 
einer ernſtlichen Typhusepidemie gegeben. 7 3 
Dieſe hat ſich denn auch langſam, aber ſicher entwickelt und, wie die 
folgenden Zahlen beweiſen, eine ziemliche Ausdehnung in den Kreiſen 
Kattowitz und Beuthen gewonnen, freilich vorwiegend kleine Städte und 
ländliche Ortſchaften befallen. f a Rn. 
Von den Eiſenbahnarbeitern wurden zunächſt die Wirthsleute und die 
mit ihnen verkehrenden Roſtnachfahrer angeſteckt, und nun gelangte der An⸗ 
ſteckungsſtoff bei dem regen Verkehr im Induſtriebezirk ſehr ſchnell in ver⸗ 
ſchiedene Orte, die bald mehr, bald minder e wurden. Im Kreiſe 
Kattowitz hatten die Ortſchaften Myslowitz, Stadt Janow, Zawodzie, Bogu⸗ 
ſchütz, Siemianowitz, Rosdzin, Schoppinitz, Brzezinta die größte Zahl von 
Erkrankungen aufzuweiſen. 25 9 
Die Königliche Regierung zu Oppeln veranlaßte ſoegfältige Nachforſchungen 
nach Erkrankten, Iſolirung derſelben womöglich in beſonderen Krankenhäu⸗ 
fern, und hielt auf ſtricke Darchführung der erforderlichen Präventivmaß⸗ 
regeln. Der Kreis Kattowitz etablirte ein eigenes Kreislazareth für weib 


leidenden 


ſtark für den geringen Bedarf, ſo daß das Geſchäft noch matter verlief als 
während für alle anderen Viehgattungen die Preiſe zurüdgingen. 


rue — 


und ſtellte die Mittel zur Behandlung und Verpfle 
Kranken bereit, 1 Ortſchaftep ſorgten für paſſende Ernährung 
unden. 
vember gewannen der Typhus in den Städten Beuthen und 
Königsbütte von Neuem mehr Boden und mehrten ſich die Erkrankungen 
am Fleckſieber, welches Anfangs Januar d. J. auch im Gerichts⸗Gefängniſſe 
u Beuthen auftrat, aber bis jetzt, wie es ſcheint, mit Glück durch geeignete 
Maßnahmen bekämpft wurde. Im Kreiſe Beuthen wurden namentlich die 
Orte Ober⸗Heyduck, Linine und Schwientechlowitz befallen. 5 
In beiden Kreiſen erkrankten fünf Aerzte, von denen einer erlag; im 
Kreiskrankenhauſe zu Kattowitz wurden ſechs Pflegeſchweſtern, im 
Krankenhauſe der Barmherzigen Brüder zu Boguſchütz ſieben Brüder, 
ein . und der Kutſcher angeſteckt; ein Bruder und der Penſionär 
arben. 
# Was die weitere Verbreitung im Regierungsbezirk anlangt, fo wurden 
zunächſt die an der Kattowitzer Kreisgrenze belegenen Ortſchaften des Pleßer 
Kreiſes nicht unerheblich inficirt; außerdem traten zahlreiche Einzelerkran⸗ 
kungen am Fleckſieber in den Kreiſen Zabrze, Groß⸗Strehlitz, durch Ber: 
ſchleppung berbeigeführt, ganz vereinzelte Fälle in den Kreiſen Leobſchütz, 
Lublinitz, Creuzburg, Rybnick, Gleiwitz und Ratibor auf. Wenn aus den 
Kreiſen Beuthen und Pleß überwiegend Unterleibstyphen gemeldet werden, 
fo glaubt der Berichterſtatter feinen mehrfachen Beobachtungen nach zu der 
Annahme berechtigt zu ſein, daß es ſich in der Mehrzahl der Fälle um 
Fleckentyphus mit ſehr mäßigem, ſchnell wieder verſchwindendem Exanthem 
Handelt, dafür ſpricht die ſehr große Contagioſität der Krankheit, der ab⸗ 
geſchloſſene Verlauf, die ſeltenen und geringen Durchfälle und die Dauer 
der Krankheit, wie die verhältnißmäßig geringe, 10 pCt. nicht erreichende 
Sterblichkeit. Re 
Hinſichtlich der Verbreitung ſtellt ſich heraus, daß 


er noth⸗ 


1) im Kreiſe Kattowitz 
erkrankten: ſtarben: genaſen: 
vom 25.9. 76 bis 11.) l. 77 453 48 341 
bis zum 31./. 77. 196 12 100 
vom 1. bis 21. Februar 173 23 184 


vom 25./9. 76 bis 
21./2. 77 Summa: 8 
am 21./2. blieb ein Beſtand von 
Flecktyphus leidend; 


22 83 591 
148 Kranken, faſt ausnahmslos am 


2) im Kreiſe Beuthen“) 
erkrankten: ſtarben: genaſen: 
Unterleibs⸗ Fleck⸗ Unterleibs⸗ Fleck⸗ Unterleibs⸗ Fleck⸗ 
5 typhus: typhus: typhus: typhus: typhus: typhus: 
vom 20/11. 76 
bis 20./2. 77. 384 56 30 14 198 12 
darunter im 
Januar c. . . 151 33 — — — — 
vom 20. bis 
28./2. inel. 
nachträglicher 
Anzeigen aus 
Königshütte. 227 84 17 12 152 41 
Summa: 611 140 2 350 53 


47 6 
am 28./2. c. war ein Beſtand von 214 Unterleibs⸗ und 61 Flecktyphen: 


im Kreiſe Pleß 


erkrankten: ſtarben: genaſen: 
incl. Beſtand am 31./l. 76 N 
bis zum 31./1. 77 64 5 35 
1/2. bis 28/2. 77 72 8 69 
136 13 104 


Summa: 

ſo daß am 28. 2. c. Beſtand blieben 19 Kranke. —— N 

An Maßregeln zur Bekämpfung der Epidemie hat die königliche Regie⸗ 
rung zu Oppeln Alles aufgeboten, was durch die Lage der Geſetzgebung in 
ihre Hand gelegt war. Sie hat in erſter Linie Sorge dafür getragen, daß den 
Beſtimmungen des Geſetzes vom 8. Auguſt 1835, betreffend die Verhütung der 
anſteckenden Krankheiten, nach jeder Richtung genügt wird; natürlich ſind die 
Desinfectionsmethoden zeitgemäß verändert worden; außerdem iſt eine 1874 
auf des Berichterſtatters Anregung erlaſſene Polizeiverordnung über das 
Hauſiren mit Lumpen republicirt und die Benutzung öffentlicher Fuhrwerke 
um Krankentransport verboten worden; alle öffentlichen Locale, wie Schank⸗ 
ſuben, Gaſthäuſer, in denen die Krankheit ausbricht, ſollen geſchloſſen 
werden, falls die Kranken nicht vollkommen iſolirt werden können. Schlechte 
Krankenhäuſer wurden in paſſende Miethlocale entleert und die alten Häuſer 
geſchloſſen. — Schließlich ſei noch hinzugefügt, daß die ſehr leichte Ueber: 
tragbarkeit der Krankheit noch dadurch deutlich bewieſen wird, daß nament⸗ 
1 ri Schullehrer, Briefträger, Polizeidiener und Schankwirthe er: 
rankten. 


) Far die Ortſchaft Ober:Heydud iſt der Machweis bis zum 1. Juni 1876 
zurläcgkführt mit 175 Abdominal⸗ und 31 Flecktyphen. 
enen. 


Handel, Juduſtrie ꝛc. 

4 Breslau, 13. März. [Von der Börſe.] Auf die relativ feſtere 
Stimmung der geſtrigen Börſe folgte heute eine durchaus matte Haltung. 
Die Umſätze reducirten ſich auf die kleinſten Beträge. Der Schluß war auf 
maite Berliner Courſe flau. Creditactien 1% M., Franzoſen faſt 2 M. 
niedriger als geſtern; Lombarden wenig verändert. — Von einbeimiſchen 
Werthen waren Bahnen ziemlich unverändert. Es notirten per ult.: Ober: 


ſchleſiſche 122,25, Rechte⸗Oder⸗Ufer 98,6569. — Für Benken herrſchte auch 


heute gute Nachfrage. — Laurahütte 1 pCt. niedriger. — Valuten wenig 
verändert. 


Breslau, 13. März. [Amtlicher . IL 
Kleeſgat, rothe feſt, ordinäre 45—52 Mark, mittle 55—63 Mark, feine 
66-73 Mark, hochfeine 76—80 Mark. pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, weiße 
ruhig, ordinäre 40—50 Mark, mittle 55—60 Mark, feine 62—66 Mark, boch⸗ 


feine 69—73 Mark pr. 50 Kilogr. 

Roggen (pr. 1000 1 1 behauptet, gel. — Etr., pr. März 154 Marl 
Br., März⸗April 154 Mark Br., April⸗Mai 156,50 Mark Br., 156 Mark Gd., 
Mai⸗Juni 159 Mark Gd., Juni⸗Juli —. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) get. — Etr., pr. lauf. Monat 200 Mark Br., 
April⸗Mai 206 Mark Br., Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat — Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat 132 Mark Br., 
April⸗Mai 135 Mark bezahlt, Mai⸗Juni 138—7,50 Mark bezahlt. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat 320 Mark Br, 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) feſt, get. — Etr., loco 67 Mark Br., pr. März 
65 Mark Br., März⸗April 65 Mark Br., April⸗Mai 64,50 Mark Br., Mai⸗ 
Juni 64,50 Mark Br., September⸗Octeber 63,50 Mark Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100 2) matt, get. — Liter, loco 51 Mark 
Br., 50 Mark Gd., pr. März 51,80 Mark bezahlt, März-April 51,80 Marl 
bezahlt, April⸗Mai 52,10 Mark bezahlt, Mai⸗Juni —, a 54 Mark 
Br., Juli⸗Auguſt 55 Mark Br., Auguſt⸗September 55,50 Mark Br. 

Spiritus loco (pr. 100 Liter ber 80%) 46,72 Mart Br., 45,80 Mark Gd. 

Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


60 Br., per Marz⸗April 160 Br., 


Berlin, 12. März. [Viehmarkt] Es ſtanden zum Verkauf: 1809 
Rinder, 6912 Schweine, 1496 Kälber, 4538 Hammel. 
Der Markt war heute noch ſtärker betrieben, als vor 8 Tagen, viel zu 


damals und nur Hammel mit Mühe das Refultat der Vorwoche erzielten, 


Es wurden bezahlt: Für Rinder I. Qual. 51—54, II. 43—46, III. 33 bis 
34 2 100 ‚bio. Schlachtgewicht. Für Schweine I. Dual. 53—54, 
II. 48—50, III. 42—45 Mark per 100 Pfd. Schlachtgewicht. Für Kälber 
per 40 Pd. be Für Hammel guter Waare 18 —20, mittlerer 16—17 Mark 

er . 


Wien, 12. März. [(Schlachtviehmarkt.] Der weſentliche Ausfall 
in den Zufuhren und die günſtige froftige Witterung gaben jet den gu 
en zu einem ſehr animirten Geſchäfte, welches auch namhafte Cours⸗Auf⸗ 

eſſerungen zur Folge hatte. Die Hoffnung, daß die die Ausfuhr inhibiren- 


ung der] den Regierungs⸗Maßnabmen 


N = 


bald aufgehoben und der Export wieder frei 
gegeben werden dürfte, mag zunächſt die Urſache der e 
welche die intereſſirten Producenten beobachten zu müſſen, für räthlich er: 
achten. Vorbanden waren 1734 Stück ungariſche, 413 Stück galiziſche und 
277 Stück deutſche, zuſammen 2456 Stück Ochſen. Man bezahlte ungariſche 
Maſt von fl. 51 bis 59, galiziſche fl. 51 bis 56, deutſche fl. 54 bis 57 für 
100 Kilogramm. 


Frankfurt a. O. [Meßbericht.] Rauchwaaren. Im Vergleich zu 
den letztjährigen Meſſen, war der Verlauf der diesjäbrigen nur ein ſehr 
mittelmäßiger. Die ungewohnte milde Witterung und die anhaltend ſchlechte 
Geſchäftskriſis hatten den Verbrauch in Pelzwaaren auf den nothwendigſten 
und geringſten Bedarf beſchränkt. Der dadurch hervorgerufene Meberfluß 
an Rauchwagren, ſowie das fortgeſetzte Sinken der Preiſe in amerikaniſchen 
Pelzarten, übten auch ihren ungünſtigen Einfluß auf die Preiſe der nach 
hier gebrachten großen Quantitäten von europäiſchen Wildwaaren. Händler 
waren deshalb genöthigt, ihre Vorrathe zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 
zu verkaufen und ſelbſt zu dieſen Preiſen fanden ſich ſchwer Käufer. Es 
erzielten Iltis in beſter Primawaare 5 M. 5— 25, Füchſe 4,25, Stein⸗ und 
Baummarder 12 M.. Otter 10 M., Haſenfelle 54-55 M. pro 100 St., 
Kanin 11 M. pro 100 St. Auch Trieſter Lammfelle, Sicilianer und Sar⸗ 
dinier, ſowie türkiſche und macedoniſche Schaffelle mußten ſich bedeutenden 
Preisermäßigungen fügen. Für erſtere zahlte man 120— 135 M. und für 
letztere 180— 200 M. pro 100 St. In fertigen und halbfertigen Waaren 
ſtockte das Geſchäft faſt gänzlich, obgleich Schnee⸗ und Regenwetter nicht 
nachließen. Die anweſenden Käufer waren Kürſchner aus den benachbarten 
Städten und einige Händler aus Berlin, Leipzig und Hamburg. 

Julius Kornick. 

Oeſterreichiſche Silbercoupons.] Für die laufende Woche iſt der 
Einlöſungscours für die Silbercoupons der öſterreichiſchen Eiſenbahn⸗Ge⸗ 
ſellſchaften an den Deutſchen Zahlſtellen auf 185 Mark pro 100 fl. feſtge⸗ 
ſtellt worden. 


[Patente.] Preußen. 


T 


Auf 3 Jahre dem Ingenieur G. Winkler in 
Berlin unter dem 9. März auf eine Hadernſtoffmühle. 
Königreich Sachſen. Auf 5 Jahre, 1. Februar 1877, David Pampel, 
Werdau, Vorrichtung zur Veränderung der Geſchwindigkeit an Bohrmaſchi⸗ 
nen; 5. Februar 1877, J. Brandt und G. W. v. Nawrocki, Berlin, ſelbſt⸗ 
thätiger Condenſations⸗Waſſerableiter; 5. Februar 1877, J. Brandt und 
G. W. v. Nawrocki, Berlin, für A. Collmann, London, Dampfmaſchinen⸗ 
ſteuerung; 20. Februar 1877, Emil Bruno Leuſchner, Dresden, verbeſſerter 
Bierdruckapparat. 


Concurs⸗Eröffnungen. 

Ueber das Vermögen 1) des Droguen⸗ und Farbewaaren⸗ Händlers 
Guſtav Edmund Schubert, Inhaber der Firma: Edmund Schubert, und 
2) des Seidenfärbers Emil Meyer, beide zu Chemnitz. Termin ad 1 20 ſten 
April, ad 2 21. April. — Ueber das Vermögen der Bergbau⸗Actien⸗Geſell⸗ 
ſchaft zu Frankfurt a. O. Zahlungseinſtellung: 18. Januar. Einſtweiliger 
Verwalter: Kaufmann Theodor Schmidt zu Spremberg. Erſter Termin: 
24. März. — Ueber das Vermögen des Tuchfabrikanten Albert Wilhelm 
Stursberg zu Pieſteritz. Zahlungseinſtellung: 10. October v. J. Einſt⸗ 
weiliger Verwalter: Rechtsanwalt Dr. Cuno zu Wittenberg. Erſter Termin: 
5. April. — Ueber das Vermögen des Kaufmanns F. W. Kumbartzky zu 
Tilſit. Zahlungseinſtellung: 24. November v. J. Einſtweiliger Verwalter 
Kaufmann Eduard Laſer daſelbſt. Erſter Termin: 19. März. 


Verlooſungen. 
Petersburg, 13. März. Ziehung der 1866 er Prämien⸗Anleihe. 200,000 
Rubel auf Nr. 38 Ser. 19,193. 75,000 R. auf Nr. 46 Ser. 4553. 40,000 
Rubel suf Nr. 9 Ser. 6269. 25,000 R. auf Nr. 42 Ser. 4852. 10,000 R. 
auf Nr. 30 Ser. 7896, auf Nr. 40 Ser. 15,138, auf Nr. 11 Ser. 14,053. 
8000 R. auf Nr. 42 Ser. 14,753, auf Nr. 48 Ser. 8282, auf Nr. 20 Ser. 
17,233, auf Nr. 20 Ser. 16,605, auf Nr. 20 Ser. 19,523. 5000 R. auf 
Nr. 38 Ser. 7625, auf Nr. 21 Ser. 11,401, auf Nr. 14 Ser. 19,069, auf 
Nr. 49 Ser. 490, auf Nr. 2 Ser. 2370, auf Nr. 31 Ser. 10,702, auf Nr. 32 
Ser. 19,853, auf Nr. 28 Ser. 9036. 
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Vorträge und Vereine. 


— d. Breslau, 13. März. [Bezirksverein der Nikolai⸗Vorſtadt. 
In der am 12. d. Mis. abgehaltenen, äußerſt zahlreich beſuchten Ver⸗ 
ſammlung hielt Baumeiſter Frühling einen inſtructiven Vortrag über die 
Canaliſalion der Nikolai. Vokſtadt und über die zweckmäßigſten Anlagen 
und Ausführungen der Hausableitungen. Im Anſchluß hieran warnt der 
Vorſitzende, Maurermeiſter und Stadtverordneter Simon, ſich von zu großem 
Mißtrauen gegen die Canaliſation beherrſchen zu laſſen. Aus dem a 
Inhalt des Fragekaſtens erwähnen wir folgende Fragen: „Wird in Breslau 
bei 6maligem Aufreißen des Pflaſters die Arbeit auch 6 Mal bezahlt? Würde 
es ſich nicht empfehlen, die Arbeiten unter Jahresgarantie zu vergeben? 
Es wird von verſchiedenen Seiten darauf hingewieſen, daß die berührten 
Uebeljtände ihren Grund in dem ſelbſtſtändigen Vorgehen der verſchiedenen 
Verwaltungen haben. Magiſtrat ſei aber auch ſchon von der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung aufgefordert worden, durch einheitliche Leitung der 
verſchiedenen Verwaltungen derartige Uebelſtände zu vermeiden. Baumeiſter 
Frühling führt aus, daß ſich dieſe Uebelſtände durchaus nicht immer vermeiden 
aſſen. In anderen Städten, wie Berlin, kommen 8 Klagen vor. 
Eine zweite Frage lautet: „Warum wird beim Breslauer Canalbau die Miſchung 
des Cementmörtels nicht unter Aufſicht eines Sachverſtändigen vorgenommen 
und dieſelbe nur Maurerlehrlingen überlaſſen?“ Unter dem Beifall der Ber: 
Er motivirt Billardfabrikant Wahsner die Nothwendigkeit einer 
ſtrengen Ueberwachung der Zubereitung des Cements. Ein diesbezüglicher 
Antrag ſoll an die Canaliſations⸗Commiſſion gerichtet werden. Der Vor⸗ 
ſitzende macht hierbei darauf aufmerkſam, es ſei der Canaliſations⸗Commiſ⸗ 
fon erwünſcht, daß Jeder, welcher bei der Bauausführung der Canale 
Uebelſtände bemerkt, ihr dieſelben anzeige. Ferner wurde beſchloſſen, den 
Magiſtrat zu erſuchen, die Bedürfnißanſtalt, welche früher auf dem Chriſto⸗ 
pboriplatz geſtanden, am Ende der Reuſche⸗ und Nikolaiſtraße errichten zu 
laſſen. Ebenſo ſoll Magiſtrat erſucht werden, zwiſchen der Mariannenſtraße 
und der Friedenthal ſchen Spritfabrik baldigſt canaliſiren zu laſſen. Zum 
Schluß macht der Vorſitzende die erwünſchte Mittheilung, daß, nachdem die 
Etatberathung in den Commiſſionen ſo ziemlich zu Ende geführt, Ausſicht 
vorhanden ſei, daß die projectirte Erhöhung der directen Steuer um zwei 
Simpla werde vermieden werden können. Dagegen werde die Erhöhung 
des Waſſerzinſes ſtattfinden müſſen. Erreicht 12 dies Reſultat durch höhe⸗ 
res Veranſchlagen der Einnahmen und durch Verminderung der Ausgaben. 


‚ Jedem Narren gefällt feine Kappe.] Vor einigen Tagen haben, wie 
wir dem „Kelet“ entnehmen, 50 Univerſitätshörer in Klauſenburg den tür: 
kiſchen Fez als Kopfbedeckung acceptirt und werden dieſelben hinfort immer 
dieſes Kleidungsſtück tragen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
= (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 13. März. Reichstag. Auf die Interpellation Komierowski, 


betreffend die Inhaftirung des Redacteurs Kantecki wegen Zeugnißver⸗ 


weigerung, erklärt der Reichskanzleramtspräſident Hofmann: Der Reichs⸗ 


kanzler gelangte erſt durch die Interpellation zur Kenntniß des Vor⸗ 
ganges. 
ſungen ertheilen. So weit das Verhalten der Adminiſtrativbehörden, 
hier der Poſtbehörde, in Betracht komme, beabſichtige der Reichskanzler 


i nicht, dem pflichtmäßigen Ermeſſen der zuſtändigen Behörden hinſicht⸗ 


lich der Frage vorzugreifen, was zur Aufrechterhaltung der Disciplin, 
alſo in ſchwer wiegendem öffentlichen Intereſſe nöthig ſei. 
dem das Haus die Beſprechung der Interpellation beſchloſſen, rechtfer⸗ 
tigt der Generalpoſtmeiſter Stephan das Verhalten der Behörden, welches 
weder von Intereſſen des Culturkampfes noch von nationalen Sym⸗ 


zei ihre Schuldigkeit gethan. Ich muß mit d 
nicht 4 (Beifall.) ee 


Preußiſchen Gerichten könne der Reichskanzler keine Wei⸗ Nai 


Nach⸗ | 


2” 
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Nachdem noch Wehrenpfennig, Hänel, Liebknecht und Standby an 
der Debatte über den Fall Kantecki ſich betheiligt, folgt die zweite 
Leſung des Etats. Beim Etat des Reichskanzleramtes bemängelt 
Hänel die Organiſation des Amtes und bedauert die Ausſichtsloſigkeit 
der Hoffnungen auf Reichsminiſterien. Bismarck erwidert, er müſſe 
die Behauptung aufrecht erhalten, daß Reichsminiſterien in den Rahmen 
der jetzigen Reichsinſtitutionen nicht paſſen, er müſſe bezweifeln, ob 
man, wenn gleich nach Errichtung des Norddeutſchen Bundes Reichs⸗ 
miniſterien geſchaffen worden, ſo weit gekommen wäre, wie es jetzt der 
Fall ſei. Man müſſe dauernd auf die Empfindungen und Wunſche 
der übrigen Bundesſtaaten Rückſicht nehmen, die Verfaſſung zeichne 
die Bahnen vor, worin man ſich zu bewegen habe. So lange er 
Kanzler ſei, werde er dieſelben nicht verlaſſen. Bismarck beleuchtet 
die Befugniſſe und die Thätigkeit der jetzigen Reichsämter und betont, 
wie er auf die Verantwortlichkeit der Reſſortchefs ihm gegenüber halte. 
Ein Rückblick auf die Vergangenheit des jungen deutſchen Reiches 
zeige, daß das Reich in organiſatoriſchen Einrichtungen nur langſam 
vorſchreiten könne, daß man bisher aber im richtigen Geleiſe ſich be⸗ 
wegte und praktiſche Fortſchriite machte. Suchen wir die Einigkeit 
der Regierungen zuſammenzuhalten, und die des Bundesrathes und 
Reichstages zu fördern, ohne uns zu ſehr Zukunftsgedanken zu über⸗ 
laſſen. Gelingt uns die Erreichung dieſer Einigkeit, ſo werden wir 
zu dem Ziele kommen, das alle Verſtändigen anſtreben. (Beifall.) 
Lasker hebt hervor, es handle ſich nicht um theoretiſche, ſondern um 
praktiſche Regierungsfragen. Sei die Organiſation der Verwaltung 
ohne eine Verfaſſungsänderung nicht möglich, brauche der Kanzler 
nur ein Wort zu ſagen, die Bundesreglerungen würden ihm ſofort zu⸗ 
ſtimmen. 

Bismarck erwidert: Die Organiſation der Verwaltung müſſe auch 
vor ſich gehen, ohne daß man das Haus immer mit Verfaſſungsfragen 
füttere, das Schlimmſte ſei, daß man ſich Vieles anders vorſtelle, als 
es in Wirklichkeit ſei, im Innern der Verwaltung ſei viel mehr zu 
erörtern, als vor dem Reichstage. Auch ſei weder ein Miniſter des 
Reichs noch Preußens ſelbſtverſtändlich, bei beiden ſpreche der Kalſer 
das entſcheidende Wort und verweigere nach Umſtänden oie Unter⸗ 
zeichnung einer Vorlage. Auch ſei der Umfang der Geſchäfte eines 
Miniſters oft nicht zu überſehen, der Reichskanzler könne auch vor dem 
Reichstage nicht Dinge ausfechten, die er vor dem preußiſchen Mini⸗ 
ſterium auszufechten habe. Der Reichstag könne den Kanzler drängen, 
ſich zu verantworten, weshalb er das und Jenes gethan oder unter⸗ 
laſſen. Von Verantwortlichkeit in anderem Sinne könne nicht die 
Rede ſein. Nach weiteren Reden Beſelers, der die Schwierigzeit der 
Gründung von Reichsminiſterien zugiebt, aber auf das Beiſpiel der 
amerikaniſchen Verwaltung hinweiſt, und Kleiſt⸗Retzow's, der befür⸗ 
wortet, daß die preußiſchen Miniſter zugleich Reichs miniſter ſeien, 
werden die Titel 1 und 2 bewilligt. Hierauf wird auch das Uebrige 
bis Titel 10 genehmigt. Der Antrag Behr wegen Bewilligung von 
10,000 Mark zur Beförderung der Fiſchzucht wird an die Budget⸗ 
Commiſſion verwieſen. Fortſetzung morgen. 

Berlin, 13. März. Am 29. März werden die kronprinzlichen 
Kinder Charlotte und Heinrich, ſowie die Tochter des Prinzen Friedrich 
Carl, Louiſe Margarethe, confirmirt. 

Berlin, 13. März. Das Stadtgericht verurtheilte heute Guido 
Weiß wegen einer durch einen Artikel der „Waage“ begangenen Ma⸗ 
jeſtätsbeleidigung zu dreimonatlicher Feſtungshaft. 

London, 13. März. Das Cabinet tritt heute zur Entſcheidung 
das von Rußland vorgeſchlagene Protokoll zuſammen. — Glad⸗ 
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ſtone veröffentlicht eine Broſchüre über die Orientfrage und hebt her⸗ 
vor, das Verhalten der Pforte gegen die Urheber der bulgariſchen 
Maſſacres ermuntere ohne Zweifel zur Wiederholung derſelben. Die 
Schuld der türkiſchen Regierung ſei klar am Tage, daher ſei die Ein⸗ 
ſchränkung ihrer Adminiſtration unerläßlich; die Gewährung einer ein⸗ 
jährigen Gnadenfriſt heiße nur, die Herabwürdigung und das Elend 
der Chriſten im Orient um ein weiteres Jahr verlängern. | 

Konſtantinopel, 13. März. Vorgeſtern und geſtern fanden Mi: 
niſterrathsſizungen ſtatt über die Forderungen Montenegro's. Die 
Miniſter beharrten bei dem Widerſtand gegen die Abtretung von Nikſie 
und den albaniſchen Gebietstheilen auf dem rechten Ufer der Moracza. 
Chriſtitſch erhielt Ordre, bis zur Ankunft des neuen ſerbiſchen Agenten 
in Konſtantinopel zu verbleiben. Die officielle Eröffnung des Parla⸗ 
ments iſt bis auf Montag vertagt, um den Deputirten der entlegenen 
Provinzen das rechtzeitige Eintreffen zu ermöglichen. 

Waſhington, 13. März. Die Miniſter des Aeußern und des 
Innern bereiten einen Geſetzentwurf vor, betreffend die Reorganiſation 
ihrer Departements. Die demokratiſche Legislatur Loulſtana's beſchloß, 
die in ſeiner Inaugurationsrede dargelegte Politik Hayes zu unter⸗ 


ſtützen. Senator Cameron hat ſeine Demiſſion eingereicht. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 
Konſtantinopel, 13. März. Die Ernennung Khalil Sherif 
Paſchas zum Botſchafter in Paris wird officiell gemeldet und verſichert, 
Namik Paſcha werde Senatspräſident. Die türkiſchen Journale fahren 
fort, jede Gebietsabtretung an Montenegro zu bekämpfen; dis fremden 
Geſchäftsträger, namentlich der engliſche, bemühen ſich, zwiſchen der 
re und den montenegriniſchen Delegirten ein Einvernehmen herbei⸗ 
zuführen. 


Telegraphiſche Courſe und Böͤrſennachrichten. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 13 März, 12 Uhr — Minuten. [Anfangs⸗Courſe. 
Arien 244, 00. Staatsbahn 374, 50. Lombarden 134, 00. 
12, 70. Laurahntte 64, 60. Still. 

Berlin, 13. März, 12 Uhr 25 Min. 
ı Astien 243, 50. 1860er Looſe 97, 75 Staatsbahn 3 
134, 00, Rumanen 12 60 Disc.⸗Commandit 103, 50. 
Goldrente 60, 90. Schwach. | 
Weizen (gelber! Pprutaltaı 219, 50, Jani⸗Juli 223, 50. 


Credul⸗ 
janen 


An 2 mei] Credit⸗ 


50. Lombarden 


Seurabitte 
Roggen April⸗ 
162 00, Mai⸗Juni 159, 50. Müböl Auru⸗Mai 64, 80. September⸗ 
October 65. 8), Spiritus April⸗Mai 54 70, Auguſt⸗September 57, 70. 


Berlin, 13. März. Dee l Still. 
Depeſche, 2 Uhr 15 Min. 
Cours vom 1 12. „Cours vom 13. 12. 

Credit⸗Act. 244, 50 245, — Wien kurz 164, 200 164, 20 

Oeſt. Staatsbahn 375, — 376, —] Wien 2 . 163, 15] 163, 10 
Lom 134, — 135, — Warſchau 8 Tage. 251, — 251, 45 
Schleſ. Bankverein 87, 50 87, 10] Oeſterr. Noten 164. 35 164, 65 
Bresl. Discontobank 71, 30] 70, 25 Ruſſ. Noten 251, 75 252, 20 
Fchef Vereinsbant 58, —| 94, 751 2% X preub. Au, 104, 10 104, 10 
Bresl. Wechslerbank 76, 50] 76, 25 eg 92, 30 92, 30 
Laurabütte guet ed J uber RE 97, 70 97, 90 

weite e, — Nin. 
oſener Pfandbriefe 94, 10 % 101 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 106, 40 106, 75 

. Silberrente 55, 70 60 Nbeiniſche 105, —| 105, 10 

Deit. Papierrente 51, 40| —, —| Bergiih-Maärtif 75, 90 76, — 
Turk. 5 J 18651 An:. 12, 20 —, —| Köln⸗Mindener. 94, 60 94, 90 
ig ig.⸗Pfandbr. 62, 40 62, 50 Galizier —. — 75 
Eiſenb.⸗Obl. 12, 60 12, 75 London lang 20, 39 — — 
. Litt. A. 121, 90 122, 25 Paris uuf e 81, 40 — — 
Breslau⸗Freiburg 67, 90 68, — Reibsbant ..... 159, -—) 158, 50 
98, 75] 98, 75] 1873 Ruſſen ult. 83 25 88, 28 
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— 
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Nahbörfe: Credit⸗Actien 244. —. 7 ten 374, 50. Lomdarde. 
134, —. Disconto⸗Cemmandit 103, 20. Pre —,—. Laura 64, 
Sach. Anleihe 72. —. 1860er Logſe —, —. Goldrente 60, 70. 

Andauernd ſtill. Arbitragewerthe, Bahnen und Banken etwas ſchwächer. 
induſtriewerthe vernachläſſigt. Auslandsfonds und deulſche Anlagen ziem⸗ 
lich unverändert. Disconto 24 J. 

Frankfurt a. M., 13. März. — Uhr — Min. [Anfangs⸗Courſe.] 
an 5 75, Staatsbahn 186, 75, Lombarden —. Staatsbahn 

wach. 


U 


Frankfurt a. M., 13. März, 2 Uhr 30 Min. [Schluß ⸗Courſe.) 
Ereduacnien 122, 37. Staatsbahn 187, 12. Lombarden 66%. Galizier 
—. Ziemlich feſt. 

ten, 13. März. Eu Eon e.] Leblos. 

g n 13. J 12. 
Lapierrente 62, 90 63, 05] Staats⸗Eiſenbahn⸗ | 
Silbertente e 67, 90 68, —] Actien⸗Certificate . 228, 220, 25 
1860er Sesſe 109, — 109, 20 Lomb. Eifenbahn... 81, 50 81, 75 
1864er Looſe 132, — 132, 50 Londoe˖n 123, 80123, 80 
Crevitactien 5 148, 90,149, 50 Galizier 210, 50/211, 25 
Nordweſtbahnn 113, 50/118, —} Unionsbank 51, 51, — 
Nordbahnn 80, 10,180, 20 Deutſche Reichsbank 60, 80 60, 75 
Anglo. 71, 50 72, 201 Napoleonsd er 9, 89 9, 88%, 
Franco —. — ] —. I Gold rente 74, 45, 74, 65 

Paris, 13. März. [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 73, 57. Neueſte 


Lendon, 13. März. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 96,05. Ital. 72 , 
Lombarden 6%. Türken 123,00. Ruſſen —, —. Silber —, — 
Wetter: Milde. 

Berlin, 13. März. [Schluß⸗ Bericht.] Weizen matter, April⸗Maf 219, 
„Juni⸗Juli 222, 50. — Roggen ruhig, März 161, 50, April⸗Ma 
162, —, Mai⸗Juni 159, —. Rübsl matter, Avril⸗Mai 64, 80, Septbr.⸗ 
October 65, 80. — Spiritus matter, loco 53, 30, März 53, 60, April 
Mai 54, 40, Auguſt⸗Septbr. 57, 30. — Hafer April⸗Mai 149, 50, Mai⸗ 
Juni 151, 50. 

Stettin, 13 März, 1 Uhr 25 M. Weizen flau, April⸗Mai 216, —, Mai: 
Juni 217, 50. Roggen matt, April Mai 156, 50, Mai⸗Juni 156, —, Juni⸗ 
Juli 155, Rübs! flau, März 64, 25, April⸗Mai 64, 25, Sep: 
tember:Dctober 64, 50. Spiritus loco 52, 20, März —, —, April⸗Mai 
53. 20, Mai⸗Juni 54, 30. — Petroleum März 16, —. 

Köln, 13. März. [Getreidemarkt.] „Schlußbericht.) Weizen per 
März 22, 30, per Mai 22, 60. Roggen per März 15, 75, per Mai 
16, 30. Rüböl loco 38, —, ver März —, —, per Mai 34, 40, —. Hafer 
per März 16, 35, per Mai 16, 65. 

Paris, 13. März. [Prod uctenmarkt.] Mehl ruhig, per März 
58, 25, per April 59, —, per Mai⸗Juni 60, 50, per Mai⸗Auguſt 61, 50. 
Weizen ruhig, per März 27, 50, per April 28, — per Mai⸗Juni 28, 
75, per Mai⸗Auguſt 29, 25. — Spiritus feſt, per März 61, 25, per Mai: 
Auguſt 61, 25. 


Frankfurt a. M., 13. März, Abends — Uhr — Min. [Abendbörſe. 
(Original⸗Depeſche der Bresl. Itg.) Credit⸗Actien 123. — Staatsbahn 
ir Lombarden —. Silberrente —, — 1860er Looſe —, — 
Fe - 

Hamburg, 13. März, Abends 9 Uhr 5 Min. (Driginal⸗Depeſche der 

Bresl. Zeitung.) [Abendbörſe.] Silberrente 55%. Lombarden 167, —, 
en, —, —. . 2: ä 75 parat) iche 50. 
eini —, —. aura —. Sechsziger Looſe — —. ergiſche —. 

Goldrente —. Anglo —. Feſt, ſtill. N 

Wien, 13. März, 5 Uhr 46 Minuten. [Abendbörſe.] Credit⸗Actien 
149, 20. Staatsbahn 227, 50. Lombarden 81, 25. Galizier 210, 75. 
Anglo ⸗Auſtrian 71, 25. Unionbank —, —. Napoleonsd'or 9, 89½. 
Mark⸗Noten —, —. Renten 62, 95. Deutſche Reichsbank 60, 80. 
Silber —, —. Ungarn —, Goldrente 74, 50. Silberrente —, —. 
Officielle Bankactien —, —. Ziemlich feſt, ſtill. 

0 i ittags 3 Uhr. [Shluß-Sourie) Drig.: 
% 3, 72, teneite 


Exclusivement 


50. | Eiſenbahn⸗Actie⸗ 
de 1865 1 


r W 
Da 8 „ 


Anleihe 1872 107, 32. Italieniſche 5% Rente 72, 75. Oeſterr. Staats: 

465, —. Lomb ardiſche ien aten a 75. Türken 
2, 17, do. de 1869 64, —. Tuürkenloofe 35, 50.— Gold⸗ 
Rente 62, 20. Sehr feſt, belebt. 


London, 13. März, Nachmittags 4 Uhr. ig.⸗Dep. der Breslauer 
Zeitung.) Conſols 96,05. Italieniſche 5 pCt. Rente 72. Lombarden 
6%. Sproc. Ruſſen de 1871 81%. bio. de 1872 83%. Silber 55% 


Türkiſche Anleihe de 1865 12%. Eprocentige Türkende 1869 13%. S proc. 
Verein. Staaten per 1882 106%. Silberrente 55. Papierrente 52. Berlin. 
er = 29 J ue m ren 7 M. 3 1 ae 12, 63. 

aris 25, 38. Petersburg 29%. Platzdiscont 1% pCt. Bankauszablun 
10,000 Pfd. Sterl. i Be 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 12, März, 


von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 
852 2 8 
Ort:. 28 85 88 8 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
E 
Aberdeen 746,0 3,3 1 See ruhig. 
Kopenhagen 750,1 1,5 W. leicht. Nebel. 
Stockholm 739,8 —0,6 [SS W. ſtark. Schnee. 
Haparanda 742,6 —7, O, mäßig. Schnee. 
Petersburg 752,6 —6,7 SSW. ſtill. bedeckt. 
Moskau 760,0 —17, NNW. ſtill. klar. | 
Cork 763,3 10,0 NNW. friſch. heiter. Seegang mäßig. 
Breſt 765,3 9,0 NNW. mäßig. bedeckt. Seegang mäßig. 
85 748,0 5,6 WNW. mäßig wolkig. 
ylt 742,3 1,9 WNW. leicht. wolkig. Abends Sturm. 
amburg 744,1 1.0 WSW. mäßig bedeckt. Ab. Schneeſturm. 
winemünde 743,0 —0,8 SSW. mäßig. Schnee. Nchts. ſtrk. Sturm. 
Neufahrwaſſer] 747,4 —2,0 SSW. ſtark. bedeckt. Bbig. 
Memel 749,7] —3,8 SED. ſtark. halb bedeckt. 
Paris 758,5 6,8 W. ſchwach. bedeckt. 
Crefeld 749,0 40 WNW. friſch. wolkig. Nachts Regen. 
Carlsrube 751,3 0,6 SW ftirmish Schnee. 
Wiesbaden 751,3 3,5 NW. friſch. Regen. Nachts Schnee. 
kaſſel 48,7 2,4 N. mäßig. wolkig Ab. hf. Schneeböen 
München 770 6,0 W. ſteif. Schnee 
Leipzig 747,0 0,4 SW. friſch. wollig Nachts Schnee. 
Berlin 742,5 0,8 SSW.ſchwach Schnee. Nachts Schnee. 
ien 755,0 —5,4 ftill. Nebel. 
Breslau 749,6 —2,5 SSWiſchwach bedeckt. 


Ueberſicht der Witterung. 

Das Barometer iſt in GentralsEuropa ſehr ſtark gefallen, in Berlin um 
23 mm., ſteigt jedoch wieder im Weſten. Das Minimum ſcheint in der 
Nähe von Chriſtianſund zu liegen. Geſtern Abend herrſchte in der Nord: 
ſee und weſtlichen Oſtſee Sturm, meiſt mit Schneegeſtöber. Im Canal und 
in der Nordſee ſind die Winde nach Nordweſt umgegangen und wehen 
mäßig bis ſtark. In der Oſtſee herrſchen leichte bis ſtarke Süd⸗ und Süd⸗ 
weſtwinde. In Suͤddeutſchland iſt es vielfach ſtürmiſch. Die Temperatur 
iſt im Allgemeinen geſtiegen, am meiſten in Süddeutſchland und am finni⸗ 
ſchen Buſen. Wetter unbeſtändig und vorwiegend trübe, an der Nordſee 
ſtellenweiſe heiter. k 9 

Anmerkung. Die Stationen ſind in 3 Gruppen ee 1) Nord⸗ 
Europa, 2) Küſtenzone von Irland bis Oſtpreußen, 3) Mittel⸗Europa ſüdlich 
dieſer Küſtenzone. Innerhalb jeder Gruppe iſt die Reihenfolge von Weſt 
nach Oſt eingehalten. 


Nordweſtlicher Bezirks⸗Verein. 
Mittwoch, den 14. März, Abens 8 Uhr, im oberen Saale des 
Café restaurant, Carlsſtraße. Fortſetzung der Debatte über die Erhöhung 
der Communalſteuern und des Wafiertanis,  Sragelaften. Nur 1 
utritt. 7 


Aver tissement. 


N Les fabricants et les raffineurs de suere sont avisés, qu’en ma qualité de représentant de Monsieur Dubrunfaut, mon oncle, inventeur du procede 
de Fosmose, breveté pour la France et la Belgique, oü il est généralement appliqué depuis de longues années avec des résullates brillants, j'ai autorise 


F ˙ re a VOTE TERTI NE" 


Donnerstags⸗Vorträge 


im Evangel. Vereins hause, Holteiſtraße 687 | 


Am 15. März. Herr General Superintendent Profeſſor Dr. Erdmann: 


„Dante, ein Perkündiger des Evangeliums und ein Vor⸗ 


läufer der Reformation.“ 


Zur Errichtung eines Denkmals auf dem Grabe des jüngſt verſtorbenen 
Königlichen Gymnaſial⸗Directors Herrn Rudolph Künſtler find die Unter⸗ 
zeichneten als Comite zuſammengetreten und bitten Alle, welche des hoch⸗ 
verdienten Ma 
Werk durch gefällige Beiträge zu fördern. 


,, 


Mannes in dankbarer Liebe und Verehrung gedenken, dieſes 


Ein vielleicht ſich ergebender Ueberſchuß ſoll für die Gründung einer 


Stiftung zum dauernden Andenken an den Verewigten verwendet werden. 
Zur Empfangnahme von gefälligen Beiträgen, die his ſpäteſtens zum 
1. Mai d. J erbeten werden, iſt der mitunterzeichnete Buchhändler Friedrich 
Thiele in Ratibor bereit. 
Ueber die Verwendung der Gelder wird öffentlich Rechnung gelegt werden. 
Ratibor, den 12. März 1877. pohl [4390] 


e inzel, ohl, v. Schirnding, 
Kgl. en oT e Landrath. Kreis⸗Gerichts⸗Rath. 
= on 


e, Schramm, Schwabe, 
Kgl. Gymnaſial⸗Oberlehrer. Bürgermeiſter. Rechts⸗Anwalt. 
v. Selchow⸗Rudnik. M. Tarlau, Fr. Thiele, 
Geheimer Regierungs⸗Rath a. D. Stadtrath. Buchhändler. 


Bauhilfsgelder SE 


auf in guter Lage Breslau's befindliche Plätze find unter den ſolideſten 
Bedingungen 5 vergeben durch * 4211] 


Eduard Wentzel, 


Junkernſtraße 28. 


Höchſt wichtig zur Erhaltung guter geſunder Zähne ift die Anwendung 
der aus den feinſten Geſpinſten gewachsten und chemiſch präparirten China⸗ 
ſeide. Vermittelſt eines eigens zu dieſem Zweck conſtruirten, leicht hand⸗ 
beweglichen Zähnereinigers iſt es jetzt möglich, die Zähne vor jeder An⸗ 
ſammlung ſchädlicher, Zähne zerſtörender Anſätze in den Zahnzwiſchenräumen 
zu ſchützen und vor Zahnkrankheiten zu bewahren. Der Zähnereiniger 
dringt in einfacher, leicht bequemer Weiſe mit der Chinaſeide zwiſchen die 
Zähne, reinigt und putzt dieſelben und entfernt dabei Alles, was den Zähnen 
ſtets am ſchädlichſten wird. Nicht nur werden ſomit die Zähne ſtets geſund 
erhalten, dieſelben werden immer vor Weinſtein ꝛc. geſchützt und vor jedem 
üblen Geruch bewahrt bleiben. 5 

Der Zähnereiniger mit der Chinaſeide findet Anwendung bei den 
natürlichen wie künſtlichen Zähnen, ſowohl bei Erwachſenen wie bei Kindern 
und iſt zum Schutz und der Schonung der Zähne unentbehrlich. Von den 


erſten und beſtrenommirteſten Zahnärzten wird die Chinaſeide mit dem 


Zähnereiniger als das beſte Mittel empfohlen, die Zähne durch die Anwen⸗ 

dung derſelben von Zahnkrankheiten fern zu halten. Nur allein echt zu 
baben (in Cartons à 1 Marh bei Hof⸗Lieferant Albert Fuchs, Schweidnitzer⸗ 

Straße 49. 4402 


Paris 1671. St. Petersburg, Sonntags. 


Gegen meinen fürchterlichen veralteten Huſten haben mir einzig Sg 


und allein Ihre weltberühmten Pariſer Bruſtkaramellen geholfen. 
Bitte, ſenden Sie davon umgehend, wie bisher, gegen Nachnahme 
20 Paquets à 30 Pfg., blauer Packung, und 10 Paquets bon 
Ihrem echten Pariſer Cacao⸗Thee à 10 Pf. { [4403] 
An das Karamel⸗ und Chocoladen⸗Haus 
Maria Benno von Donat, Paris 1671. 
Für Deutſchland, Oeſterreich, Rußland, 
Engros⸗Verſandt. Ibre 
Breslau, Schweidnitzerſtraße 8. ewig dankbare 
Sophie Gräſin J 


—U— 42 


Monsieur A. Wernicke, (onstructeur, 


a Halle s Saale (Prusse), 


de vendre seul les osmogenes originaux ainsi que les osmogeènes construits en Allemagne suivant les prescriptions toutes nouvelles 


de linvenieuwr. 


Jai assure Monsieur Wernicke de mon concours entier pour lirer d'une maniere Gertaine tout le parti possible de l’osmese, — mes relations 
journaliers avec Monsieur Dubrunfaut me rendent cette täche tres facile. 
Jengage fortement Messieurs les fabricants, qui veulent 6viter les grandes pertes quont éprouvé ceux, qui ont voulu se passer de nos conseils, 
a s’adresser Eexclusivement à Monsieur Wernicke; les osmogènes, vendus par d'autres constructeurs, ne pouvant donner des résultates 


satisfaisants sur tout espece de melasse, 


Le veritable papier parchemin de l’Union des Papeteries a Mont St. Guibert, necessaire au service des osmogenes, sera fourni à Monsieur Wernicke 


Ciene) J. Ouisinier, 


par moi en toutes quantités. 
Bruxelles, Mars 1877. 


représentant de l’inventeur et cessionaire du brevet en Belgique. 


— 


Warnung. 


Hierdurch benachrichtige ich die Herren Zuckerfabrikanten und Raffineure, daß ich, in meiner Eigenſchaft als Vertreter des Herrn Dubrunfaut, meines Onkels, 
und Erfinders des Osmoſe⸗Verfahrens, welches in Frankreich und Belgien patentirt und dort ſeit langen Jahren allgemein und mit glänzendſten Ekfolgen ein⸗ 


Herrn A. Wernicke. Maſchinenfabrilaut, SE 


geführt iſt, ausſchließlieh 


in Halle a. d. Saale (Preußen), 


ermächtigt habe, als alleiniger Verkäufer der Original-Osmogene und der in Deutſchland von ihm nach den neueſten Vorſchriften des Erfinders erbauten Osmoſe⸗ 


Apparate aufzutreten. 


Ich habe Herrn Wernicke meine vollſtändige Beihilfe zugeſichert, um auf eine fichere Weiſe den höchſtmöglichen Ertrag durch das Osmoſe-Verfahren zu 
erzielen, und meine täglichen Beziehungen mit Herrn Dubrunfaut werden mir dieſe Aufgabe erleichtern. 
Ausdrücklich erſuche ich die Herren Fabrikanten, die die großen Nachtheile vermeiden wollen, erlitten von denjenigen, welche ſich unſeren Rathſchlaͤgen ent⸗ 
zogen haben, ſich ausſehließlieh an Herrn Wernicke zu wenden, indem die von andern Fabrikanten verkauften Osmoſe⸗Apparate nicht bei jeder Sorte 


Mclaſſe befriedigende Neſultate liefern können. 


Das echte Pergamentpapier der Union des Papeteries à Mont St. Guibert, welches zum Betrieb der Osmogene erforderlich iſt, wird von mir an Herrn 


gez.) J. Uuisinier, 


Wernicke in allen Quantitäten geliefert. 
Brüſſel, im März 1877. 


Vertreter des Erfinders und Patentinhaber in Belgien. 
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Die Verlobung unſerer jüngſten 


K Vuelelelelæleleetelrte Arlekelw hebel e lh a i 
Tochter Emilie mit dem Kaufmann 3 Heute Abend 8 Uhr wurde 2 „Stadt- Theater * 


mein geliebtes Weib Marie, 2 


Herrn Joſeph Brinnitzer in Breslau 


beehren ſich ergebenſt Verwandten und I geborne Ziegler, von einem; 
Freunden anzuzeigen [415] I 6 re ee 
Freun zuzeig Knaben leicht und gläcklich & 
entbunden. [4395] 


H. Charig und Frau. 
Poln.⸗Liſſa, 13. März 1877. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 

Emilie Charig, 

Joſeph Brinnitzer. 5. 
Poln.⸗Liſſa. Breslau. 
Anna Groß, geb. Heidingsfeld, 

Guſtav Moszeik, 

Verlobte. [1134] 
Bresl T 


au. Thorn. 
Königsberg i. Pr., den 10. März 1877. 


Nazza bei Eisenach. 
den 11. März 1877. 


H. Weis, Pfarrer. 


Wleketatetet 


6 


Mädchens wurden hoch erfreut 


EEE EA 
AE EEE 


Durch die Geburt eines kräftigen 


Paul Ulſig, Kgl. Kreisrichter. 
Hedwig Ulfig, geb. Kaſchel. 
Waldenburg, den 12. März 1877. 


Bei hal⸗ 
5 ermäßigten Kaſſen⸗ 
Preiſen: Zwölftes Gaſtſpiel des 
Herrn Franz Tewele, vom 
Stadi-Theater zu Wien (Laube), 
Gaſtſpiel der Frau von Moſer⸗ 
Sperner, ſowie Geſammt⸗Gaſtſpiel 
der Mitglieder des Berliner Stadt: 
theaters. Zum 5. Male: „Die 
Noſa Dominos.“ Poſſe in 3 Acten 
von Hennequin und Delacroix. 
(Paul Aubier, Hr. Tewele; Mar⸗ 
garethe, Frau v. Moſer⸗Sper⸗ 
ner.) Vorher: „Am Clavier.“ 
Luſtſpiel in 1 Act von Grandjean. 
(Jules Franz, Herr Tewele.) 


ittwoch, den 14. März. 
ben und 


e- 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Marie mit dem Herrn Herrmann 
Peiker zu Carlshof zeigen wir allen 


liebe Frau Clara, geb. Spor, 


Verwandten, Freunden und Bekannten | einem kräftigen Mädchen glücklich 
ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt an.] entbunden. 14405 obe Theater * 


Tarnowitz, den 12. März 1877. 


Ohlau, den 12. März 1877. 
Wieczorek nebſt Frau. 


Heute Abend 8½ Uhr wurde meine 


W. Müller, Apotheker. 


Donnerstag, den 15. März. Dieſelbe 


97 5 Vorſtellung. 


Z. 2. M.: 


Mittwoch, den 14. März. 
Vater auf Kündigung.“ 


„Ein 


rn R F 
err e 


Statt besonderer Meldung. 


Heut Nacht 3 Uhr starb nach längerem Leiden 
unser innig geliebter Gatte, Vater, Schwieger- und 
Grossvater, der Particulier [2606] 


Carl Rudolph, 


in seinem noch nicht vollendeten 76. Lebensjahre. 
Tiefbetrübt zeigen dies an 


Die Hinterbliebenen. 
Breslau, Prieborn, den 13. März 1877. 
Beerdigung: Freitag 11 Uhr. 
Trauerhaus: Oderstrasse Nr. 22. 


5 Luſtſpiel in 4 Acten von Car 


Rudolf. 4399] 
Donnerstag. „Großſtädtiſch.“ 

Schwank in 4 Acten von Dr. J 
ä B. v. Schweitzer. 
Sonnabend, den 17. März. Erſtes 
Gaſtſpiel des Herrn Theodor 
Lobe. „König Lear.“ Trauer⸗ 
ſpiel in 5 Aufzügen von Shakeſpeare. 
(Lear, Herr Theodor Lobe.) 


ı Thalia - Theater. 


Mittwoch, den 14. März. Fünftes Gaſt⸗ 
ſpiel des Herrn Heinrich Grans, 
Ober⸗Regiſſeur des Leipziger Stadt⸗ 
Theaters, Ehrenmitglied des groß⸗ 
herzogl. Hoftheaters zu Weimar. 
„Dicht am Abgrund.“ Schauſpiel 
in 3 Aufzügen don Heinrich Grans. 
Hierauf: „Ballet⸗Divertiſſement“, 


Nach 


gener Nacht 


sanft unsere uns unvergessliche, 


55 


Schwägerin und Tante, 


Frau Gaecilie Freund, 
geb, Lipmann, 


[2605] 


Breslau, den 13. März 1877. 


Isidor Freund 
für sich und die Hinterbliebenen. 


5 Beerdigung: Donnerstag, den 15. März, Nach- 
mittags 3 Uhr. 
; Trauerhaus: Altbüsserstrasse 2. 


ERS J) RR Re a RE a 


Gottes Rathschluss verschied in vergan- 


theuere Gattin und Mutter, Tochter, Schwester, 83 


wovon ich, mit der Bitte um stille Theilnahme, @ 
Verwandten und Freunden hierdurch Kenntniss gebe. 


arrangirt von Frau Chriſtine Will. 
Zum Schluß: „Wo bringt man 
ſeine Abende zu?“ Luſtſpiel in 
in 1 Act mit Geſang. 
Donnerstag, den 15. März. Sechstes 
Gaſtſpiel des Herrn Heinrich 
Grans: „Das bemooſte Haupt“, 
oder: „Der lange Iſrael“. Schau⸗ 
ſpiel in 4 Acten von R. Benedix. 
(Alsdorff, Herr Grans.) [4400] 
5 In Vorbereitung: „Lebensretter.“ 

Große Poſſe mit Geſang und Tanz 
in 4 Acten von Girndt. Couplets 
von Jacobſohn. 


Paul Scholtz's Erdl 
CONCERT. 


% ö zweites Auftreten des Manuflötiften 


Signor da Silva 


und vorletztes Auftreten der preis: 
gekrönten Künſtler⸗Geſellſchaft 


James Jones. 


Am 11. d. Mts. starb 


Herr August Lichtwitz 


im noch nicht ganz vollendeten 70. Lebensjahre. 
Die hiesige israelitische Gemeinde hat durch das 
Ableben dieses braven, biedern, ehrwürdigen Mannes 
einen unersetzlichen Verlust erlitten. Der Dahin- 
geschiedene hat durch sein 40jähriges Wirken in 
unserer Gemeinde sowohl als Vorstandsmitglied, als 
auch als Vorsitzender des Repräsentanten-Collegiums 
stets das Beste der Gemeinde im Auge gehabt und 
mit Rath und That zu fördern gesucht. 

Wir werden ihn deshalb stets in gutem Andenken 
behalten. 

Ober-Glogau, den 12. März 1877. 


Der Vorstand und das Repräsentanten-Collegiam 
der israelitischen Gemeinde, 


[1136] 


an 


Um 
“ 


d. Mts. 


Am 10. 
Ritter ꝛc., 


ſchied der Königliche Krei 


verſchied 


Herr Herrmann Mantell von hier. 


Der Verſtorbene war Mitbegründer und Vorſtanbsmitglied unſeres 
Vereins, welcher demſelben ſtets ein ehrenvolles und dankbares An⸗ 
denken bewahren wird. [4414 


Striegau, den 12. März 1877. A 
Vorſtand 


er 
des wiſſenſchaftlichen Vereins. 


Geboren: 


r 


sgerichts⸗Director, 


Anfang 7% Uhr. 


Dem 


Anfang 7% Uhr. [4398] 
Entree Herren 50 Pf. Damen 25 Pf. 


Freitag, den 16. März: 
Erſtes Auftreten 


des Schwedischen 
Damen- Quartetts 


unter Leitung von Frau Sachse. 


elt⸗ Garten. 


roßes Concert 
von 10 A. Ee 


Haſtſpie 


und Velocipediſtin 

Miss Leopold. Adaeker, 
; ſowie Auftreten Wale 
des Neger⸗Sänger⸗ u. Tänzer⸗ 
1 Mr. William Heatlz 
und Mrs. Lilly Jackson, 

des Frl. Mimma Handt-Adolfl 
des Komikers Herrn J. Ziegler, 


der Soubrette Frl. Eggers, 
der Concert⸗Sängerin 
Frau Lima Ernest 
und des preisgekrönten Hercules 
Mr. Charles Ermest. 
Entree 50 Pf. 


Simmmennuer Garten, 


Victoria - Theater. 


Heute und täglich: [4212] 


der berühmten Schlittſchuhläuferin 


Baares ] 


des Komikers Herrn A. Sehmidt, 


WI e 


Tuch und Kleider⸗ 
Bazar 


2 — 


En detail. 


Breslau, 


Albrechts ſtr. 59, Ring⸗ u. Schmiedebrücke⸗Ecke. 


En gros. 


Garderobe, welche in großer Auswahl fertig, beſonders jedoch auf Maß 
in eigner Werkſtatt unter der Leitung eines anerkannt tüchtigen Werl⸗ 
führers angefertigt wird. — Nur dem feineren Geſchmack Rechnung tragend, 
waren wir bemüht, alle auf dieſem Gebiet erſcheinenden Neuheiten anzu⸗ 
ſchaffen, was vermöge unſerer langjährigen Verbindungen mit den anerkannt! 
leiſtungsfähigſten Fabriken des In⸗ und Auslandes uns möglich; ebenſo 
iſt es uns durch unſere Beziehungen zu den renommirteſten Fachgenoſſen 
an die Hand gegeben, die neuen Moden, kleidſame Formen, elegante Aus⸗⸗ 
ſtattung und alle anderen Vortheile hierin aufs Sorgfältigſte anszubenten, 
um das Gefällige mit dem Praktiſchen herzuſtellen. 


um 


Hiermit wie mit bewährten ausführenden Kräften ſind wir zu der 
Verſicherung berechtigt: 


„Nur Gediegenes zu leiſten“, 


und nehmen hiermit Gelegenheit, hierauf ergebenſt aufmerkſam zu machen. 
Gebr. Taterka. 


[4391] 


Hierdurch erlauben wir uns, zur herannahenden Saiſon unſere BF 
Handlung ganz beſonders zu empfehlen. Specialität: Elegante Herren⸗„ 


r 


rden zuf 


Die Herren Patrone des Hausarmen⸗Medicinal⸗Inſtituts we 
Haupt⸗Reviſion der Verwaltung pro 1876 auf 
Sonnabend, den 17. März 1877, Nachmittags 3 Uhr, 
i in den kleinen Sitzungsſaal des Nathhauſes 
bierdurch ergebenſt eingeladen. 


Die Direction des Hausarmen⸗Medicinal⸗Inſtituts. it 


Boo 


ı Basch’s Theater 
auf dem Zwingerplatze. 
N Heute Mittwoch: 


Große Vorſtellung 


um 7% Uhr 

mit neu verändertem Programm. 
Zum 5. Male: Der Klopfgeiſt. 
Ferner: Das Wunder der auf⸗ 
ſteigenden Dame. Hierauf: Kirch⸗ 
hofsſcene aus Robert der Teufel. 
Das Märchen vom Storch. 
Schluß der Vorſtellung: Der 
rothe Fürſt der Unterwelt. 
Große Geiſter⸗ und Geſpenſter⸗ e 
5 Erſcheinungen. ſtei 


| 
KA 
Sen 


Familienbillets find bei Herrn 
8. A. Schleh, vis-à-vis d. Stadt⸗ 
theater bis Abds. 5 Uhr zu haben. 
Alles Uebrige beſagen die An⸗ 
ſchlag⸗Zettel. [4055] 
[Morgen Donnerstag: Große 
Vorſtellung, Anfang 7% Uhr. 
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Dr. O. Hammann u. W. — 95 4 

Preis pro Quartal (3 Hefte a5 Bog 
M. 4,50 


Mitarbeiter dieſes von der Preſf 
allerwärts auf das Günſtigſte deu ſoll t 


‚Panoplicum, 


nach den neuesten Modells, 
sowie sämmtliche 


Kunſtausſtellung 8. K. Digand fi: a , 2 
8 A.: Pau re aris), K 7 
lebensgroßer Wachs⸗ Bürde, J. Groſſe, H. Herrig, l 

iguren, Kalbeck, F. Kürnberger, A. Lindnei— n. 


h Königstrasse Nr. 1 N 1 Kingg, a G . Biß K 


a denen, | u 
v. 9 uhr Morg bis 10 Uhr Abends. Nouveaute’s Beſtellungen nehmen alle Buch 


bandlungen und Poſtanſtalten an. — 
Dürr'ſche Buchhandlung in Leipzig 1 


Entree 30 Pf. Kinder 


empfiehlt in grösster Auswahl # 
25 Pf. 3942 E Br Dal 


S. Graetzer, 


Hierdurch warne ich Jeder⸗ Neueſte Romane 


Am 11. d. M. ſtarb der Königliche 
Kreis⸗Steuereinnehmer 


Herr Albert 
hierſelbſt. 

Wir trauern über den Verluſt eines 
Mannes, der in hohem Maße die 
Achtung und Verehrung unſerer Ge⸗ 
meinde und weiter Kreiſe ſich erwor⸗ 
ben hatte, als Mitglied des Kirchen⸗ 
rathes, dem er ſeit 6 Jahren, zuletzt 
auch als Patronatsvertreter ange⸗ 
hörte, uns ein lieber, treuer Mit⸗ 
arbeiter war. [1138] 

Groß⸗Strehlitz, den 12. März 1877. 

Der Gemeinde⸗Kirchenrath. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Lieut. im 2. Hannov. 
Ulanen⸗Regt. Nr. 14 u. Adjut. d. 8. 
Cav.⸗Brig. Hr. v. Einem mit Fräul. 


Marie v. Rothmaler in Erfurt. Lieut. 


u. Adjut. im Kgl. ſächſ. 2. Gren.⸗Rgt. 

r. 101 Hr. v. Wardenburg in Dresden 
mit Frl. Louiſe v. Ewald in Uhlen⸗ 
horſt. Pr. ⸗Lieut. im 1. Weſtf. Feld⸗ 
Art.⸗Regt. Nr. 7 Hr. v. Ramm mit 
Alexandra Baronin v. Zülow in St. 
Petersburg. 

Verbunden: Rittmſtr. à la suite 
des Pomm. Kür.⸗Regts. Nr. 2, Lehrer 
am Mil.⸗Reit⸗Inſtit. Hr. v. Enckevort 
mit Frl. Clara Förſter in Leipzig. 


Ein Sohn: 
Oberſtlieutenant im Brandenb. Füſ.⸗ 
Regt. Nr. 35 Hrn. v. Lettow in Königs⸗ 
berg i. d. Neum.; dem Hauptm. à la 
suite des 6. Thür. Inf.⸗Regts. Nr. 95 
u. Platzmajor Hrn. v. Brandenſtein in 
Diedenhofen. — Eine Tochter: Dem 
Hptm. u. Comp.⸗Chef im Niederrhein. 
Fuͤſ⸗Regt. Nr. 39 Hrn. v. Schrötter 
in Düſſeldorf. 

Geſtorben: Pr.⸗Lieut. a. D. Hr. 
v. Lettow in Bublitz. Conſiſtorialrath 
a. D. Herr Seegemund in Niesky. 
Prem.⸗Lieut. im Oſtfrieſ. Inf.⸗Regt. 
Nr. 78 Hr. v. LEſtocg in Biebrich. 
a er im 2. Pomm. Art.⸗Regt. 

r. Langhoff in Sonderburg. Kgl. 
ſächſ. Prem.⸗Lieut. a. D. Hr. Hofmann 
in Berlin. 


Historische Seetion. 
Donnerstag, den 15. März, 
Abends 7 Uhr: [4393] 
Herr Archivrath Prof. Dr. Grün- 
hagen: Die Wendung der englischen 
Politik im Jahre 1741 Friedrich 
dem Grossen gegenüber. 


S Mont. 16. III. 6½. R. IV. 


J. O. O. F. Morse Q. 14. III. 
V. 8½ A. 


Grosses Sonoert 
Vorstellung. 


Auftreten ſämmtlicher Künſtler und 
Specialitäten. 
Anfang 7% Uhr. 


Vormals 


Weberbauer. 


Täglich: [4216] | 

Großes Streich⸗Concert 
Gefd, ein Fächer; abzuh. Herren⸗ 
ſtraße 20, Wohnung 11, Hinterhaus. 
Ich wohne Ohlauerstr. 195 Ill. 


Bruno Kuron, 


Pianist. 260 


Unterzeichneter beabsichtigt in 
den bevorstehenden Osterferien 
einen physiologischen Cur- 
sus für Aerzte zu halten und 
bittet diejenigen Herren, welche 
sich an demselben betheiligen wol- 
len, ihre Namen in eine bei Max 
Cohn & Weigert, Zwingerplatz 1, 
ausliegende Liste einzutragen. 


Dr. V. Grützner. 


mann, die 4 auf meinen Na⸗ 
men acceptirten Wechſel zu 
kaufen oder als Zahlung an⸗ 
unehmen, und erkläre ich die⸗ 
falben Wechſel als unecht und 
gefätiät, und habe auch keine 
aluta erhalten. [1132] 
Ober⸗Hayduk, 
den 10. März 1877. 


Johann Giessmann, 
Fleiſchhändler. 
er Schmiedegefele 


Ernst Kofmane 


aus Beifterwi melde ſich bald behufs 
Erhebung feines Geldes bei [1117] 
Herrmann Kofmane, Gr.⸗Döbern. 


= Sommerſtoffe 38 
zu Anzügen für Knaben empfiehlt 
= Heinrich Adam, 

Konigsſtr. Nr. 9 in der Paſſage. 


Rn Poſten Waare wird belieben 

oder gekauft. rie 

Off. unter B. N. 45 in den Briefk. 
der Breslauer Zeitung. 


vormals C. 6. Fablan, 


aus dem Verlage von Eduard 


Ring Nr. 2. a Stuttgart ſoeben N 1 
0) Anfe l iR eingetroffen: [4386] J. 


Wachenhuſen, H., „Zn 
der Uilbarke“. Eleg. broſch. 
Preis M. 4; fein geb. M. 5. 

Nuſſell, W., „Der Ober- 
Steuermann“. 3 Bde. Ele 
ni Preis M. 9; ſein geb. 


unter Garantie des Gutsitzens 
in kürzester Zeit. 


Meinen geehrten Zahnpatien⸗ 
ten zur Nachricht, daß ich von jetzt ab 
Albrechtsſtr. Nr. 18 vis-a-vis der 
Regierung wohne und bin ich daſelbſt 
für Zahn⸗ und Mundleidende ſowie 
zum ſchmerzloſen e künſtlicher 
Zähne und Gebiſſe, Plombiren ꝛc. nach 
wie vor, Vormittags von 9—1 Uhr 
und Nachmittags von 2— 6 Uhr, zu 
conſultiren. Für Unbemittelte täglich 
Sprechſtunden Vorm. von 77 — 9 ½% U. 

Albert Loewenstein, pract. Dentiſt. 

Breslau, Albrechtsſtr. Nr. 18, 

4376] 2 


In zweiter Auflage: 
Dewall, J. van, „ver 
mißt“. Eleg. broſch. Preis 
M. 4; fein geb. 99 * 
Nudorff, E., „die Cochter I 
des Uabob“. Elegant. bosch 
Preis M. 3; fein geb. M. 4. 


Vorräthig in der Mirt'ſchen an 
Sort.⸗Buchh., Breslau, Ring + PR 


2 


age, 
vis-A-vis dem Regierungs⸗Gebäude. a 
— — ascendens 
werden unter Garantie des 47 
passens naturgetreu u. schmer#“ 
eingesetzt, natürliche hohle 413 
mit dem verschiedenartigsten B7 
rial gefüllt in Herrmann 4 
Atelier für künstlichen Zahne 7 
Breslau, Junkernstr, 8, I. Et. 


in am Platze wohnender Privatier 

beabſichtigt die Verwaltung von 
Häuſern in Breslau zu überneh⸗ 
men. Genügende Caution und beſte 
e zur Seite. [2352] 

Gefäll. Offerten unter B. 4 an die 
Exped. der Breslauer Zeitung. 


* . * 
r 


2 
ee, 


A 
9. 
1 7 


erſchleſiſche Eiſenbahn. 


| — 


— 


b 


don oberſchleſiſchen Steinkoblen und Kokes in Wagenladungen von unſeren 
Stationen nach Hamburg (K.⸗M.), Harburg, Lüneburg (Hr. St.⸗B.), Bremen 


in Kraft. 
Breslau, den 8. März 1877. 


| Königliche Direction. 
g Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


| Vom 1. März d. J. ab iſt der Frachtantheil der Warſchau⸗Wiener Eiſen⸗ 
0 bahn für den Transport don faconnirtem Eiſen, Roheiſen, Eiſentheilen zum 
Eiſenbahn⸗Oberbau und Eiſenblechen bei Ausnutzung der Tragfähigkeit der 
| derwendeten Wagen reip. bei Bezahlung der Fracht für dieſes Gewicht von 
diesſeitigen Stationen nach Warſchau auf den Betrag von 41,2 Kop. pro 
| 100 Klgr. für die Strecke Sosnowice⸗Warſchau incl. Thorgeld ermäßigt 
worden. 4411] 


Breslau, den 11. März 1877. Direction. 


ECredit-Verein zu Heide- Wilxren. 
Eingetragene Genoſſenſchaft. 
Zur ordentlichen General⸗Verſammlung, 


welche am 
— 2 m 
Sonntag, den 25. März 1877, Nachm. um 2 Uhr, 
in dem neuen Gebäude des Gaſtwirths Herrn Klar in Heide-Wilren 
ſtattfinden ſoll, werden die Vereins⸗Mitglieder mit dem Erſuchen ein: 
geladen, hierbei zahlreich zu erſcheinen. 
Tagesordnung: ? 
1) Mittheilung der Jahres⸗Rechnung und Geſchäfts⸗Bilance pro 1876, fo: 
wie Beſchlußfaſſung über Gewinn: Bertheilung und Decharge⸗Ertheilung 
dem Vorſtande, § 41a des Statuts. 2 
2 Beſchlußfaſſung wegen Ausſcheiden und Austritt von Mitgliedern, 
88 48 und 51 des Statuts. 


1 


3) Wahl von Verwaltunsräthen für die durch Kündigung der Mitglied 


ſchaft Ausſcheidenden. 
4) Geſchäftliche Mitheilungen. 
Heide⸗Wilxen, den 8. März 1877. 


k Der Berwaltungsrath. 


11120) 


4 Schule in Frauſtadt. 


Am 9. April dieſes Jahres beginnt der Unterricht in der zu Frauſtadt, 
obinz Poſen, neu zu errichtenden Landwirthſchaftsſchule und zwar zunächſt 
im zwei Klaſſen, einer Vorbereitungsklaſſe und der 3. (unterſten) Klaſſe der 
egentlihen Anſtalt. Anmeldungen zu derſelben nimmt der Magiſtrat zu 

Krauftadt, ſowie der deſignirte Director der Schule, Gymnaſial⸗ Oberlehrer 
Struve, z. 3. in Sorau N., entgegen. Letzterer ift auch bereit, auf An⸗ 
fragen nahen Auskunft über die Schule zu ertheilen. 

In die unterſte Klaſſe der Anſtalt werden ſolche Schüler aufgenommen, 
welche die Reife für Terlia eines Gymnaſiums oder einer Realſchule 1. Ord⸗ 
Kung, oder der entſprechenden Klaſſe einer anderen berechtigten öffentlichen 
Br a durch ihr Abgangszeugniß oder bei der Aufnahmeprüfung 
weiſen. 
Bi Die Vorklaſſe nimmt ſowohl Schüler aus den drei unteren Klaſſen einer 
höheren Lehranſtalt, als auch ſolche Knaben auf, welche den Aufnahme: 
edingungen für die Serfa eines Gymnaſiums oder einer Realſchule genügen. 
Der Curſus der ganzen Anſtalt iſt fünfjahrig und es wird an ihr außer 
dem landwirthſchaftlichen Betriebe, der Thier⸗ und Pflanzenproductionslebre 
und dem Feldmeſſen auch Deutſch, Franzöſiſch, Lateiniſch, Mathematik, 
Joologie, Botanik, Phyſil, Chemie mit Mineralogie, Geſchichle, Geographie 
nd Zeichnen gelehrt; den Religionsunterricht find nur die nicht eonfirmirten 
Schüler zu beſuchen verpflichtet. t Y g 
In allen Gegenſtänden wird, ſo weit thunlich, auf die beſonderen Be⸗ 
dürfniſſe des Grundbeſitzers Rückſicht genommen. 

„Das Beſtehen der Ab = ade ung einer ger fe Landwirth⸗ 
9 Iafteſchule giebt das Necht zum einjährigen freiwilligen Militär⸗ 

se 4 
Die Aufnahmeprüfung findet den 6. und 7. April d. J. ſtatt. Mitzu⸗ 
geingen hat der aufzunehmende Schüler außer Federn und Papier ein 

Zeugniß der zuletzt von ihm beſuchten Schule, einen Impfſchein und, falls 
er das 12. Lebensjahr überſchritten hat, einen Repaceinationsſchein. 
Das Schullocal befindet ſich Scheiben⸗Straße Nr. 587. 
Das Schulgeld beträgt jährlich 72 Mark. 

Frauſtadt, den 27. Februar 1877. 


Der Magiſtrat. 
Concurs⸗Maſſe 


Das zur Adolph Wolfſohn ſchen Coneursmaſſe in ne 


4 


2 


90 9 


4) 


N 


[550] 


* 


00 geh 


örige Waarenlager, beſtehend in 


Cigarren, Tabalen, Spetereiwaaren, 
| Spirituoſen und Weinen, 


ſoll nebſt den vorhandenen Utenſilien im Ganzen verkauft werden. 8 
Offerten hierauf nimmt der Unterzeichnete bis Montag, den 19. März 
1877, Abends 6 Uhr, entgegen. 
Taxe liegt zur Einſicht beim Verwalter aus und kann das Waarenlager 
I nach vorheriger Meldung bei demſelben — beſichtigt werden. 
4 Fer 1877. 


er Maſſen⸗ Verwalter. 


Gustav Scherner. 
IH Das feit 43 Jahren in Kempen, Regierungsbezirk Poſen, mit beftem 


77 


5 4 ittwe Cäcilie Mugdan. 
8 — Madrider Looſe 


2 [1139] 
und verfallene Coupons kaufen beſtens ; 
Moriz Stiebel Söhne, Banlgeſchäft in Frankfurt a. M. 


Korte & Co., Teppich⸗Fabrik, 33 


Preslau, Ring 45 (Nafchmarktfeite), 1. Etage, empfehlen ihr reich ſortirtes 
ger in Teppichen, Tepp Saeugen, äufern, Neife- u. Tiſchdecken, Cocos · 
Patten, wollenen Schlaf- u. Pferdedecken zu billigen, aber feſten Preiſen. 


! ngige Dampf: und Waſſermühle, 

rt der Bahnſtation, ſowie in guter Getreidegegend, iſt anderweitiger 

1 auternehmungen halber Icht preiswürdig zu verkaufen. Nur Selbſt⸗ 

15 erhalten Auskunft unter Chiffre 8. 8. Hauptpoft to 
eslau. 6 


Eine Agäng 


Nr. 1 
Am 10. d. Mts. tritt ein neuer ermäßigter Tarif für die Beförderung 


(Hr. 2 85 Bremerhafen und Geeſtemünde via ee 5 


Eröffnung der Landwirthſchafts⸗ 


J Pa 


& Musikalien-Handlung X Leih-Institnt, 80 
i BRESLAU, 
5 Junkern-Strasse, (Stadt Berlin) % 


schrägüber der „goldenen Gans.'* 


&% Umfangreicher Verlag anerkaunt guter 8 
Clavler-Unterrichtswerke. 15 


1 Inhaber eines ſelbſtſt. gangb. Ge⸗ 
ſchäfts, evang., w. ſ. zu verheirathen. 
Junge Damen und Wittwen von an⸗ 
enehmem Aeußern, mit einem disp. 
ermögen von ca. 1500 — 2000 Mark, 
wollen vertrauensvoll ihre Adreſſen 
niederlegen unter K. W. 41 in den 
Briefk. d. Bresl. Zeitung. Discretion 
ſelbſtverſtändlich. [2579] 


E eee 
Wichtig 
für Bruchleidende. 
Dem geſchätzten Publikum, ſo⸗ 
wie gleichzeitig den geehrten bie: 
ſigen und auswärtigen Herren B 
Aerzten mache ich hierdurch be⸗ 
lannt, daß ich ein neues Bruch⸗ 
band (ohne Federn) liefere, wel⸗ 
ches nicht geniren und brechen 
kann und welches bis heute an 
Bequemlichkeit und Zurückhal⸗ 
tung des Bruches ſich als das 8 
Beſte bewährt hat und beim & 
Schlafen getragen werden kann. 
Zugleich empfehle auch meine 
Bruchbänder (mit Federn) für 
ſchwerſte Brüche, ſowie Nabel: 
Bandagen und Leibbinden, wel⸗ 
che ich ſtets bei mir führe, 
und zeige dem geehrten Publi⸗ 
kum von Breslau und Um⸗ 
gegend ergebenſt an, daß ich 
Donnerstag, den 15., Frei⸗ 
tag, den 16., und Sonnabend, 
den 17. März, im Hotel zum 
weißen Roß in der Nikolai⸗ 
ſtraße anweſend ſein und allen 
Leidenden unentgeltlich Auskunft 
ertbeilen werde. 
! Th. Wiersbitzky, 
pr. Bandagiſt aus Halle a. ©., 
Martinsberg An. [2578] 


DDr Re: 


Zur Ausführung der 
Erdarbeiten bei der Pro⸗ 
vinzial⸗Chauſſee von Op⸗ 
peln bis Schelitz können 
ſich geeignete Unternehmer, 
welche die erforderlichen 
Geräaͤthſchaften beſitzen, bei 
dem Unterzeichneten bis 
zum 20. dieſes 
melden. 


Oppeln, 10. März 1877. 


Der Bauunternehmer 
Reiss. (1118 


Eine größere Brauerei, 
die in Breslau Eiskeller nebſt übrigen 
erforderlichen Localitäten erworben hat, 
ſucht einen cautionsfähigen Vertreter 
chriſtlicher Religion. Offerten beliebe 
man unter G. B. 46 in der Exped. 
der Bresl. Ztg. niederzulegen. [1137] 


Fur Ober⸗Glogau wird von einem | rech 


im Verſicherungsfache erfahrenen 
Manne die Vertretung von alten, 
ſoliden, deutſchen Verſicherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaften in der Feuer-, Lebens⸗ und 
1 . e ag reſp. auch Hypo⸗ 
theken⸗Branche zu übernehmen 
wünſcht. 441 

Gefäll. Offerten recht bald an das 
Eentral » Annoncen » Bureau in 
Breslau, Carlsſtr. 1, unter A. B. 

zu richten. 


* 


Preuß. Orig.⸗ Loose 
- à M. 60. 
Gedruckte Antheillooſe in geſetzl.“ 
Form: 
1 Ya „oa f 


Mark 30 15 7,50 3,75) 
ſowie: Ganze Orig. ⸗Looſe & | 
3 M. zur Stettiner Pferde⸗ u. 


Equipagen⸗Verlooſung, verkauft 
und verſendet 4224] 


J. Juliusburger 


Breslau, Tauenzienſtraße 2, 
Hochparterre. 


| Ve 7 e 
Preußische Orig.⸗Looſe 
„Kl., ganze Looſe im Orig. à 100 
Thlr., halbe Orig.⸗Looſe a 45 Thlr. 
und Viertel⸗Orig.⸗Looſe 8 22 Thlr., 

verkauft und 1 5 — [2616 
W. Striemer, Carlsſtr. 2, II. 


2 1. große Pferdeverloofung 

in Inowraclaw. 
Hauptgewinn: eine elegante 
Equipage mit 4 Pferden u. Ge⸗ 
ſchirr im Werthe von 10,000 Rm; 
vierzig edle Reit⸗ und Wagen⸗ 
pferde, ſowie ſonſtige Gewinne. 

Looſe à 3 Mark empſiehlt 

A. Molling, Gen.⸗Deb. in Hannover. 

Os SGSG OO 


der Handelsfrau 


Monats)? 


Bekanntmachun 
Der Concurs über das 


Auguſte Friedländer, 


in Firma Aug. Friedländer, bier- 
ſelbſt, iſt durch Schlußvertheilung A 
beendet. 


Breslau, den 3. März 1877 


Bekanntmachun 
In unſer Geſellſchafts⸗Re 
heute bei Nr. 785 die durch de 


tritt der verwittweten Kaufmann Ka⸗ 
roline Cuhnow, geborenen Wiener, RzE 
zu Breslau aus der offenen a | 


] | 


geſellſchaft 
Cuhnow & Co. 


bierſelbſt erfolgte Auflöſung dieſer 
Geſellſchaft und in unſer Firmen⸗ 


Regiſter Nr. 4548 die Firma 
Cuhnow & Co. 
und als deren Inhaber der Kauf⸗ 


mann Ludwig Cuhnow hier einge: 


tragen worden. 
reslau, den 9. März 1877. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. l. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
1549 die Firma 234 
Mar Treuenfels 
und als deren Inhaber der Kaufmann 


Max Treuenfels hier heute einge⸗ 


tragen worden. 
reslau, den 10. März 1377. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 2990 das Erlöſchen der Firma 
Korn 
bier heute eingetragen worden. [235] 
Breslau, den 9. März 1877. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 3597 das Erlöſchen der Firma 
Louis Noſenthal jr. 
bier heute eingetragen worden. [236] 
Breslau, den 10. Marz 1877. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 4305 das Erlöfhen der Firma 
Richter'ſche Selterfabrik 
hier heute eingetragen worden. [237] 
Breslau, den 10. März 1877. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Schuhmachers 606] 
Emanuel Fitzenreiter 
zu Ratibor iſt zur Verhandlung und 
Beſchlußfaſſung über einen Accord 

ermi 


n 
auf den 4. April 1877, 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Parteien⸗Zimmer Nr. 7, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar 
anberaumt worden. . 

Die Betheiligten werden hiervon mit 
dem Bemerken in Kenntniß geſetzt, 
daß alle feſtgeſtellten oder vorläufig 
zugelaſſenen Forderungen der Con⸗ 
curs⸗Gläubiger, ſo weit für dieſelben 
weder ein Vorrecht, noch ein Hypo⸗ 
thefenrecht, Pfandrecht oder anderes 
Abſonderungsrecht in Anſpruch ge⸗ 
nommen wird, zur Theilnahme an der 
Beſchlußfaſſung über den Accord be⸗ 


echtigen. 

Die Handelsbüͤcher, die Bilanz nebſt 
dem Inventar und der von dem Ver⸗ 
walter über die Natur und den Cha⸗ 
rakter des Concurſes erſtattete ſchrift⸗ 
liche Bericht liegen in unſerem Ge⸗ 
richts⸗Locale, Bureau II b, zur Einſicht 
der Betheiligten offen. 

Ratibor, den 3. März 1877. 
Königl. Kreis Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 
Schober. 


Bekanntmachung. 
Die unter Nr. 206 unſeres Firmen⸗ 
Regiſters 2 Sen Firma 
A. Hofmann 
zu Schömberg iſt erloſchen und heut 
gelöſcht worden. 4409 
Landeshut, den 8. März 1877. 


Kgl. Kreis-Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
Der Concurs über das Vermögen 
der Blumenfabrikantin 
Pauline Pielenz 
zu Neiſſe iſt durch Vertheilung der 
Concursmaſſe beendet. [805] 
Neiſſe, den 8. Marz 1877. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


8 3 1 
n unſer Firmen⸗Regiſter iſt beute 
unter Nr. 234 die gina s 
+ a 

und als deren Inhaber der Kaufmann 
Moſes Reith in Freiſtadt eingetragen 
worden. 

Freiſtadt, den 6. März 1877. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


2 5 Impotenz, 
ſeruelle Schwäche ze. 


ſchnelle und ſichere Hilfe durch 
Apotheker William und Dehnel's 
eil⸗Extract. [2613] 
General⸗Depot bei Dehnel in Breslau, 
Alte Kirchſtraße Nr. 12. 


„ 
232 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


giſter iſt 
n Aus⸗ 


— 2 2 


Zur Saat "SEE 

empfiehlt in bekannter Güte à Neuloth oder 10 Gramm: Wiener Glaskobl⸗ 
rabi 13 Pf., früh Ulmer Würſing 20 Pf., frühes großes Kopfkraut 20 Pf., 
engl. Blumenkohl 40 Pf., holländiſche Karotten 8 Pf., Kadies, zinnoberrothe, 
8 Pf., Grasſamen zu ſchönem dauernden Raſen à Ctr. 42 Rmk. u. ſ. w. 
uch ſind noch einige Centner Oberndörfer Runkelrübenſamen, von mir ge⸗ 
baut, abzulaſſen. Dreijährige Rieſenſpargelpflanzen 100 Stück 2% Rmk. 
Browns Wonder beſte Erdbeere 100 Stück 6 Rmk., Spalierpfirſichen, Wein⸗ 
ſenker, Georginen, Gladiolen, Canna ꝛc. Samenhandlung: Ecke Schweidniter⸗ 


ſtraße, das 3. Gewölbe auf der Schloßohle. f [4384] 
Alexander Monhaupt der Aeltere, 


EBENE zu Rn DEREN 
S. Silberfeld, 


Marchand-Tailleur, 
Breslau, Schweidnitzerſtr. 4, 1. Etage, 


empfiehlt zur bevorſtehenden Frühjahrs⸗ und Sommer⸗ 
Saiſon ſein wohlaſſortirtes Lager von engliſchen, 
franzöſiſchen und niederländiſchen Stoffen aus den 
beſtrenommirteſten Fabriken und ſichert bei ſolider 
Bedienung und eleganter Arbeit 


zeitgemäße Preiſe zu. 


ER 


n 


er 


Hüte und 


en gros & en detail billigſt bei 


Adolph Meysel, Blücherplaß 4. 


een eee 


Hugo Meltzer 


Gürtler u. Bronce-Arbeiter in Breslau, 
Schuhbrücke Nr. 23, 5 


empfiehlt sich mit Anfertigung aller Gattungen vergoldeter, ver- 
silberter, broneirter und Neusilber-Arbeiten. — Auch werden 
daselbst alte Bronce-Gegenstände wieder wie neu hergestellt, 
alte Metallsachen neu vorgoldet und versilbert, so wie alle in 
8 dieses Fach treffenden Reparaturen ausgeführt. = 


DORT STERN EFT EUNEURTENE SORTTTEN TERN HERTEN HN ER 


Die Herren WFerzte 


erlauben wir uns im Intereſſe ihrer Patienten auf unſer umfaſſendes Lager 
in von edelſten Tokayerweinen gezo [946 


Ärzneiweinen 


aufmerkſam zu machen. Preis von Rm. 3. bis 15. pro Drig.:Bout. 


Rappaport & Silbiger, 


Ungarwein⸗Groß handlung, Kattowitz. 


Pferde Verkauf. "SEE 


om 16. bis 19. März ſtellt eine 10% 
Auswahl 130 
1 15 „er 5 und Ackerpferde . 
Schießhauſe zu Winzig 
S. Brann aus Oels. 
Fichten⸗Bretter, Pfoſten⸗, Kantenhölzer ıc, 


erzeugt in den Längen von 90 4.7 und 5.7 Meter auf Beſtellung, 10 den 
billigſten Preiſen (per comptant) [1691] 


die Sägeverwaltung in Marſchendorf 


bei Trautenau, Bahnſtation Freiheit, Böhmen. 


Verlauf Geld mene Sean e 
von Eichenſpiegelrinde. 


Discretion mit Prolongation 15 haben. 
In dem zur Königl. Oberförfterei 


P. Schwerin, Breslau, Nicolaiſtr. 53. 
Coſel gehörigen Mechnitzer Oderwalde 
ollen 


1) aus den kahlabzutreibenden 20 Verlauf. 


h In einer verkehrsreichen Stadt, 
bis 29 Jahre alten Lohſchlägen] Gr.⸗Strehlitzer Kreiſes, iſt eine einge⸗ 
(Eichen ⸗Kernwuchs) von zuſam⸗ richtete Gaftwirtbichaft zu verkaufen. 

„ men 16 Hectar circa 2211 Ctr., Mohn: und MWirthihaftsgebäude, fo: 
2) aus den Durchforſtungen und] wie großer Gaſtſtall ſind gut und 
der Totalität in durchſchnittlich maſſiv; es gehören dazu 100 Morgen 
ca. 25 jährigen Eichenbeſtänden] guter, meift Weizenboden u. 16 Mor 
ca. 410 Cir. Eichenſpiegelrindef gen Wieſen; % Meile von der Bahn 
zur Selbſtgewinnung verſteigert wer⸗ entfernt, an der Haupiſtraße ins 
den und iſt hierzu in der Kanzlei des Kohlenrevier gelegen. Preis 20,000 
Unterzeichneten auf [604] Thaler. Anzabl. nach Uetrreintommen. 
Mittwoch, den 4. April c., | Die näheren Bedingungen über dieſe 
Vormittags 10% Uhr, vortreffliche Gelegenheit 775 Capitals⸗ 
Termin anberaumt. anlage ertheilt koſten 0 4412] 
Wer zur Abgabe eines Gebots zu: Koßmann, Commiſſionär. 
elaſſen ſein 1 5 vor der Ver-] Neuſtadt OS., im Marz 1877. 


teigerung „1000 Mark“ bei dem mit: 
anweſenden Rendanten zu deponiren 5 v. Staate conc. 3. Auf⸗ 

Klinik nahme ee 
Felgen CH Hautl., Syphilis, 


enen 


2,09 9.0 


gebliebenen Käufer hinterlegte Summe 
auf die zu leiſtende Caution von 1000 
Mark angerechnet werden. 

Die n beer e können 
jederzeit in hieſiger Kanzlei eingeſeben 
werden und wird der Förſter Tirpitz 


und wird die von dem beſtbietend N 
W hartnäckigſter geheim. u. 
ollutionen, Schwäche, Reißen ꝛc. 


r. Rosenfeld, Berlin, Kochſtraße 63. 
Auch brieflich. Prospecte gratis. 


in 3 auf Verlangen die zum] en U 
Sens Sale dare Wr ſich verheirathen will 
Forſthaus Klodniß b. Cofel i. D.-E. ſorge für Wiederbelebung und 
den 8. Mur 1877. g —— . 1 a er f 
u: in urch geheime Laſter er „ 
Der Königliche Oberförſter. ten Netbenſyſtems, um einſt ein 
Naoſch. uter und glücklicher Gatte und 


Jater zu fein. Fur 2 ME. iſt 
das berühmte Originalmeiſter⸗ 
werk „der Jugendſpiegel“ von 


3 Offene Lehrerſtelle. 


um 1. Juni wird in der hieſigen 
Blinden⸗Unterrichts⸗Anſtalt die Stelle 
eines Hilfslehrers frei. Derſelbe hat 
neben 26 wöchentlichen Unterrichts⸗ 
ſtunden und zeitweiſer Beaufſichtigung 
der Zöglinge auch die Geſchäfte eines 
Copiſten der An ſtalts⸗Correſpondenz 
zu beſorgen und bezieht neben freier 
Wohnung einen jährlichen Gehalt von 
1080 Mark. Bewerber um dieſe Stelle 
wollen ihre Zeugniſſe einſenden an den 

orſtand der ſchleſiſchen 
Blinden ⸗Unterrichts⸗Anſtalt. 


Auch zu haben in der Schlet⸗ 
ter'ſchen Buchhandlg. (Frant), M 
Schweidnitzerſtraße 16 — 18 in 

Breslau. [1206] 


Ein großer Poſten Blätter⸗Tabak 

iſt zu verkaufen. 4396 
Offerten unter 8. J. 44 in den 

Brieſk. der Breslauer Zeitung. 


. Bernhardi, Berlin SW., . 
Tempelhofer Ufer 8, zu beziehen. 


Zi WER Fi un 
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MATIGO-INJEGTIO ei 
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— 
von GRIMAULT & Ce, Apotheker in PARIS | et 
nn e 
. „ 
Die Wirkſamkeit dieſes aus den echten Maticoblättern eee : — ; 
aus Peru hergeſtellten Heilmittels iſt allgemein bekannt bei 1 \ ER = 2 
der Gonorrhoe und veralteten und chronifchen! NN 285 = 
Schleimflüſſen. Es ift das einzige Medikament dieſer Art = 
oeſſen Einfuhr nach Rußland erlaubt iſt, und das einzige, auf — — 
Udeſſen Erfolg man ſich verlaſſen kann. Um vielen Nachahmungen 77 = 
A zu begegnen, wird gebeten die unterſchrift von Grimault 6 N = 
Neu. Komp. auf jeder Flacon zu verlangen. 4 A N => 
LEITETE IIIIIIIIIIIIII III a 


Kupferſchmiedeſtr. 
Nr. 55/56 [2586] 
iſt wegen Uebernahme eines 
anderen bis zum 20. dieſes 
Monats unter ſoliden Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen. 


III II 
2 S * * * 
N Ein rent. Jabrilgeſc it, 
deren Artikel der Mode nicht unter⸗ 
worfen, iſt zu verkaufen; hierzu 
1500 bis 2000 Thaler. Näheres 
Hauptpoſt lagernd Nr. 505. [4419] 


Sammler alter Münzen 


Die Erbſcholtiſeibeſitzung erlaube ich mir auf mein numisma⸗ 

Nr. 1, bier, iſt bald wildes 15 05 e au a 

welches ich durch neuerdings gemachte 

zu verkaufen. Ankäufe a 
Dazu gehören 8-9 Morgen Acker außerordentlich bereichert habe. 


und Wieſen, in beſtem Zuſtande, 

die ſich auch zu Fabrikanlagen je Eduard Guttentag, 
Art eignen; außerdem wird auf dem Juwelier, [4250] 
Grunditüd Gaſtwirthſchaft mit Tanz- Breslau, Niemerzeile 20/21. 
faal, Billard, Gaſtzimmern, Kegel-] Einkauf ee Art Alterthümer, 
bahn, Schießſtand u. Garten, ſowie goldener und filberner Münzen, ein» 
Kupferſchmiederei, Stellmacherei, zeln wie ganzer Sammlungen. 
Seifenſiederei und Conditorei be⸗ 8 a 


7 


trieben. EBENE 5 4365 b 72 7715277 a HERZ 
genen ein zufammenbängeree (M Zur Schulprüfung 


empfiehlt [4126] 


Mädchen⸗ 
und Knaben 
Stiefeletten 


in großartig ſchöner Auswahl 
zu ſoliden hub: die 


Wiener Schub - Fabrik} 
Alexander Mohr, 
4. Schweidnitzerſtr. A. 


Petroleumfäſſer, | 


leere, zu verkaufen durch den Bres⸗ 
lauer Conſum⸗Verein. Offerten wer⸗ 
den bis nächſten Donnerstag ent⸗ 
gegen genommen. [4416] 


Zuſtande ſofort zu verkaufen. Das 

Nähere perſönlich zu erfragen beim 

Beſitzer F. W. Klinkhart, 
Ober⸗Langenbielau. 


Die beiden früher Seidel'ſchen 


Beſitzungen Nr. 23u.26 


Fr Charlottenbrunn, 
worin Blaufärberei und Druckerei 
betrieben wurde, ſind [4364] 


hald zu verkaufen. 
3000, 4500, 7500 Mark 5 pt. 
gute Hypotheken ſind zu cediren. 
Näheres bei 5 
C. G. Klinkhart & Söhne, 
Ober⸗Langenbielau. 
In einer lebhaften Kreis⸗ und 
Garniſonſtadt Schleſiens iſt die 


frequente Reſtauration 
einer größeren Brauerei, mit guter 
Kundſchaft nebſt vollſtändiger Ein⸗ 
richtung unter 


günſtigen Bedingungen 


an einen küchtigen Neftaurateur 


zu verpachten. 
Dieſelbe kann auch mit oder ohne 
den Detailverkauf des Bieres über⸗ 
geben werden. Gef. Offerten beför⸗ 
tern unter H. 2484 die Herren Haaſen⸗ 
ſtein K Vogler in Breslau. [4013] 


Ein gangbares Specerei⸗Geſchäft, 


Ein einſpänniger, gebrauchter 


Ommibus, 


womöglich verdeckt, wird zu 
geſucht von 
Richart Hoffmann, 
Werderſtraße 13. 


7 Cornewallkeſſel verſchied. 

Dimenſionen, gut 9 ca. 
200 Ctr. gut erhaltene Kupferrohr⸗ 
leitung, 1 große Waſſerpumpe, Dampf⸗ 
betrieb, 1 große Waſſerpumpe mit Vor⸗ 


faufen 
2601] 


verbunden mit Ausſchank, iſt] gelege, beide zu Grubenbetrieb, habe 
unter günſtigen Bedingungen zu ver⸗ zu verkaufen. [4407] 
kaufen. Gef. Offerten sub 8. 8. 42 erlin. Samuel Meyer, 
an die Exp. der Bresl. Ztg. [1125] Holzmarktſtr. 70. 


Inlänsisohe Fonds. 


Amtlicher Cours. und Stamm-Prlerltätsact 


Breslauer Börse vom 13. März 1877. 


tuländisohe en ine ra 
en. 
Amtlicher Cours. 


Viſttenkarten, 


pro 100 Stück 15, 20, 25, 30 Sgr., 


Verlobungsanzeigen, 


50 Stück für 5—6 Mk., 


Monogramme, 


100 Begen oder 100 Couverts 3 Mk. 


N. Raschkow jr., 
Hoflieferant, [3962] 
Schweidnitzerſtraße 51. 


4 von 1 
Stammſeidel dn. 
Glaswaaren, Zinn⸗Spielwaaren, 
Bettwärmer, Spritzen, auch Nepa- 
raturen jeder Art empfiehlt zu billigſten 


reifen Rudolf Betensted, S 


chuhbr. 22, Glas⸗ u. Zinnw.⸗Geſch. 


Zur Saat 


offerire in beſter Qualität: 


Franzöſiſche Luzerne 


(ſeidefrei), von der hieſigen Samen⸗ 

Control⸗Station unterſucht, 
Thimothe, garantirt, ſeidefrei, 
Engliſch, italieniſch und fran⸗ 

zoͤſiſch Naigras, 
Wieſen⸗Gräſer alle Sorten, 
Naſen⸗Gräſer alle Sorten, 
Futter⸗Runkelrüben, 10 Sorten, 
Zucker⸗Nüben, echte Imperial, 
Möhren, weiße, grünköpfige Rieſen, 


Amerik. Pferdezahn⸗ 


Mais, a 
Kiefer⸗, Fichten⸗ und Lärchen⸗ 
baum⸗Samen, 
ſowie alle anderen Feld⸗ und Wald⸗ 
Sämereien unter Garantie für Echt⸗ 
heit u. Keimfähigkeit zu civilen Preiſen. 
Ueber die Keimfähigkeit der verſchie⸗ 
denſten Saaten liegen die Atteſte der 
Samen⸗Control⸗Station bei mir aut 
Einſicht bereit. [4388] 


Oswald Hübner, Breslau, 
Chriſtophoriplatz 5. 


non by N 
öſterliches Gänſefett, 


in vorzüglicher Qualität, offerirt und 
verſendet 2597] 


l 
Rosalie Bro 
Katſcher O. S. 


Carl-Ludw.-B,. 5 


irt li U 
V, 55 hſchaftliches Perſona 


MEN N 


a Liter 30 Pf., Cir. 19 Mark. 


In Dominium Imno bei Koſtrzyn, 
Provinz Poſen, ſtehen [1115 


Stück Maſtvieh 


zum Verkauf. 


Stellen Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis 15 Mlpf. de Zeile. 


Gouvernanten, 


mit Sprach⸗ u. Muſikkenntniſſen, wer⸗ 
den vortheilhaft engagirt für Wien 
und Umgehung, Ungarn, Galizien, 
Mähren, Siebenbürgen, Rußland, 
Rumänien. Norddeutſche Bonnen 
u. Kindergärtnerinnen ſofort geſucht 
durch die „Internationale Schul:Agen: 
tur“ der Frau Julie Beck in Wien, 
Praterſtraße 45. [999] 

In Wien ankommende Gouvernan⸗ 
ten finden im Inſtitute Logis zu 
mäßigen Bedingungen und werden 
ſofort placirt. 

Gouvernanten⸗ Bureau, 
45 Praterſtraße, Wien. 


Eine Kindergärtnerin, 
die gut franzöſiſch ſpricht, wird zu 3 
Kindern aufs Land geſucht. Näheres 


bei Fafal in Freiheitsau, Defterreich: | Stell 
[1110] 


Schleſien. 


Eine ev. Lehrerstochter, 


die m. d. Haus⸗ u. Landwirthſch. u. 
fein. Handarb. vertraut iſt, ſucht paſſ. 
tellg., am liebſt. als Stütze d. Hausfr., 
Wirthſchafterin auf einem Gute und 
dergl. — Offerten erb. sub E. K. 85 
poſtl. Liegnitz. [1124] 


Eine 


Directriee 
für ein Putz⸗Geſchäft wünſcht ſofort 
anderweitiges Engagement. 
Offerten erbittet man unter A. K. 
poſtlagernd Ratibor. [2607] 


„ " * 
Eine Verkäuferin, 
mit der Weißwaarenbranche vollſtändig 
vertraut, wird für ein hieſiges Geſchäft 
per 1. April geſucht. Offerten mit 
Angabe ihrer früheren Thätigkeit unter 
P. H. 43 in den Briefkaſten der 
Bresl. Zeitung. 2600] 
Ein anſtändiges Mädchen (ifralit.), 
Laus guter Familie, beſtens em⸗ 
pfohlen, wünſcht ſofort oder per J. April 
c. Stellung als Verkäuferin in einer 
Deſtillation oder zur Unterſtützung 
der Hausfrau; es ſei in einer Stadt 

oder auch auf's Land. 

Dieſelbe iſt der polniſchen und 
deutſchen Sprache mächtig und war 
bis in letzter Zeit in guter Stellung. 
Gefl. Adr. erbeten unter F. R. Gutten⸗ 
tag OS. poſtlagernd. 


Ein junger Commis, Spe- 
cerist, seit einem Jahr aus- 
gelernt, sucht per I. April 


Stellung. 
Offerten sub A. B. 50 an Rudolf 
Mosse, Breslau, erbeten. [4406] 


Kaufmänniſches, forſt⸗ und Bar: 
aller 
nchen placirt das Bureau Ba⸗ 
varia, Breslau, Gräbſchnerſtr. 2.1 


Ausländische Elsenbahn-Aatlon und Prioritäten, 


tlicher Cours, | Nichtamtl. Cours. 


Pros, cons. Anl. 4g 104,25 B 5 
= Br.-Schw.-Frb. 4 68 Lombarden . 4 alt, 134 8 
ren: 425 3 Obschl, 405. % 1122,20 4 35 be ae g.! 265 0 ult. 374,75 bag 
8 N 2 0: e — umün. St.-Aet. 2,65 — 
Se R-0.-U-Eisonb 4 | 98,90 0 do. St.Prior. 8 | —- 2 
Pros.Präm.-Anl, 12 145 G do. 8t.-Prior.. 5 106,75 G Warsch.-W.8tA | 4 — — 
Breol. Stdt.-Obl. 4 Br.-Warsch. do. 5 — do. Prior. 5 — — 
2 x do. 4 101,40 B do. St.-A. 5 | — . 2 Br — 
0. Or. — — 
3 58 55 toländlche Eisonbahn-Prioritäte- |Krak.-Oberschl. 4 | — 2 
ee 4 96,40 B Obligationen. do. Prior.-Obl. 4 — — 
do. Lit. A. . 4 | 94,60 5 Freiburger....j4 91,25 B 6. 95,75 8 [ Mährisch - Schl. 
de. do 44 101,65 ba0 do. 4% | 96 6 Gentralb.-Prior.]5_ | —_ 1 — 
do. Lit. B. 38 — do. Lit. J. 48 -- k-Aotian. 7 
40. L S.. 4 D978 0 d. 19050 beg ee le 
o. Lit. C. h 0. u... 2 5 8 . — 
de. do 4 | IL 94,40 0 Oberschl. Lit. E. 3 | 85,75 B 40. M. Ver B.! Er 
do. do. A 101,60 be do. Lit. C. u. D. 4 92,25 G do. Wechsl.-B. 4 | 76,75 bz wi 
do. (Rustical).|4 I. 95,05 br. do. 1873 4 90,90 B D. Reichsbank 46 158,50 B — 
do. do.. 4 II. 4,40 0 do. 1874. 4% 88,75 B Ostd. Bank . .fr. — — 
do. do.. 45 101,55 bz do. Lit. F.. 4 101,75 8 Sch. Bankverein 4 87,25 6 — 
Pos. Ord.-Pfdbr. 4 | 94,25 à 30 bz do. Lit. G. . 46 99,25 G do. Bodenerd. 4948 — 
Rentenbr. Schl. 4 96,10 bz do, Lit. H.... 4½ 101,50 B do. Vereinsbk. 4 86,75 6 — 6 
A 78 : 115 0 a RR 475 103,20 B Ossterr. Credit 4 244 G | nit, 244 bzB 
„ Fr. 8 2 _ 
Bra... 4% | 101,40 ba do. Wüh.-B. . 5 103 6 Industris-Antlır. 
gehl. Bod.-Ord. 4 50 R. Oder- Ufer. 5 101,15 0 Bresl. K lde g 
do. „ eee 5 100,25 B — U! «, 2 — — 
Goth.Pr.-Pfäbr. 5 | — Wechsel-Courss vom 12. März. do. do. St.-Pr. 4 | — — 
Bächn. Rente. 3 — Amsterd, 100 fl. 3 |kS. 170,15 bz do. Börsenact. 4 | — de 
1 do. do. 3 2M. 169.10 6 2 e — — 
Ausländieohn Fonda. 40. 6400. 2 | 1 Da =, 
— London 1 L. Strl. 2 [kS. 20,46 bz Donnersmarkh. 4 20,50 G = 
— do. o. 2 |3M. | 20,37 6 Laurahütte....ı4 | 65 B ult. 64,75 à 50 bz 
51,50 6 Paris 100 Frs. 3 |k8. | 81,325 ba |Moritzhütte ...|4 | — — 
55,75 ba do... fe, 3 . — 0.-8. Eisenb.-B. 4 — 25,50 6 
61,25 B Waroch. 1008. R. 6 I8T, 252 bz Oppeln. Cement 4 — — 
98 6 Wien 100 fl.. 4 kS. 164 8 Schl. Feuervers. 4 — — 
— do. do. 4 2M. 162,90 bz6 do, Immob. I. 4 — 5 
— a o. do, II. 4 — — 
— Fremde Valuten. do, Leinenind. 4 | 65,50 6 — 
— Ducatan ..... „EN do, Zinkh.-A.|4 | — — 
— 20 Fra.-Stücke| — do. do, St.-Pr. 4 — — 
R . a [100 Mad | = = 
or. olla — . 
100 8.-R. 251,75 beg Vorwäirtshütte.|4 | — — 


Petroleum 


beliebe man an die Exped. der 


N vr 151987 N er * * 
Für mein Specexei⸗ und Schnitt⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich einen flotten 


Verkäufer 


mit guten Zeugniſſen, der polniſchen 
Sprache mächtig, zum ſofortigen An⸗ 
tritt. Vorſtellung erforderlich. 
Zabrze, im März 1877. [1133] 
Salamon Schüller. 


0 ® 
Tapiſſerie. 
Ein junger Mann wird für ein 
Berliner Tapiſſeriegeſchäft als Reifen: 
der geſucht, jedoch muß derſelbe die 
Branche grün dlich verſtehen und bereits 
darin gereiſt haben. . 
Adreſſen sub J. N. 9685 befördert 
Nudolf Moſſe, Berlin NW. [4408] 


ls Correſpondent u. Buch⸗ 

halter ſucht ein junger 
Mann, der Jahre lang für 
Breslau und Stettin reiſte, 
dieſes Metier aber aufgiebt, 
per bald Stellung. Gef. Off. 
unter Chiffre 0. M. Nr. 38 in 
den Briefk. der Bresl. Ztg. 


Ein im geſetzten Alter befindlicher 
junger Mann, welcher in der 
Mühlen: und Getreidebranche voll: 
ſtändig firm, der doppelten Buchfüh⸗ 
rung u. Correſpondenz mächtig, ſucht, 
geſtützt auf gute Referenz., per 1. Juli c. 
tellung. Nach Uebereinkunft kann 
auch der Antritt früher erfolgen. 
Offerten ſind 8. 100 poſtlagernd 
Ratibor zu richten. 1127 


Ein junger Mann, in der Kurz⸗ 
u. Weißwaaren⸗Branche firm, der 
deutſchen u. polniſchen Sprache mächtig, 
noch in Stellung, wünſcht verände⸗ 
rungshalber per 1. Juni d. J. ander⸗ 
weitiges Engagement. Gef. 1 
resl. 
Ztg. unter Ch. F. F. 35 zu richten. 


Ein junger Mann, fünf Jahre in 
der Weißwagren⸗, Leinen⸗ und 
Wäſche⸗Branche thätig, ſucht, geſtützt 
auf aute Referenzen, als 1 
oder Verkäufer bei geringem Salair 
Stellung. [1121 
Gef. Offerten unter M. B. 57 poſt⸗ 
lagernd Schlichtingsheim erbeten. 


Ein tüchtiger Obermüller ſucht 
unter ſoliden Anſprüchen bald⸗ 
möglichſt Stellung, entweder in einer 
Mehl: oder Brettmühle. Er iſt mit 
beiden gut vertraut und werden vor⸗ 
kommende Reparaturen von ihm aus⸗ 
geführt. Gute Empfehlung ſteht zur 
Seite. Gefl. Off. poſtl. Ober⸗Glogau 
unter N. K. 40 erbeten. [2608] 


Ein junger Mann, der Oekonomie 
vollſtändig mächtig, ſucht per bald 
oder auch ſpäter Stellung. Gefl. Offer⸗ 
ten beliebe man unter H. 2549 bei 
Haaſenſtein 


& Vogler, Breslau, 
niederzulegen. [4413] 


N 
e Fan 
1 


in junger Mann, gelernter 


Comptoir 


zu widmen und ſucht Stellung bei 
mäßigem Salair pr. 15. April oder 
1. Mai. Gefl. Off. sub A. Z. 901 
poſtl. Kattowitz erbeten. [2619] 


Ein junger Mann, der die Berech⸗ 
tigung zum Einjährig⸗Freiwilligen⸗ 
Dienſt hat, ſucht Stell. als Lehrling 
in einem größeren Colonialw.⸗Geſchäft. 


Off. unter Adreſſe E. W. Dittrich 


in Polniſch⸗Wartenberg erbeten. 


Für mein Deſtillationsgeſchäft ſuche 
ich einen [1116] 


Lehrling, 


moſaiſch, körperlich kräftig, Nicht unter 
15 Jahr, mit guter Schulbildung, bei 


vollſtändig freier Station, zum Antritt 


am 1. April er. i 
A. Wendriner in Brieg. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Mkpf. die Zeile. 


Das von Fräulein Baptiste 
zu Unterrichtszwecken be- 
nutzte schöne Local in dem 
Hause Altbüsserstr. 29, aus 
einem grossen und einem 
kleinern Saale, 5 Zimmern, 
Cabinet und Küche bestehend, 
soll vom 1. April e. ab an- 
derweitig vermiethet werden. 
Näheres bei Fräul. Kliesch, 
Altbüsserstrasse 29, 1. Etage. 


Bi der Nähe des Ringes iſt zu 
Oſtern oder zu Johanni eine 
Wohnung in 2. Etage, beſtehend aus 
Entree, 4 Stuben, 3 Alcoven, zu ver⸗ 
miethen. Näheres im Stangen'ſchen 
Annoncen » Bureau, Carlsſtr. 28. 


Eine Wohnung, 2. Etage, Oſtern 
beziehbar, iſt zu vermiethen Grau⸗ 
penſtraße 7/8. 2618] 


Alte Kig tr 20 it vr, 1 April | 


eine Wohnung von 2 Stuben, 
Küche, Entree, Waſſerl. u. Cloſet zu 
verm. Näheres 1. Etage. 26000 


Zimmerſtraße 23, [4383] 
parterre, ſind zwei fein möblirte Zim⸗ 
mer zu vermiethen. Näh. Zimmer⸗ 
ſtraße 21 beim Portier und 2. Etage. 


Agnesſtraße 16, 
1. Etage 450 Thlr., 3. Etage 320 Thlr., 
Oſtern zu vermiethen. [2599] 
Näheres Ring 14, 1. Etage. 


Garveſtraße 13 


Einen gewandten Neſtaurations⸗ | ind mehrere Wohnungen m. Waſſerl., 


Kellner und 


ſucht ſofort 


Th. Weber, 
Poſen, Breslauerſtr. 18. 


Einen Lehrling 


ſuche für meine Gußwaaren⸗Engros⸗ 


0 
Handlung. Antritt Oſtern. [2602] ! 


Ziegler, 


Carl 


Schuhbrücke 36. 


einen eee | 
[1135 


Badecabinet und Cloſet, zwiſchen 200 
und 300 Thlr. zu vermiethen. 
Näh. daf. b. Haushälter. [2598] 
ahnhofſtr. 20, 1. Etage, find 3 
zweif. Zimmer, Cab. und Küche 


mit Waſſerl. ꝛc. bald oder Termin 
Oſtern zu vermiethen. 


Syrieslaiftabtgraben 4a, III. Etage, 


eine Wohnung, 4 Zimmer, Ca⸗ 
binet, Küche, Entree und Beigelaß per 
1. April zu permiethen. [2617] 
Näheres II. Etage links. 


Preise der Oerealles. 


Feststsllungen der städtlechen Markt-Denutatien. 
Pro 100 Kilogramm. 


Waare schwere 


höchst. niedri int höchst, niearigst. höchst, nisarigat. 


mittlere lolchte 


—＋4 1414 1 . 14 4 4 

Weizen, weisser.. 20 — 1920 21 7 20 9 18 8 17 80 
do. gelber... 19 90 1910 2150 2070 179017 60 
Roggen nener . 18 — 173016501580 15 5014 80 
Gerste neue 15 6011520 14 801460 14 — 113 | 30 
Hafer neuer 15 — 1480 14 40141013 80113 — 
Erbsen 1550 115 50 J 14 50 13 80 1330 112 40 

Notlrungen der von der Handelskammer grnanuten Cemmissles 


zur Feststellung der Marktpreise von Raps und Rübsen, 
Dre 100 Kilogramm netto, 


BREDW: : d —＋* RIREET 


Winter -Rübs en. 
Bommer-Rübsen 


ä 22 


‚—ͤUYDO U „; 33 


4 
26 
25 
24 
19 
22 


1 


Kleesaat, rothe, ordinär 45—52, mittel 55—63, fein 66 73, 


hochfein 


76—79 


Kleesaat, weisse, ordinär 40—50, mittel 55-60, fein 62 66 
hochfein 69—73 


Hau 2,60—3,00 Mark pro 50 Kilogramm. 


Roggonstroh 30,00 —33,00 Mark pro Schock 


Kündigun: 
Roggen 154,00 Kak, 


Börsen-Natiz 
Pro 100 Liter 5 100 & 
Zink: ohne Umsatz. 
| 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


8-Prelse für den 14. März. 
eisen 200,00, Gerste —, Hafer 132,0, 
Raps 320, Rüböl 65,00, Spiritas 51,80. 


von Kartoffoi-Spiritus. 
Tralles loco 51,00 B, 50,00 G. 


600 Kilogramm. 


Se 
cerift, z. Z. activ, wünſcht ſich dem 


